Heute  auf  Seite  3:  Auf  Schlingerkurs  zur  Marktwirtschaft 


UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 


I  rscheint  wöchentlich 
Postvertriebsstück.  Gebühr  bezahlt 


Jahrgang  43  -  Folge  47 


Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 


21.  November  1992 


Parkallee  84*6,  2000  Hamburg  13 


Machtpolitik 


Königsberg  an  Polen? 


Dokumente  entlarven  Warschaus  Absichten  in  Ostpreußen 

Im  Mai  dieses  Jahres  berichteten  wir  über  und  hat  genau  dies  nicht  für  Litauen  getan."  **.'  |  um 

die  polnischen  leilung.snl«ine  im  Bereich  von  Laßt  man  den  geo-  und  damit  machtpoiiti-  V.v**  ) 

Nord-Ostpreußen  (OB,  F.  22/92).  Obwohl  wir  sehen  Anspruch  beiseite  -  Völker  naben  ,  X‘  v 

aussagekräftige  Dokumente  von  einem  he-  schließlich  Interessen,  die  sie  mit  entsprechen-  '>  *f 

stimmten  Regierungsflügel  innerhalb  der  li-  den  Mitteln  durchzusetzen  versuchen  so  m  .. .  _ ___ 

tauischen  Regiemng  zugespielt  bekamen,  muß  der  Blick  auf  verantwortliche  Kreise  am 
wurde  dies  von  manchen  Lesern  mit  ungläu-  Rhein  tiefe  Betroffenheit  und  Bestürzung  aus- 
bigem  Staunen  aufgenommen  -  man  hielt  die  lösen.  Denn  in  Bonn  nimmt  man  nicht  nur 

Peilen  einfach  für  nicht  so  verwegen.  schweigend  zur  Kenntnis,  daß  andere  Regie-  fl 

Nun  ist  in  der  Fernsehsendung  „Fakt"  des  rungen  die  Interessen  ihrer  Völker  mit  politi-  Sa 

Mitteldeutschen  Rundfunks  nicht  nur  unsere  sehen  Mitteln  zu  vertreten  wissen,  sondern 
damalige  Behauptung  gestützt  worden,  son-  man  tat  sich  unter  anderem  sogar  mit  dem  pol- 
dem  weiteres  beweiskräftiges  Material  be-  nischen  Politiker  Z.  Najder  (er  war  Chefbera- 
kanntgeworden.  Die  Autoren  des  demnächst  ter  des  polnischen  Ex-PremiersOlszewski)  zu¬ 
erscheinenden  Buches .,  Königsberg  morgen  /  sammen.  Die  damals  Beteiligten  aus  dem  Bun- 

Luxemburg  an  der  Ostsee  ,  (Mut-Verlag),  deskanzleramt  und  dem  Auswärtigen  Amt  fl 

MdB  Wilfried  Böhm  und  Ostnreußenblatt-Re-  sagten  ihm  im  Januar  1992:  „Unternehmen  Sie 

dakteuer  AnsgarGraw, dasoieGrundlage für  etwas  in  der  Angelegenheit  Königsberg,  und  4  ,  ^  JflHjL 

die  Fernsehsendung  bildete,  haben  weiteres,  zwarsoschnell  wie  möglich,  damit  wir  nicht  in 
umfangreicheres  Material  über  Polens  politi-  die  Lage  geraten,  in  der  wir  die  Initiative  über¬ 
sehe  Absichten  dokumentiert.  nehmen  müssen.",,...  Unternehmen  Sie  etwas, 

Der  polnische  Wojwodc  -  eine  Art  Regie-  bevor  deutsche  und  sowjetische  Wirtschafts-  MflflflfliflMjjflflfjlflli^flPH 
rungsprasidont  -  von  Sinvalki  erklärte  danach  kreise  vollendete  Tatsachen  schaffen  ..."  j 

aut  die  Frage:  „Sie  haben  einen  Vertrag  ge-  Abermals  erweist  sich,  daß  auf  deutscher  MWB 
macht  mit  dem  russischen  Regierungspräsi-  Seite  jegliche  Absicht  fehlt,  eine  politische  Per- 

deuten  in  Königsberg  (Oblast -^hef  -  Anmer-  spektive  zu  entwickeln.  Sie  wurde  den  Ver- 

kling  d  Red.)  über  die  Anpachtung  großer  triebenen,  den  Rußlanddeutschen  und  selbst-  I 

I  andllai  hi  n;  von  40  000  ha  ist  die  Rede."  Der  verständlich  den  in  Ostpreußen  wohnenden 

\\o)wo.le(  leslukowski  „Im  letzten  lahrwur-  Russen  einen  gesicherten  Weg  in  die  Zukunft  I 

da  d<  :  \  eilr.ig  unterst  In  leben  Königsberg  ist  weisen,  der  nicht  nur  der  Region  Ostpreußen  I 

zur  /eit  ein  t.ebiet  des  Kampfes  um  Wirt-  zugute  käme,  sondern  auch  der  mitteldeut-  I 

m  h.iltli,  In  n  und  politischen  I  inlluß.  Königs-  sehen  Wirtschatt,  die  ein  sich  ökonomisch  er-  I 

bergist  zwar  schon  teilweise  wirtschattlich  er-  holendes  Rußland  als  Absatzgebiet  dringend  E&OTMeVf 

schlossen  und  in  Interessensphären  geteilt,  benötigt. 

aber  der  restliche  Teil  im  Osten  ist  st>  gut  wie  Polens  Absichten,  gestutzt  und  geschürt 

jungfräuliches  Gebiet.  Hier  werden  sich  unse-  von  allen  nur  denkbaren  Kräften,  hat  namens  ^ 
re  Geschäfts-  und  Wirtschaftsleute  engagie-  seines  Vizepremiers  Goryszewski  schon  laut-  Kriegerdenkmal  auf  dem  Soldatenfriedhof  Goldensee,  Kreis  Lötzen; 
ren.  Wir  werden  das  durch  unsere  Verbindun-  stark  bekundet:  „Wir  wollen  nicht  zulassen,  Grabstein  ruht  eine  Weltgeschichte"  (Goethe) 
gen  fördern."  daß  es  im  Gebiet  von  Königsberg  zu  einer  Wie-  #  # 

In  einem  Papier  des  polnischen  Senats  heißt  dergeburt  eines  Ostpreußen  kommt."  Ob-  Ija»«  IVoil  YT1  t/Afl  PIfIPIT)  CirifT 

es  dazu:  „Im  Hinblick  auf  das  Königsberg-  schon  es  gleichwohl  danach  strebt,  nicht  nur  JLzt  1  1.1  dU  111  T  1111  Clllvlll  ^kjlll&i 

Problem  soll  erstens  die  Gefahr  beseitigt  wer-  Mitglied  der  Nato  zu  werden,  sondern  auch 

den,  daß  Deutschland  in  historischer  Perspek-  dabei  ist,  sich  als  zukünftiges  Mitglied  der  H.  W.  -  „Die  russische  Enklave  erwacht  rieht  aus  „Kaliningrad"  an  seine  Heimatre- 

tive  Ostpreußen  Wiedererstehen  läßt  und  Europäischen  Gemeinschaft  zu  präsentieren,  aus  dem  Winterschlaf -und  sieträumt  von  daktion  gegeben  hat,  Gedanken,  was  denn 

zweitens  soll  -  bei  anderer  Entwicklung  der  und  woran  es.  Paradox  der  Politik,  eigentlich  ejnem  Status,  wie  er  für  Singapur  gegeben  so  sich  in  diesem  Gebiet,  das  die  Sowjets 
Lage  -  die  russische  Enklave  auf  diesem  Ge-  nur  noch  lautstark  von  Frankreich  wegen  der  «  Diesen  Satz  entnehmen  wir  einer  hol-  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  für  sich  kas- 
biet  beseitigt  werden.  Als  eine  historisch  mög-  dann  fälligen  Gelder  gehindert  wird.  ländischen  Zeitung.  Unzweifelhaft  sind  die  sierten  (und  durch  ihre  westlichen  Verbün- 

liche  Variante  bietet  sich  die  Aufteilung  des  Esscheint  so,  aiswurde  es,  nicht  nur  (ahres-  Niederländer  clevere  Leute,  vor  allen  Din-  deten  sich  zusichem  ließen),  wohl  in  der 

Königsberger  Bezirks  zwischen  I  ölen  und  Li-  zeitlich  bedingt,  kalter  werden  in  der  Bundes-  dann,  wenn  es  um  das  Geschäft  geht.  Da  Zukunft  ergeben  könnte.  Immerhin  handelt 
tauen  an,  und  zwar  mit  der  Angliederung  republik  -  die  politischen  Perspektiven  bei  •  sozusagen  das  Gras  wachsen.  es  sich  bei  Königsberg  um  eine  alte  Hanse- 

Königsbergs  an  Polen  und  der  Gebiete  mit  h-  uns  und  auswärtig  signalisieren  es  deutlich:  6  stadt  die  heute  sozusaeen  als  eine  russische 

tauischer  Bevölkerung  (die  es  nennenswert  Sie  verlangen  nach  beherzten  Taten.  So  mach  sich  der  Korrespondent  einer  ve  un  er^  von  den  baltischen 

dort  überhaupt  nicht  gibt- Anm.  derRedTan  Peter  Fischer  niederländischen  Zeitung,  «Ter  seinen  Be-  gj Sn  Faktum  isfdas 

Litauen.  Solen  eine  Aufteilung  ...  w<  c  CnHptpndpnkehi»  nicht  nur  Begehrlichkeit  wecken,  sondern 

Beziehungen  ^w.schen  Polen  i JUg  Sudetendeutsche.  auch  dieGrundlage  für  eine  handfeste  wirt¬ 

sich  vor'allen  Dingen  auf  dieGebiete  von  Tilsit  K  i  ÜGI1 1 U  ITlSf  FÜ2G  Gill  VCmChlTllich  lÖSGIl  schaflllche  Zukunft  abgeben  konnte, 
mit  seinen  fruchtbaren  Gebieten  bis  zur  Pre-  13  ^  Wir  haben  bei  früherer  Gelegenheit  schon 

gellinie.  Aussiedler  gegenüber  Asylanten  benachteiligt  -  Kritik  an  Waffenschmidt  einmal  betont,  daß  es  keinen  weißen  Flecken 

Und  die  Amerikaner,  immer  entschlußkraf-  ,  ,,  .  ,  .  ,  ,  .  _.  .  ...  ...  auf  der  Landkarte  geben  wird.  Wer  in  die 

tig,  wenn  es  um  die  Wahrung  ihrer  weltweit  Die  fortdauernde  Versteigerung  deut-  land  gelangen.  Dies  führe  zu  einer  kunstli-  Geschichte  nicht  zuletzt  auch  dieses  Raumes 
orientierten  Interessen  geht,  lassen  in  einer  sehen  Eigentums  in  der  Tschechischen  Re-  chen  Begrenzung  der  Aussiedlerzahlen,  was  zurückblickt,  wird  die  Interessen  politi- 
Studie  der  Potomac-Foundation,  einer  wichti-  publikkritisierteemeutderSprecherderSu-  denin  Artikel  116  des  Grundgesetzes  garan-  scher  militärischer  und  nicht  zuletzt  auch 
gen  amerikanischen  Denkfabrik,  die  Litauer,  detendeutschcn  Landsmannschaft,  Neu-  tierten  freien  Zuzug  von  Deutschen  unter-  wirtschaftlicher  Art  erkennen  die  den  Lauf 
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aufgerissen  werden.  Im  Zeichen  der  heuti-  HoilCCker  &  Co 

gen  Mächtekonstellation,  dem  Abgang  des  - - 

Kommunismus  ebenso  wie  der  Möglichkeit  1 1 

einer  atomaren  Bedrohung  wird  die  Frage,  CI  U  [ 

was  wohl  aus  Königsberg  werden  wird,  auf  9V  UU 
anderem  Niveau  zu  stellen  sein.  Das  Interes¬ 
se  der  „Anliegerstaaten"  ist  verständlich 
und  es  werden  schon  gar  manche  hinter  den 
Kulissen  mitmischen,  von  denen  sich  unsere 
Schulweisheit  nichts  träumen  läßt. 

Peinlich  wäre  es  allerdings  in  der  Tat, 
wenn  man  in  Bonn  den  Polen  die  Empfeh¬ 
lung  geben  würde,  doch  schnellstens  etwas 
zu  unternehmen,  damit  Bonn  nicht  „in  die  Anj 
Lage  gerät,  daß  wir  etwas  unternehmen  der  Mauer,  was 

müssen".  strafrechtlich  bedeutsamen  Sachverhalt  Tot- 

Polen  sollte  danach  Tatsachen  schaffen,  schlag  (13  Tote)  niederschlagen  wird.  Billi- 
etwas  zu  unternehmen,  „bevor  deutsche  gerweise,  so  muß  man  sagen,  nimmt  sich  ein  -  0 

und  sowjetische  Wirtschaftskreise  vollende-  ordentliches  Gericht  der  Sache  an,  so  daß  kerung  bekommen  hätte,  wenn  es  denn  be* 
te  Tatsachen  schaffen, ...  damit  Königsberg  zwar  viel  Freiraum  für  überaus  angebrachte  fragt  worden  wäre.  Denn  was  war 
nicht  zum  Gegenstand  eines  Konfliktes  Zomesreaktionen  im  deutschen  Volk  auf-  der  Siegermächte? 
wird".  kommen  dürfte,  das  aber  gleichsam  doch  Es  war  das  Ziel  die  Zerschlagung  der  deut-  tigert 

Das  vielbeklagte  und  mittlerweile  von  an-  nur  den  rechtsüblichen  Normen  f  ^ 
deren  Völkern  verurteilte  Desinteresse  der  wird.  Dies  ist  auch  gut  und  richtig  so.  Deutschen  als 

Deutschen  an  ihrer  Geschichte  sollte  nun  Freilich  sollte  über  diesen  Rahmen  hinaus 
bald  50  Jahre  nach  Ende  des  Zweiten  Welt-  auch  die  deutsche  Nachkriegsentwicklung 


Im  Saal  Nummero  700  des  Berliner  Land-  den:  Es  kann  nämlich  keinen  Zweifel  daran  die  ana  g 
gerichts  begann  dieser  Tage  der  Prozeß  ge-  geben,  daß  das  bereits  unter  Ulbricht  instal-  —  -  .  , 

gen  Honecker  und  fünf  weitere  Genossen,  lierte  Regime  ausschließlich  besatzungs-  dem  nach  dem 
die  wesentlich  die  Geschicke  Mitteldeutsch-  rechtlichen  Prinzipien  folgte.  Den  Umerzie- 
lands  nach  dem  Tode  Ulbrichts  bestimmten,  hungsprinzipien  verpflichteten  Organen  in 
;t  sind  sie  im  Punkt  Schießbefehl  an  Westdeutschland  folgten  im  Osten  Deutsch¬ 
sich  insbesondere  unter  dem  lands  die  erbarmungslose  und  fast  vollstän¬ 
dige  Austreibunj 

Deutschlands  ein  _ _ e~, — . — —  . 

die  überwiegende  Zustimmung  der  Bevöl-  dergleichen  mehr. 

■  '  .  ’  '  Unter  dem  spe 

i  war  das  Ziel  einer  geteilten 
olk  auf-  der  Siegermächte?  bricht  zunächst 

,  Es  war  das  Ziel  die  Zerschlagung  der  deut-  tigern -  ......  .  ■ 

folgen  sehen  Souveränität,  die  Ausschaltung  der  sich  trotz  aller  Widrigkeiten  erneut  zu  einer 
Deutschen  als  politischer  Faktor  in  der  euro-  Nation  bekennen  und  damit  *>r  ‘‘in  au* 
päischen  und  Weltgeschichte.  Nachdem  für  ßenpolitisch  entscheidender 
Westdeutschland  der  Plan  einer  vollständi-  pa  werden  würde  -  für 

wer-  gen  Zerschlagung  oder  Zerstückelung  der  Prinzipien  . c - , 

000  unter  der  Ägide  eines  Ulbricht  kaum  zu  ei¬ 
nem  Erfolg  führen.  . 

Insgesamt  setzten  aoer  ciie  oiegenuatiue 
auf  den  Faktor  Zeit,  der  sekundiert  wurde 
von  der  Hoffnung  auf  Gewöhnung,  um  die 
Teilung  dauerhaft  zu  gestalten. 

Der  Mauerbau  war  somit  nicht  nur  die 
Folge  verfehlter  Politik  Ulbrichts  &  Co,  son¬ 
dern  natürlich  auch  ein  entscheidendes  In¬ 
strumentarium  dafür,  die  nationalen  Belan¬ 
ge  der  Deutschen  geradezu  traumatisch  zu 
stören  (Der  US-Senator  Fulbrigt  im  Sommer 
1961:  „Ich  verstehe  nicht,  warum  die  Sowjets 
nicht  eine  Absperrung  in  Berlin  errichten"). 
Aus  der  Abspaltung  wurde  also  alsbald  und 
folgerichtig  ein  „zweiter  deutscher  Staat", 
den  es  anzuerkennen  gelte.  Gehätschelt 
nicht  nur  vom  Ausland,  sondern  auch  von 
den  meisten  westdeutschen  Politikern,  wur¬ 
de  er  fast  salonfähig. 

Zierten  sich  die  einen  noch  mit  Rücksicht 
auf  entsprechende  Wählerpotentiale,  um 
unter  der  Hand  dennoch  Geld  zur  Stabilisie¬ 
rung  des  Regimes  in  Mitteldeutschland  zu 
Industriestruktur  aus  ernährungstechni-  investieren,  gingen  die  anderen  forsch  dar- 
schen  Motiven  für  Westeuropa  und  für  die  an,  die  vermeintlichen  Vorzüge  des  Systems 
dort  wohnende  deutsche  Bevölkerung  als  zu  preisen.  Mochten  die  Gefängnisse  über¬ 
undurchführbar  angesehen  wurde,  erlaubte  füllt,  die  einst  blühenden  Regionen  (Sach- 
Staatsgebilde,  das  normalen  Wirt-  sen!)  ruiniert  sein,  was  kümmerte  es  noch. 

.  .  •  /  •  I  ^  _  .  ..  I.  .r  .  I  !•••  1 


vom  Kommunismus 

J_..i  nach  dem  immerfort  gleich  wirkenden 
Strickmuster  wirkte:  Zerschlagung  der  ruh- 
rungsschichten  und  des  für  den  Bestand  ei¬ 
nes  Volkes  so  unerläßlichen  Mittelstandes, 

„  _ _  Zerstörung  des  Bildungssystems,  Installati- 

g,  "während  in  der  Mitte  on  eines  umfassenden  Propagandaappara- 
i^ystem  folgte,  das  niemals  tes,  der  den  Nationalcharakter  zerstört  und 

iezifischen  Gesichtswinkel 
Jation  hatte  sich  zwar  Ul- 

_  nicht  zuletzt  unter  der  rich- 

russischen  Einsicht,  daß  Deutschland 

i  damit  wieder  ein  au- 
•  Faktor  in  Euro- 
für  nationalstaatliche 
entschieden.  Doch  konnte  dies 
,gide  eines  üibrichi  kaum  z u  <_-i- 
_ 0  fuhren. 

Insgesamt  setzten  aber  die  Siegermächte 


berechtigte  deutsche  Interessen  zu  wahren. 
Eine  Aufteilung  des  Gebietes  etwa  an  Polen 
und  Litauen  würde  die  Gefahr  eines  neuen 
Konfliktes  in  sich  tragen.  Wenn  wir  schon 
die  Bürger  einer  neuen  Zeit  sein  sollen,  dann 
heißt  das  aber  auch,  Abschied  von  den  alten 
Zöpfen  zu  nehmen,  die  heute  nicht  mehr  in 
die  Zeit  passen. 

Das  Problem  der  Rußlanddeutschen 
brennt  uns  unter  den  Nägeln.  Dieses  Pro¬ 
blem  erheischt  eine  Lösung,  die  sich  in  ei¬ 
nem  besonderen  Maße  im  Gebiet  Königs¬ 
berg  und  im  nördlichen  Ostpreußen  anbie- 
tet.  Im  Zusammenleben  und  -wirken  mit 
Russen,  Polen  und  Litauern  könnte  in  der 
Tat  ein  Wirtschaftsgebiet  geschaffen  wer¬ 
den,  dessen  Nutzen  über  alle  Völker  kommt, 
die  dort,  schon  geographisch  bedingt,  auf¬ 
einander  angewiesen  sind.  Petersburg, 
Bonn,  Wilna  und  Warschau  sollten  einen 
Weg  suchen,  der  allen,  die  dort  leben,  Sicher¬ 
heit  und  Wohlstand  garantiert. 

Bonn: 


Honecker 
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Jäger  90  oder  „Flying  nonsense 


man  ein  _ _ _ 

Verteidigungsminister  Rühe  dreht  sich  im  Steifen  Gegenwind  Schaftsprinzipien  folgen  konnte.  Dies  schloß  Kurzer  Erfolg  rechtfertigte  den  politischen 

auch  normale  Rechtsprinzipien  ein,  da  die  Applaus  allemal,  zudem  fühlte  man  sich 
Alles  schien  so  schön  zu  funktionieren:  um  ausgegeben.  Rühes  utopischer  „Volksjäger"  Wirtschaft  nur  unter  diesem  Blickwinkel  dem  Ausland  verpflichtet,  das  immerfort 
die  unpopuläre  Diskussion  um  den  Jäger  90  dagegen  würde  die  Entwicklungskosten  ein  funktionieren  kann.  mit  „Sorge  und  tiefster  Bestürzung"  auf  die 

loszuwerden,  warf  man  einfach  den  hochmo-  zweites  Mal  erforderlich  machen.  Billiger  wür-  Für  die  Bevölkerung  Ostdeutschlands  hat-  Deutschen  vermeintlich  oder  tatsächlich 

dernen  Diskussionsgegenstand  auf  die  Müllkip-  de  die  Produktion  der  Maschinen  nur  dann,  te  man  das  Konzept  der  beispiellosen  schielte.  Das  Recht  der  Mitteldeutschen  galt 
pe.  Doch  der  Bonner  Schnell(ab)schuß  des  neu-  wenn  man  bei  den  technischen  Anforderun-  Austreibung,  das  neoen  dem  unermeßli-  dabei  wenig. 

en  Supervogds"  konnte  die  am  europäischen  gen  Abstriche  machte  Das  gilt  aber  für  jedes  chen  menschlichen  Leid  natürlich  auch  die  Erst  unter  diesen  Gesichtspunkten  sollte 
EFA-Projekt  (European  Fighter  Aircraft)  Betei-  im  Ausland  gekaufte  ModelT  gleichermaßen,  wirtschaftliche  Amputation  und  damit  sich  eigentlich  der  Blick  auf  die  Beschuldig- 

Diese  Zusammenhänge  sind  inzwischen  Schwächung  Gesamtdeutschlands  zum  Ziel  ten  Honecker  &  Co  richten,  die  zweifelsfrei 
■  i . 1  .  ifirn  ini  ut  J  Vf  4  auch  in  der  Bonner  CDU-Bundestagsfraktion  hatte,  während  man  für  den  mittleren  Teil  tiefe  Schuld  auf  sich  geladen  haben,  die  aber 

d  skuktiert  Sr  Sneen  Droraeiert  Se  teilweise  begriffen  worden.  Die  Verteidigung*-  die  marode,  immer  unausgegoren  wirkende  auch  nur  Schachfiguren  auf  dem  Brett  der 
nichtvon dieser  Welt sin!  PP8'  d  experten  der  Fraktion  jedenfalls  artikulierten  Konzeption  des  Bolschewismus  parat  hielt,  ganz  Großen  waren.  Peter  Fischer 

Die  Bonner  Zauberformel  des  militärischen  JÄTilJÄ £rbeitsgruppenvor- 
n^ron/ccA  „j-ua  sich  dem  an.  Er  hatte  in  den  Partnerländern 

SSSÄg  Die  Saat  der  „68er“  ist  aufgegangen 

!Äd£^sr»SÄta^li,iII,ihS  ,)llTamlerunS  aller  Prinzipien  und  Autoritäten  schlagt  nun  durch 

befindlichen  ModeRe  der  westlichen  wie  östli-  c  ,  enemana.  Joac  im  .  e  er  Die  Gewaltbereitschaft,  insbesondere  unter  was  sie  gerichtet  ist  Die  Prinzipienfestigkeit 

chen  Staaten  zu  bestehen  „Letzte  Meldung  nach  Redaktionsschluß:  sehr  jungen  Bundesbürgern,  erschreckt  immer  vergangener  Jahre  wurde  abeelost  von  einer 

Für  bestimmte  Anforderungen  sind  daher  Verteidigungsminister  Rühe  ist  angeblich  be-  mehr.  Selbst  Zeitgenossen,  die  wie  der  Verfas-  „Situationsethik"  die  allen  Ernstes  z^i^hen 
auch  bestimmte  Summen  Geldes  notwendig,  reit,  seinen  Widerstand  gegen  den  Jäger  90  ser  dieser  ZeUen  das  Abitur  erst  vor  einigen  euter"  und  r  .  v  ■ 

Die  Milliardensummen  für  die  Entwicklung  aufzugeben.  Er  soll  mit  abgespeckter  E&ktro-  Jahren  abgelegt  haben,  verstehen  die  pS?h  dlU  wül  "Rechter  Gewalt  unterschei- 
des  Jägers  90  sind  zu  rund  70  Prozent  bereits  nik  bei  geringeren  Stückkosten  fliegen.  äußerst  aggressive  Stimmung  an  den  Schulen 

kaum  noen.  Wie  konnte  es  in  so  kurzer  Zeit  zu  r  Bielefelder  Erziehungswissenschaftler 

- einem  derart  fatalen  Umbruch  kommen?  Eine  .  ?us ,  tjrrelmann  bezeichnet  dies  in  dem  Be- 

Fg)  t'ilTC  Oftnt'nißmhrnft  SB  jüngst  in  der  „Frankfurter  Allgemeinen"  ver-  r  ,  * «  sPäüolpe  der  68er  Bewegung,  die  sich 


jungst  in  Oer  „t  rankturter  Allgemeinen"  ver-  ‘  "  JF*muige  uer  ooer  Bewegung,  die  sich 
öffentlichte  Studie  des  Allensbacher  Instituts  1®??*  offenbar  vor  allem  bei  den  Kindern  der 
für  Demoskopie  förderte  widersprüchliche,  "bBtr  auswirkt:  Damals  wurde  sturmgelau- 
aber  auch  sehr  aufschlußreiche  Erkenntnisse  ,  8e?.^n  iL>de  Art  bürgerlicher  Verhaltensre- 
über  das  Verhältnis  der  Deutschen  zur  wach-  8  ,  Alles  sol,te  der  freien  Entfaltung  des  ein¬ 
senden  Gewaltbereitschaft  zutage.  zelnen  unterworfen  sein.  Autoritäten  wie  Staat 

Ganz  im  Gegensatz  zu  dem,  was  man  eigent-  od^r  Eltern,  die  umfassende  Maßstäbe  setzen 
lieh  annehmen  sollte,  lehnen  mehr  Menschen  “nd  durchsetzen,  wurden  mit  üblen  Vorwür- 
in  unserem  Land  Gewalt  gegen  Sachen  oder  IV'n  blf  hm  zum  „Faschismus"  diffamiert.  Kein 
Personen  zur  Durchsetzung  politischer  Ziele  Wunder  also'  danieder  Respekt  vor  Institutio- 
ab,  als  jemals  seit  15  Jahren:  über  drei  Viertel.  nen' dle  C1"st  als  Träger  der  allgemeinen  Ord- 
1981  etwa  waren  dies  in  deralten  Bundesrepu-  Tun8  anerkannt  waren  ebenso  im  Schwinden 
bhk  nur  63  Prozent.  Die  Entwicklung  hat  je-  lst  wie  die  Einsicht,  daß  man  gewisse  Dinge 

doch  einen  Wermutstropfen,  auf  dessen  Konto  "e.m“5ch  n,cht  tut".  egal  unter  welchen  Um- 

die  um  sich  greifende  Gewalt  im  Lande  zu-  slanden- 
rückzuführen  sein  wird.  in  m  j 

Die  Ablehnung  von  Gewalt  in  der  Politik  i  Passen  natürlich  auch  Ju- 

beruhte  in  früheren  Jahren  auch  bei  jungen  ?ine  Di^ktatur^'r^1^6'11  "FuhreiPrinziP" und 
Menschen  auf  eine  allgemeine  Grundsatz^!-  r  ,  iic  ,i.kiA^:  h  b?lvYunschen- Sie  suchen  auf 
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Zeitgeschehen 


Östliches  F 


Kleinaktionären  als  wenige  große  Anteils¬ 
eigner  durch  erneute  Verstaatlichung  zu 
brüskieren.  Eine  Reform,  die  große  Teile 
der  Bevölkerung  solcherart  bedenkt,  be¬ 
sitzt  Glaubwürdigkeit  auch  über  die  er¬ 
wartete  Amtszeit  der  Regierung  hinaus  - 
eine  Eigenschaft,  die  auch  Privatisierungs¬ 
aktionen  in  westlichen  Staaten  zugute  ge¬ 
kommen  ist. 

Nach  welchem  Schema  sollen  aber  die 
Anteile  verteilt  werden?  Eine  Ausgabe  an 
die  Beschäftigten  der  jeweiligen  Unterneh¬ 
men  würde  diejenigen  bevorteilen,  die  ak¬ 
tuell  nicht  arbeitslos  sind  und  in  überle¬ 
bensfähigen  Betrieben  ihrer  Tätigkeit 
nachgehen.  Eine  Aufteilung  auf  die  ge¬ 
samte  Bevölkerung  könnte  ähnliche  ver¬ 
teilungspolitische  Schieflagen  erzeugen. 
Die  atomistische  Anteilsstruktur,  die  bei 
jedem  Unternehmen  aufträte,  würde  die 
Kontrolle  der  Manager  durch  die  Eigentü¬ 
mer  hemmen:  Wer  bloß  relativ  wenige 
Anteile  besitzt,  sieht  nur  selten  einen  Sinn 
darin,  etwa  auf  Hauptversammlungen  in 
das  Geschehen  einzugreifen.  Angesichts 
der  Schwächen,  die  bereits  die  idealtypi¬ 
schen  Konzepte  aufweisen,  ist  es  nicht  ver¬ 
wunderlich,  daß  die  in  der  Realität  der 
Reformstaaten  gegangenen  Privatisie¬ 
rungspfade  verscnlungen  sind.  Im  inter¬ 
nationalen  Vergleich  lassen  sich  eher  Un¬ 
terschiede  als  Gemeinsamkeiten  erken¬ 
nen. 

Die  jüngste  spektakuläre  Privatisie¬ 
rungsinitiative  hat,  vielleicht  bereits  als 


Hilflosigkeit  lag _über  Nicht  minder  bedeutend  für  die  Einfüh-  heit  ausgerechnet  die  vorsozialistischen 
rung  eines  marktwirtschaftlichen  Systems  Eigentumsverhältnisse  als  akzeptabel  an¬ 
ist  eine  Änderung  der  Eigentumsverhält-  sient.  Die  legitimistische  Konzeption  ver¬ 
ging  möglichst  großer  sagt  aber  insbesondere,  wenn  es  um  Unter- 
atlicnen  Eigentums  an  nehmen  geht,  die  in  sozialistischer  Zeit 
iriyate  Hände.  Lange  geschaffen  wurden.  Sie  kann  daher  gerade 
j:_  a  _  m  Rußiancj  nur  wenjg  Nutzen  stiften. 

Der  Möglichkeit  des  Verkaufs  sind  Gren¬ 
zen  gesetzt.  Bei  vielen  Unternehmen  läßt 
sehe  Marktwirtschaft"  vorstellen,  in  wel-  sich  nichts  darüber  aussagen,  ob  und  in 

welchem  Ausmaß  ihnen  eine  Zukunft  be- 


p  der  GUS-Hilfskonferenz,  die  Ende 
-I— /Oktober  in  Tokio  zusammentrat.  Ver¬ 
treter  aus  70  Staaten  und  15  internationa¬ 
len  Organisationen  waren  in  die  japani¬ 
sche  Hauptstadt  gekommen,  um  die  bis¬ 
her  geleistete  Unterstützung  für  die  Nach¬ 
folgestaaten  der  einstigen  Sowjetunion  zu  sicht,  dieser  Schritt  sei  nicht  so  relevant,  es 
bilanzieren  und  über  die  anstehenden  ließe  sich  vielmehr  auch  eine  „Sozialisti- 
Aufgaben  und  Projekte  der  näheren  Zu 

kunft  zu  beraten.  Sie  wurden  mit  einer  po-  eher  der  Staat  Eigentümer  bleibt  und  an-  *»<..«_. ,c...  <-»»..«»  „...cn  <;mc<,uAuuu  w 
litiscnen  Situation  konfrontiert,  die  mit  so  sonsten  die  Marktkräfte  wirken.  Heute  ist  schieden  sein  wird,  wenn  die  Umstruktu- 
vielen  Fragezeichen  behaftet  ist,  daß  seriö-  eher  Skepsis  gegenüber  dieser  Position  rierungsphase  erst  einmal  durchlaufen 
se  1  rognosen  über  den  Fortgang  der  Ent-  verbreitet.  Der  Staat,  so  wird  entgegenge-  wurde.  Inr  Wert  ist  daher  kaum  angemes- 
vvicklung  und  damit  auch  die  ökonomi-  halten,  verfolge  auch  andere  Ziele  als  aas  sen  zu  ermitteln.  Es  ist  damit  zu  rechnen, 
sehen  Aussichten  kaum  möglich  sind.  für  private  Firmen  entscheidende  der  Ge-  daß  langfristig  erfolgreiche  Betriebe  zu  ge- 
Zwischenstaatliche  Konflikte  und  Sepa-  winnmaximierung.  Wer  wollte  ihn  als  Ei-  ring,  nicht  überlebensfähige  hingegen  zu 
ratismus  flackern  allerorten  auf.  Die  Staat-  gentümer  daran  hindern,  diese  Ziele,  wie  hoen  bewertet  werden, 
liehe  Autorität  verfällt.  Machtkämpfe  zwi-  etwa  Vollbeschäftigung  oder  einfach  nur  Dem  Zufall  wäre  im  Fall  einer  direkten 
sehen  rivalisierenden  Eliten  spitzen  sich  außenpolitisches  Prestige,  gleichermaßen  Massenprivatisierung  per  Verkauf  ein  ge- 
zu,  jetzt  auch  in  Rußland  selbst,  immer  zu  verfolgen  und  dadurch  den  Markt  zu  wichtiger  Teil  der  Entscheidung  überlas- 
unter  der  Gefahr,  zu  einem  Bürgerkrieg  verzerren?  sen,  wer  Gewinner  und  wer  Verlierer  der 

auszuarten,  ln  einem  solchen  Klima  ist  es 

kaum  vorstellbar,  daß  ein  geordneter  - - : — ; - : - - - 

Übergang  von  der  Zentralverwaltungs-  i— I — * — I —  |[\ _ 

Wirtschaft,  die  sieben  Jahrzehnte  lang  auf -  WOLFE  Irr 

den  Menschen  lastete,  zu  einer  .  Freien  j 

Marktwirtschaft  stattfinden  kann.  Ökono-  - - \ — fl  \ 

mische  Konzepte  verkommen  in  einer  der-  I  I!  I  \  I 

artigen  Situation  zwangsläufig  zu  Spiel-  j  I  I  \  I 


nisse,  d.  h.  der  Üb 
Teile  des  bisher  s 
Unternehmen  in 
Zeit  vertraten  viele  Ökonomen  die  An 


Drohende  Massenarbeitslosigkeit 


w  Spiel¬ 
bällen  in  der  aktuellen  politischen  Ausein¬ 
andersetzung.  Niemand  kann  auf  langfri¬ 
stige  Reformprogramme  einer  Regierung 
vertrauen,  von  der  befürchtet  werden 


eine  Art  Verzweiflungsakt,  die  russische 
Regierung  ergriffen.  Sie  bestimmte  6000 
größere  Unternehmen  zur  Abgabe  an  Pri¬ 
vate,  setzten  den  Wert  der  zu  verschenken¬ 
den  Anteile  fest  und  teilte  die  Gesamtsum¬ 
me  durch  die  russische  Bevölkerungszahl. 
Es  ergab  sich  ein  Betrag  von  10  000  Rubel, 
über  den  ein  Gutschein  ausgestellt  wurde, 
den  jeder  Bürger  über  das  Sparkassensy¬ 
stem  erhalten  kann.  Diese  Gutscheine  sind 
handelbar  und  können  ab  Anfang  1993  als 
Zahlungsmittel  verwandt  werden,  um  Un¬ 
ternehmensanteile  vom  Staat  zu  erwerben. 

Die  Methode,  Voucher-Verfahren  ge¬ 
nannt,  wird  in  einer  ausgereiften  Version 
seit  einigen  Monaten  aus  der  Noch-CSFR 
im  Rahmen  der  „großen  Privatisierung" 

Eiraktiziert  -  bislang  mit  Aussicht  auf  Er- 
olg. 

Während  die  Privatisierung  kleiner  und 
mittlerer  Betriebe,  etwa  im  Dienstlei¬ 
stungssektor,  selbst  in  Rußland  selten  ein 
Problem  darstellt  -  die  Dimensionen  sind 
Ferner  meinen  die  Befürworter  weitge-  Aktion  sein  würde.  In  den  meisten  Staaten  überschaubar  und  es  findet  sich  eher  je- 
hender  Privatisierung,  daß  staatliches  Ei-  dürften  auch  schlichtweg  die  der  Bevölke-  mand,  der  Kaufkraft  mitbringt  -  gestaltet 
gentum  den  Anreiz  für  Manager,  Leistung  rung  zur  Verfügung  stehenden  Finanzmit-  sich  der  Rückzug  des  Staates  aus  Großun- 
zu  erbringen,  mindert:  Bestem  keine  Ge-  tel  zu  gering  sein,  um  alle  Anteile  zu  den  ternehmen  schwierig:  Die  Belegschaft  ist 
fahr,  daß  das  Unternehmen  bei  schlechter  vom  Staat  erwarteten  Preisen  zu  erwerben,  zu  groß  und  es  werden  als  Hinterlassen- 
Ertragslage  verkauft  wird  und  die  neuen  Die  Bereitschaft,  ausländische  Investoren  Schaft  der  Mangelwirtschaft  zu  viele  Tätig- 
Eigner  das  Management  auswechseln,  so  in  die  Privatisierung  einzubeziehen,  ist  keiten  im  Betrieb  verrichtet,  die  mit  dem 
existiert  wenigerZwang,  auf  die  Rentabili-  mäßig.  Jede  noch  so  reformfreudige  Regie-  Kemgeschäft  nichts  zu  tun  haben  und  bes- 
tät  zu  achten.  Zudem  ist  das  Konkursrisiko  rung  muß  mit  der  Gefahr  rechnen,  daß  lin-  ser  ausgelagert  würden, 
für  staatliche  Unternehmen  tendentiell  ge-  ke  und  rechte  populistische  Kräfte  einen  Unternehmen,  die  in  der  Marktwirt¬ 
ringer  zu  veranschlagen.  „Ausverkauf  der  nationalen  Interessen"  schaft  eine  Chance  haben  wollen,  in  denen 

Unter  dem  Strich  ist  damit  zu  rechnen,  an  die  Wand  malen.  Sie  wird  sich  daher  somit  Effizienz  Einzug  halten  soll,  werden 
daß  zuviel  Kapital  vom  staatlichen  Sektor  prophylaktisch  dieses  Eindrucks  zu  er-  Arbeitskräfte  in  nicht  geringer  Zahl  freiset- 
aufgesogen  wird.  Und  schließlich  kann  ei-  wehren  versuchen.  Vor  allem  aber  droht  zen  müssen. 


Gefahr  des  Bürgerkrieges 


muß,  daß  sie  vielleicht  schon  in  wenigen 
Wochen  nicht  mehr  das  Sagen  hat.  Bürger, 
die  in  einer  solchen  Situation  erst  die  poli¬ 
tische  Entscheidung  abwarten,  bevor  sie 
darangehen,  sich  eine  neue  Zukunft  aufzu¬ 
bauen,  handeln  nicht  lethargisch,  sondern 
vernünftig. 

Die  Konferenz  von  Tokio  konnte  in 
Kenntnis  des  Dilemmas  nur  lakonisch  fest- 
halten,  daß  dieGUS  auch  in  diesem  Winter 
ernstzunehmenden  Versorgungsengpäs¬ 
sen  ausgesetzt  sein  wird.  Deren  Milderung 
sollen  Hilfsprogramme  dienen,  die  Japan, 
die  USA  und  die  EG  angekündigt  haben  - 
die  sich  in  ihren  Größenordnungen  jedoch 
eher  bescheiden  ausnehmen,  wenn  sie  mit 
der  bisher  durch  Deutschland  geleisteten 
Hilfe  verglichen  werden.  Niemand  war 


FREtt 


„Ich  habe  dir  Freiheit  versprochen  -  und  irgendwo  muß  ich  ja  mit  der  Freigabe  begin 
nen!"  Zeichnung  aus  „Kölnische  Rundschau' 


£os  IMpmificnbfflit 
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Mitteldeutschland 


In  Kürze 


Bodenreform44  ist  noch  nicht  vom  Tisch 


121  Milliarden  an  Nazi-Opfer 

Bis  zum  Jahr  2030  wird  Deutschland  121 
Milliarden  Mark  Wiedergutmachung  für 
Nazi-Opfer  gezahlt  haben.  89  Milliarden  da¬ 
von  sind  bereits  abgeführt  worden.  Zusätz¬ 
lich  wurde  jetzt  ausgehandelt,  daß  eine  Mil¬ 
liarde  an  osteuropäische  Juden  gezahlt  wer¬ 
den  soll,  die  bisher  hinter  dem  Eisernen  Vor¬ 
hang  gelebt  hatten  und  jetzt  in  die  USA,  nach 
Israel  oder  nach  Deutschland  ausgewandert 
sind. 

Deutsche  erwünscht 

Vaclav  Klaus,  tschechischer  Ministerpräsi¬ 
dent,  wies  Befürchtungen  über  das  starke 
deutsche  Engagement  in  der  Wirtschaft  seines 
Landes  zurück.  Er  bezeichnete  es  als  einen  Irr¬ 
tum,  wenn  dies,  wie  vor  allem  von  linken  Krei¬ 
sen,  als  „Germanisierung"  bezeichnet  werde. 
Die  Bundesdeutschen  sind  die  stärksten  aus¬ 
ländischen  Investoren  in  der  Noch-CSFR  -  ge¬ 
folgt  von  Österreich. 


Die  souveräne  Bundesrepublik  muß  den  Gesamtkomplex  der  „offenen  Vermoger 

Die  Bundesregierung  verweigert  noch  im-  der  sowjetischen  Besatzungsmacht  her.  Mit  Willkür  un 
mer  den  in  den  Jahren  1945  bis  1949  in  der  so-  der  Feststellung,  daß  die  sowjetischen  Besät-  Land  und 
wjetischen  Besatzungszone  willkürlich  enteig-  Zungsbehörden  (nicht  deutsche  Stellen  oder  und  unaoa 
neten  und  vertriebenen  Landwirten  Gleichbe-  Personen)  für  die  Vertreibungen  und  Enteig-  für  unser  i 
rechtigung  und  Gleichbehandlung.  Sie  beruft  nungen  verantwortlich  waren,  ist  aber  keines-  ihre  Folger 
sich  oabei  auf  das  Urteil  des  Bundesverfas-  wegs  gesagt,  daß  die  Sowjetunion  in  ihrer  Be-  nistischen 
sungsgerichts  vom  23.  April  1991,  das  diese  Satzungszone  eine  absolute,  durch  keine  gehalten  n 
Enteignungen  für  rechtmäßig  und  unabänder-  Rechtsschranken  begrenzte  Macht  war,  die  dend,  was 
lieh  erklärt,  d.  h.  eine  Verpflichtung  zur  Rück-  dort  nach  Gutdünken  „besatzungshoheitlich''  Ordnung  d 

fabe  an  die  Alteigentümer  verneint  hat.  Diese  schalten  und  walten  durfte.  Dieser  Ansicht  wi-  Verstießen 
inscheidung  verstößt  so  offensichtlich  gegen  derspricht  z.  B.  die  Tatsache,  daß  das  Völker-  bekannten 
zwingende  Grundrechte  und  Grundprinzipi-  recht  in  der  Haager  Landkriegsordnung  kon-  wirklich  n 
en  unserer  Verfassung  wie  gegen  das  Völker-  krete  Bestimmungen  über  die  Rechte  und  Rechts-  un 
recht,  daß  sie  nicht  unwidersprochen  hinge-  Pflichten  von  Besatzungsmächten  enthält.  Daß  Verkann 
nommen  werden  sollte.  Auch  das  Bundesver-  das  Bundesverfassungsgericht  den  von  ihm  Pflicht  dei 
fassungsgericht  ist  nicht  unfehlbar  und  muß  gebrauchten  Begriff  „Oberste  Hoheitsgewalt''  denGesam 
einen  Irrtum  gegebenenfalls  korrigieren.  im  Sinne  unbegrenzter  Allmacht  versteht,  ge-  fragen"  au 
Die  Auseinandersetzungen  leiden  darunter,  hört  zu  den  Unbegreiflichkeiten  seines  Urteils,  ser  Verant 
daß  die  Betroffenen  bis  heute  nicht  erkannt  ha-  Nach  den  Urteilsgründen  liegt  dem  Doppelbe-  daß  sie  siel 
ben,  wie  anfechtbar  dieses  Urteil  ist.  Sie  sehen  griff  „Enteignungen  auf  besatzungsrechtlicher  der  deutscl 
nicht,  wie  schwer  es  dem  Gericht  fallen  müßte,  bzw.  besatzungshoheitlicher  Grundlage"  die  indenFolg 
die  Kritik  an  seiner  Entscheidung  sachlich  zu  Vorstellung  zugrunde,  daß  alle  Enteignungs-  dargelegt  \ 
widerlegen.  Die  Diskussion  hat  sich  über  Ge-  maßnahmen,  auch  die  allein  von  deutschen  gen  welche 
bühr  auf  einzelne  Aspekte  der  Begründung  Stellen  vollzogenen,  letztlich  auf  besatzungs-  zu  Einmisi 
konzentriert,  wie  z.  B.  auf  die  angebliche  For-  hoheitlicher  Grundlage  beruht  hätten,  eben  deutsche  B 
derung  der  Sowjetunion  nach  Konservierung  weil  der  Besatzungsmacht  bis  zur  Gründung  der  Beseiti 
des  Status  auo  der  Besatzungszeit.  Dabei  ist  der  DDR  noch  die  „Oberste  Hoheitsgewalt"  zungsregir 
aber  übersehen  oder  vernachlässigt  worden,  zugekommen  sei.  Dies  habe  sogar  dann  gegol-  können  die 
daß  die  Entscheidung  auch  auf  andere  Argu-  ten,  wenndieeinschlägigen  Rechtsgrundlagen  gemeinsan 
mente  gestützt  wird,  die  gleichfalls  ausge-  „exzessiv  ausgelegt"  (!)  oder  „nach  rechts-  Deutschlar 
räumt  werden  müssen,  wenn  die  Korrektur  staatlichen  Maßstaben  willkürlich  angewen-  aus  dem 
des  Urteils  erreicht  werden  soll.  Die  Interes-  det"(!)  worden  seien.  Selbst  in  diesen  Fallen  sei  oderad  ho 
senvertretungen  der  Enteigneten  haben  ver-  kein  Rechtsschutz  möglich  gewesen,  seien  die  men  verein 
säumt,  die  Entscheidung  einer  umfassenden  Enteignungen  als  „bestandshräftig"  behandelt  nigteDeut! 
Analyse  zu  unterwerfen  und  aus  ihr  die  not-  worden.  Sowohl  die  Besatzungsmacht  als  auch  tischer  We 
wendigen  Schlüsse  zu  ziehen.  In  der  Sache  die  „deutsche  Staatsgewalt"  in  Mitteldeutsch-  neue  Eigen 
wird  vor  allem  verkannt,  daß  die  sowjetische  land  hätten  die  „normativen  Grundlagen"  der  serer  Recht 
Besatzungsmacht  zu  keiner  Zeit  de  jure  all-  Enteignungen  in  vollem  Umfang  als  „rechtmä-  Friedensgi 
mächtig  war  (daß  sie  sich  de  facto  so  aufge-  ßig"  angesehen.  Diese  kommunistischen  Auf-  tige  Weg, 
führt  hat,  steht  auf  einem  anderen  Blatt).  Rieh-  fassungen  macht  das  Gericht  sich  uneinge-  und  Übei 
tig  ist  zwar,  daß  die  Verantwortung  für  die  schränkt  eigen,  ohne  sich  zu  fragen,  wer  oder  Willkür  un 
Vertreibung  und  Enteignung  der  Landwirte  was  uns  eigentlich  zwingt,  die  sowjetische 
und  ihrer  Familien  bei  ihr  lag,  nicht  bei  den 
deutschen  Stellen  und  Personen,  die  bei  der  ßotlfl/Berlin 

Durchführung  der  „Bodenreform"  tätig  wur-  - 

den.  Denn  nach  der  Besetzung  Deutschlands  W71  a 
im  Jahre  1945  hatten  die  Siegermächte  die  .Ü/Xll 
„Oberste  Regierungsgewalt  in  Deutschland" 
übernommen  -  „einschließlich  aller  Befugnis-  Führer 
se  der  deutschen  Regierung  ...  und  der  Regie-  n.  v 
rungen,  Verwaltungen  oder  Behörden  der  ..  Oie  Ver 
Länder,  Städte  und  Gemeinden"  (wie  es  um-  .  ner,r,r( 
fassend  in  der  Deklaration  vom  5. 6. 1945  hieß).  ,s*  offenb 
Danach  gab  es  also  in  der  sowjetischen  Besät-  300  linkei 
zungszone  keine  deutsche  Stelle  mehr,  die  aus  sidenten 
eigenem  Recht,  unabhängig  von  der  Besät-  setzten,  jt 
zungsmacht,  in  der  Lage  gewesen  wäre,  Geset-  ner,  die  u 
ze  oder  Verordnungen  zu  erlassen.  Die  Legiti-  kühl  übei 
mation  aller  gesetzgeberischen  Tätigkeit  deut-  sind,  seht 
scher  Stellen  leitete  sich  vielmehr  allein  von  verlieren 


Vortrag  in  Hamburg 

Dr.  Karlheinz  Weißmann,  Autor  des 
aktuellen  Buches  „Rückruf  in  die  Ge¬ 
schichte"  (siehe  unsere  Rezension  in  Fol¬ 
ge  42,  Seite  3),  spricht  am  Donnerstag, 
dem  26.  November  1992,  um  19.30  Uhr 
auf  einer  Vortragsveranstaltung  der 
„Staats-  und  Wirtschaftspolitischen  Ge¬ 
sellschaft"  und  des  „Ostpreußenblattes" 
zum  Thema  „Die  deutsche  Herausforde¬ 
rung  vor  der  neuen  geopolitischen  Situa¬ 
tion '.  Zu  dieser  Veranstaltung,  die  im 
Haus  der  „Provinzialloge  Niedersach¬ 
sen",  Moorweidenstraße  36,  2000  Ham¬ 
burg  13,  stattfindet,  sind  alle  „Ostpreu- 
ßenblatt"-Leser  herzlich  eingeladen. 


län-  vieren  dürfte.  Obendrein  brächte  sich  die 
ige,  Bundesregierung  nicht,  wie  ihre  Weimarer 
ung  Ahnen,  vor  tödlichen  Gewehrläufen,  son- 
fzu  dem  lediglich  vor  fliegenden  Eiern  „in  Si¬ 
cherheit",  folgte  sie  dem  von  Wolffsohn  an- 
iker  gedeuteten  Kurs.  Die  lange  -  wegen  der  hi- 
'em  storischen  Parallele  -  geschmähte  Titulie- 
Die  rung  „Bonner  Republik/'  jedenfalls  hätte  sie 
ym-  so  sicher. 

Entgleisung  von  BDl-Chef  Necker 
als  unüberlegtes  Stammtischge¬ 
rede  abtun,  käme  sie  nicht  von  so  einflußrei- 
Manager-  eher  Stelle  und  auch  noch  in  aller  Öffentlich¬ 
keit.  Wie  stellt  Necker  sich  sein  Vorhaben 
eigentlich  vor?  Sollen  Firmenleitungen  Spit¬ 
zeltrupps  aussenden,  die  die  politische  Lini¬ 
entreue  ihrer  Mitarbeiter  nach  Feierabend 
:en  und  ausspähen,  auf  welchen 


Kontakte 


"11  ner  einstweilen  vergessen."  Der  Präsident  könnteman 
1 H a m  des  Bundesverbandes  der  Deutschen  Indu- 
fKiam  strie  (ßD1)  TyU  Necker  rief  seine  r 
nde  und  Kollegen  gar  dazu  auf,  Extremisten  au«T ih- 
aer  Mei-  ren  Betrieben  zu  entlassen.  Beide  Äußerun¬ 
it  Deut-  gen  lassen  nur  wenig  ahnen  von  dem  Sach- 
mir  gut  verstand,  mit  dem  sich  beide  ansonsten  stets 

£‘£vöt  Pr°fi)‘ert  habe"-  t  überprüfen  _  „u,  „C1UK1, 

he  an-  gerade  der  Historiker  Wolffsohn  die  Versammlungen  diese  zu  sehen  waren  und 

eder  auf  •  ^  geschichtliche  Parallele  nicht  sieht,  die  was  sie  gegebenenfalls  geäußert  haben. 
>ue  Hei-  sich.zu.  s^ner  Äußerung  aufdrangt,  ist  ei-  Oder  sollten  gleich  bei  der  Einstellung  Tests 
mit  den  8fn.t  l,ch  kaui?  ZV  Stuben:  Wu,rde  doch  die  zur  politischen  „Zuverlässigkeit"  durchge- 
>er  ganz  P  deutsche  Republik  nur  des-  führt  und  die  „Vergangenheit"  der  Bewer- 

halb  die  „Weimarer  genannt,  weil  auch  ber  auf  politische  Botmäßigkeit  hin  durch- 
Sastdes  damals  schon  eine  Nationalversammlung  leuchtet  werden? 

iverban-  ''°r.<?en  Aufruhrern  in  der  Hauptstadt  regeP  Das  wären,  auch  wenn  sie  im  Namen  der 

ohnerin  !£fht.  geflohen  war  und  sich  im  sicheren  „wehrhaften  Demokratie"  aneewendet 
Schulen  Thüringen  konstitutierte.  Bekanntlich  hat  würden,  Maßnahmen,  die  zu  Diktatur  und 
;  Es  war  sich  dieses  Zuruckweichen  vor  der  extremi-  Polizeistaat  passen  und  penetrant  nach 
iVertre-  stischen  Gewalt  längerfristig  kaum  ausge-  „DDR"  riechen.  Überdies  entstünde  durch 
«J  Z<|bJ  /ur  die  junge  Demokratie.  Wenn  sfeh  die  soziale  Deklassierung  echter  und  ver- 
Pndohl  jetzt  die  ungleich  stabilere  Zweite  Republik  meintlicher  „Extremisten*'  ein  wachänder 

'  Die  Ostpreußen  ^arter  Kern  von  Staatsfeinden,  mit  denen 

a  itffl L  ,  .  ,  dann  erst  recht  nicht  mehr  zu  reden  wäre. 

V  h  Tan  vertneben'  Wcnn  in  diesem  Lande  die  politische  Über- 

.ViiaqglJ  uns  hat  man  zeugung  eines  Bürgers  demnächst  über  des- 

J  getrieben",  sen  wirtschaftliche  Existenz  oder  Vernich- 

meint  das  russische  jUn8  entscheiden  sollte,  wie  Necker  es  for- 

BB  Lehrereheoaar  der*'  l  ’s,*  es  aus  dem  Bonner  An- 
VMHflt  Dj.-  .  •  .  spruch,  ein  demokratischer  Staat  mit  freier 

“V^SBa  ““Juzkicn  Meinungsäußerung  und  einer  pluralisti- 

aus  Gumbinnen,  scher 1  Gesellschaftsordnung  zu  sein.  „Par- 

das  in  Anklam  teiendiktatur"  ist  das  böse  Wort,  das  mah- 
ü  zu  Gast  war  nende  Stimmen  bis  hin  zum  Bundespräsi- 


IMS  &ftpmifcnblaii 


21.  November  1992-  Folge  47  -  Seite  5 


Aus  aller  Welt 


Rußland: 


Die  Wehrmacht  richtet  Blick  nach  vorn 

\\  ladimir  N.  Lobow,  Chef  des  Generalstabes,  referierte  über  die  strategische  Neuorientierung 


Uber  die  strategische  Neuorientierung  der 
Streitkratte  Rußlands  referierte  vor  einem 
ausgewählten  Kreis  von  Zuhörem  Armee- 
general  Wladimir  N.  Lobow,  Chef  des  Gene¬ 
ralstabes  seit  1991  und  Berater  im  Ministeri¬ 
um  der  Verteidigung  in  der  Russischen  Fö¬ 
deration. 

Ausgehend  von  der  Umbruchsituation, 
wie  sie  sich  in  den  vergangenen  fünf  Jahren 
im  Osten  vollzog,  die  -  nach  Lobow  -  durch 
die  Völker  in  den  Staaten  des  Warschauer 
Pakts  erzwungen  wurde,  und  nicht  durch 
die  Politiker  wie  bei  uns  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  gemeint  wird,  erforderte  dies  eine  Neu¬ 
orientierung  in  allen  Staaten  Osteuropas. 
Mit  der  Auflösung  des  Warschauer  Vertra¬ 
ges  war  naturgemäß  in  erster  Linie  die  neu 
entstandene  russische  Föderation  als  der 
größte  Staat  betroffen. 

Während  es  bis  zu  dieser  Zeit  die  Militär¬ 
politik  und  Strategie  war,  die  das  Denken 
beherrschte,  ist  es  nun  die  Absicht  in  Ruß¬ 
land  eine  Verfassung  zu  formulieren,  in  der 
alle  Aspekte  des  Staates  von  der  Politik  über 
Wirtschaft  und  Kultur  und  letztendlich  auch 
die  Militärstrategie  ihren  Platz  finden  soll. 
Allein  dadurch  soll  der  verminderte  Stellen¬ 
wert  des  Militärischen  schon  zum  Ausdruck 
kommen. 

Hierzu  wurden  von  russischer  Seite  Vor¬ 
leistungen  erbracht,  wie  die  Auflösung  des 
Warschauer  Pakts,  Aussetzen  der  Atomtest¬ 
versuche  seit  fünf  Jahren,  Abbau  der  Streit¬ 
kräfte  bis  auf  1 ,5  Mill.  von  jetzt  2,5  Mill.  Sol¬ 
daten,  Abzug  der  Streitkräfte  aus  den  vorge¬ 
schobenen  Positionen  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  und  den  anderen  Staaten, 
wie  Baltikum. 

Einhergehend  damit  die  Reduzierung  der 
Rüstungsindustrie  und  deren  Umstellung 
auf  zivile  Güter.  Für  das  russische  Heer 
plant  das  russische  Verteidigungsministeri¬ 
um  die  Aufstellung  von  hochmobilen,  best¬ 
ausgerüsteter  und  gut  bezahlter  Großver¬ 
bände  in  Brigaden  und  Korps  unter  Weglas¬ 
sung  der  Di  vislönsebene,  die  sich  zahlenmä¬ 
ßig  weitgehend  aus  Berufs-  und  Zeitsolda¬ 
ten  mit  wenigen  Wehrpflichtigen  zusam¬ 
mensetzen  werden. 

Daß  dieser  Abbau  und  die  Umstrukturie¬ 
rung  große  Forderungen  an  die  Leitungs¬ 
kraft  stellen  wird,  in  einer  ohnehin  kriti¬ 
schen  finanz-wirtschaftlichen  Situation,  gab 
der  Vortragende  bereitwillig  zu.  Er  verwies 
in  diesem  Zusammenhang  auf  die  großen 
Resourcen  des  Staates  an  Rohstoffen,  Men- 

Tadschikistan: 


sehen  und  Landmasse,  die  zur  Verfügung 
stehen.  Da  aber  Rußland  kein  Feindbild 
mehr  habe,  keinerlei  territoriale  Forderun¬ 
gen  stelle,  sondern  nur  Streitkräfte  für  die 
Sicherung  der  Interessen  des  eigenen  Lan¬ 
des,  sei  er  zuversichtlich,  daß  diese  neue 
Strategie  zu  verwirklichen  sei.  Er  nannte  das 
Jahr  2000  als  Zielvorstellung. 

Besonders  interessant  für  die  Zuhörer 
waren  naturgemäß  seine  Ausführungen  zu 
NATO  und  zur  Bundesrepublik.  Ähnlich 


Ansicht  ist  es  die  jeweils  jüngere  Generation 
in  beiden  Staaten,  die  an  dieser  zukünftigen 
Zusammenarbeit  besonders  interessiert  ist 
und  sie  voranbringen  wird. 

Die  ältere  Generation  und  d  ie  besonders  in 
der  ehemaligen  Sowjetunion  seien  durch  die 
Geschichte  der  letzten  70  Jahre  zu  stark  ge- 
um  sich  noch  wesentlich  zu  ändern, 
eren  verkrustetes  Denken  zu  überwinden, 
macht  große  Schwierigkeiten.  Insofern  kön¬ 
nen  die  älteren  Menschen  auch  keine  Erfah- 


wTe  der  Warschauer  Pakt  werde  die  NATO 
eines  Tages  aufgelöst,  da  das  große  Feind¬ 
bild  nicht  mehr  bestehe  und  die  nationalen 
Interessen  der  Völker  mehr  auf  bilaterale 
Bündnisse  deuten. 

Hier  nannte  er  beispielhaft,  RU-Ukraine, 
Rußland-Kasachstan,  Frankreich-Bundes¬ 
republik  Deutschland;  aber  auch  Konstella¬ 
tionen  wie  baltische  Staaten  mit  Polen,  Un¬ 
garn  und  Bulgarien  sind  vorstellbar. 
(,, Zweite  NATO'5) 

Eine  besondere  Rolle  in  der  zukünftigen 
Politik  Rußlands  sieht  General  Lobow  in  der 
Zusammenarbeit  mit  Deutschland.  Dies  auf 
vielen  Gebieten  wie  Wirtschaft,  Wissen¬ 
schaft,  Kultur,  aber  auch  militärische  The¬ 
men  -  ohne  hierzu  näheres  zu  erläutern. 
„Deutschland  war  eine  Großmacht  und 
wird  wieder  eine  Großmacht  sein"  -  Origi¬ 
nalton  Lobow. 

Das  gute  Verhältnis  von  Bundeskanzler 
Kohl  und  Präsident  Jelzin  und  deren  Regie¬ 
rungen  sei  jetzt  schon  deutlich  sichtbar  und 
von  Vorteil  für  beide  Völker.  Nach  seiner 


Teheran  mischt  überall  eifrig  mit 


Asiatische  Republik  wird  zum  Konfliktfall  für  Iran  und  Rußland 

auch  muslimische  und  von  Teheran  diskret  un¬ 
terstützte  Verbände  bereiteten  sich  nach  Anga¬ 
ben  des  Informationsdienstes  darauf  vor,  in  Du- 


In  der  zentralasiatischen  Republik  Tadschiki¬ 
stan  zeichnet  sich  ein  Interessenkonflikt  zwi¬ 
schen  Rußland  und  dem  Iran  ab.  Das  von  einem 
seit  zwei  Monaten  andauerndem  Bürgerkrieg  er- 
schütterteärmste  Land  der  früheren  Sowjetunion 
mit  seinen  knapp  fünfeinhalb  Millionen  Einwoh¬ 
nern  soll  nach  dem  Willen  der  Führung  in  Tehe¬ 
ran  zu  einer  islamischen  Republik  werden,  was 
freilich  den  Interessen  Moskaus  zuwiderläuft. 
Das  berichtet  „Die  Lage",  ein  vertraulicher  in 
Bonn  und  Straßburg  erscheinender  „Kriseninfor¬ 
mationsdienst". 

Wirtschaftlich  steht,  so  „Die  Lage",  Tadschiki¬ 
stan  vor  dem  Kollaps.  Die  Brotration  sei  auf  50 
Gramm  pro  Tag  und  Person  beschränkt  worden, 
Benzin  kaum  noch  zu  finden,  derGüterverkehrin 
das  Binnenland  stocke.  Ausländer,  die  das  Land 
verlassen  könnten,  versuchten  es.  In  den  letzten 
zwei  Wochen  hat  Israel  in  der  Tat  versucht,  eine 
Art  Luftbrücke  für  die  Evakuierung  der  rund 
fünftausend  Juden  zu  organisieren,  seit  Juli  sind 
21  000  Russen  außer  Landes  geflohen,  meist  nach 
Rußland.  Etwa  fünfzigtausend  tadschikische 
Flüchtlinge  suchen  Schutz  in  der  Hauptstadt 
Duschanbe.  Die  Versorgungslage  ist  unüber¬ 
sichtlich.  ...  .  _  .  ...  .  , 

Die  russische  Minderheit  in  Tadschikistan 
zählt  jetzt  noch  etwa  350  000  Menschen.  Fürihren 
Schutz  ist  die  russische  201.  Motorschützendivi- 
sion  unter  General  Mohedin  Aschurow  abgeord¬ 
net  worden.  Sie  soll  nach  Meinung  des  russischen 
Außenministers  Kossyrew,  der  in  der  vergange¬ 
nen  Woche  Gespräche  in  Duschanbe  führte,  Kern 
einer  künftigen  Friedenstruppe  der  GUS  in  Tad¬ 
schikistan  sein,  jedoch  nicht  in  die  kämpfe  zwi¬ 
schen  kommunistischen  Verbänden  einerseits 
und  muslimischen  Milizen  andererseits  cingrei- 
fen.  Allerdings  soll  sie  verhindern,  daß  die  Kämp¬ 
fe  auf  die  Hauptstadt  übergreifen  und  daß  für  die 
Gesamtwirtschaft  relevante  Produktionsstatten 
in  Mitleidenschaft  gezogen  werden. 

Gerade  das  aber  wird  kaum  zu  verhindern 
sein  Sowohl  die  Anhänger  des  am  25.  Oktober 
gestürzten  Präsidenten  Rachmon  Nabijew  als 


schanbe  notfalls  gewaltsam  die  Macht  zu  ergrei¬ 
fen.  Die  muslimischen  Verbände  würden  mit 
Waffen  und  vor  allem  mit  militärischer  Ausbil¬ 
dung  unterstützt.  Der  Nachschub  erfolge  über 
Linien  durch  Afghanistan,  die  Ausbildung  er¬ 
hielten  muslimische  Kämpfer  in  einem  Lager  in 
Sudan.  Das  auch  westlichen  Nachrichtendien¬ 
sten  seit  den  Unruhen  in  Algerien  bekannte  Mili¬ 
tärcamp  liegt  nördlich  von  Khartum,  nahe  bei 
Omduran  und  trägt  den  Namen  Shandi.  Dort  sei 
ein  längerer  Lehrgang  für  27  Kämpfer  im  Septem¬ 
ber  zu  Ende  gegangen.  21  seien  nach  Tadschiki¬ 
stan  zurückgekehrt,  diesechs  besten  würden  jetzt 
für  Führungsaufgaben  in  Iran  selbst  weiter  aus¬ 
gebildet.  Zu  diesem  Lehrgang  für  Offiziere  und 
politische  Führer,  der  in  einem  Lager  der  Revolu¬ 
tionswächter  (Paschdaran)  nahe  der  „heiligen 
Stadt  Qom"  bis  August  nächsten  Jahres  absol¬ 
viert  werden  soll,  gehöre  auch  ein  bedeutsamer 
spiritueller  Teil,  der  in  einem  islamischen  Zen¬ 
trum  von  Qom  selbst  gelehrt  werde.  Dort  würden 
die  Teilnehmer,  übrigens  nicht  nur  aus  Tadschi¬ 
kistan,  in  der  islamischen  Staats-  und  Gesell¬ 
schaftslehre  sowie  den  Prinzipien  des  Heiligen 
Krieges  nach  den  Lehrsätzen  und  dem  Denken 
des  verstorbenen  Revolutionsführer  Khomeini 
unterrichtet. 

Offensichtlich,  so  der  Informationsdienst  wei¬ 
ter,  wollten  die  islamischen  Fundamentalisten 
zur  Zeit  noch  eine  direkte  Konfrontation  mit  rus¬ 
sischen  Streitkräften  vermeiden.  Man  wolle  erst 
versuchen,  islamische  Elemente  bei  diesen  Trup¬ 
pen  zu  stärken.  Langfristig  allerdings  seien  die 
von  Teheran  gelenkten  Kräfte  nicht  bereit,  die 
Präsenz  nicht-islamischer  Verbände  in  Tadschi¬ 
kistan  zu  dulden.  Der  Schutz  der  Minderheiten 
müsse  nach  islamischen  Gesetzen  geregelt  wer¬ 
den.  ln  Teheran  sei  zudem  noch  zu  erfahren,  daß 
man  auf  eine  Schwächung  der  russischen  Positi¬ 
on  wegen  interner  politischer  Schwierigkeiten  in 
Moskau  hoffe.  Jürgen  Liminski 


Sowjetsoldaten  vor 
ihrem  Abzug  aus 
Mitteldeutschland: 

Zukünftig 
Zusammenarbeit 
auf  allen  Gebieten 
mit  den  Russen? 

Foto  Archiv 

rungen  an  die  jungen  weitergeben.  Das  sei 
ein  bedeutendes  Problem,  was  nicht  allge¬ 
mein  -  auch  hier  in  Deutschland  -  verstan¬ 
den  wird. 

ln  der  begrenzten  Fragezeit  war  es  nicht 
möglich,  über  den  Stabilisierungsfaktor, 
den  die  Streitkräfte  heute  darstellen,  und/ 
oder  die  Sicherheitsdienste  (früher  KGB)  in 
der  jetzigen  wirtschaftlich  und  innenpoli¬ 
tisch  instabilen  Lage  Näheres  zu  hören. 

Ob  sich  Rußland  heute  als  gleichwertiger 
Partner  mit  den  USA  auf  der  obersten  Stufe 
der  Weltbühne  betrachtet,  hätte  die  Zuhörer 
interessiert. 

Andeutungen  des  Vortragenden,  der  sehr 
engagiert  und  frei  vortrug,  deuten  in  diese 
Richtung. 

Daß  Rußland  der  dominierende  Staat  in 
der  GUS  bleiben  wird,  daran  ließ  Lobow 
keinen  Zweifel  bei  den  Zuhörem.  Zusam¬ 
menfassend:  Ein  Offizier  des  neuen  Ruß¬ 
land,  geformt  in  Zeiten  der  Großmacht  So¬ 
wjetunion,  der  der  Notwendigkeit  eines 
neuen  Zeitalters  für  sein  Vaterland  erkannt 
hat  und  sich  dafür  engagiert  einsetzt. 

Wegen  seiner  Kenntnisse  und  Fähigkeiten 
gehört  General  Lobow  mit  Recht  zu  den  be¬ 
sonders  engen  Beratern  seines  Präsidenten. 

Ein  Soldat  mit  politischem  und  hohem 
strategischen  Sachverstand,  zu  dem  seine 
hiesigen  Gesprächspartner  gut  beraten  sind, 
wenn  sie  offene  una  gute  Kontakte  pflegen. 
Dies  nicht  nur,  weil  ihm  Clausewitz  und  sein 
Werk  sehr  vertraut  sind,  sondern  auch,  weil 
aus  seinen  Worten  Respekt  und  der  Wunsch 
nach  enger  Zusammenarbeit  mit  uns  Deut¬ 
schen  ein  Anliegen  ist. 

Brigadegeneral  a.  D.  Wolfgang  Gerhardt 


Leserbriefe 


Ursachen  des  Leidens 

Betr.:  Folge  41/92,  Seite  1,  „Unser  Prüfstein  für 

die  Zukunft " 

Bei  dem  obengenannten  Artikel  verstehe  ich 
nicht,  warum  im  Zusammenhang  mit  anti¬ 
deutschen  Klischees  unsere  Ministerin  Regine 
Hildebrand  gebracht  wird.  Diese  Frau  ist  keine 
in  die  Mikrofone  geifernde  Frau,  sie  benennt 
die  Tatsachen  im  Land  Brandenburg,  oder 
glauben  Sie,  Sie  können  das  besser  beurteilen, 
nach  dem  Krieg  immer  in  Westdeutschland 
lebend?  Als  Flüchtling  oder  Vertriebener  ha¬ 
ben  Sie  doch  erfahren,  wie  wenig  die  Einheimi¬ 
schen  uns  verstanden  haben.  Das  war  sicher  in 
der  Westzone  nicht  anders  als  in  der  Ostzone. 
Aus  dieser  Erfahrung  müßten  Sie  eigentlich 
anders  urteilen. 

Viele  von  uns  in  der  damaligen  DDR,  die 
ihren  Verstand  gebrauchten,  konnten  sich 
nicht  vorstellen,  wie  es  gehen  sollte  mit  einem 
einheitlichen  Deutschland  auf  die  Schnelle 
und  so  haben  viele  kluge  Menschen  an  eine 
allmähliche  Annäherung  gedacht.  Wir  wußten 
sehr  gut,  wie  sehr  die  Wirtschaft  der  DDR  am 
Boden  lag,  wie  unterschiedlich  beide  Systeme 
waren.  War  es  machbar?  Ich  weiß  es  nicht.  Die 
Menschen  hier,  die  nicht  nur  aufs  Geld  schau¬ 
ten,  wollten  ihre  Kraft  für  ein  einheitliches 
Deutschland  einsetzen  und  nicht  mit  etwas 
Unterstützung  beiseite  geschoben  werden. 
Nun  zeigt  es  sich  ja,  daß  es  auf  die  Schnelle 
nicht  zu  machen  ist. 

Ich  war  in  keiner  Partei  und  bei  keiner  Stasi 
und  von  der  politischen  Berieselung  ist  auch 
nichts  hängengeblieben.  Das  konnte  es  gar 
nicht  nach  meinen  Erlebnissen  in  Ostpreußen. 
Außerdem  hatte  ich  eine  Mutter,  die  im  Ersten 
Weltkrieg  nach  Sibirien  verschleppt  war  und 
die  Revolution  in  Rußland  miterlebt  hat.  Ich 
weiß,  wo  die  Ursachen  unserer  Leidensge¬ 
schichte  liegen. 

Ich  schreibe  dies,  weil  Das  Ostpreußenblatt 
nun  auch  von  Menschen  diesseits  der  Elbe  ge¬ 
lesen  wird  und  ich  will  nicht,  daß  diese  Men¬ 
schen  immer  wieder  westlichersei ts  verletzt 
werden,  wenn  es  keine  Ursache  gibt.  Wir  müs¬ 
sen  auf  dem  Boden  der  Tatsachen  bleiben, 
sonst  gibt  es  kein  Verstehen  und  ohne  Ver¬ 
ständnis  können  wir  Deutschen  die  Zukunft 
nicht  meistern.  Waltraud  Pahl,  Ludwigsfelde 

Angaben  zur  Familie 

Betr.:  Folge  45/92,  S.  4,  „Gratulation  zum  85. 

Geburtstag  von  Dr.  Louis  Ferdinand  Prinz  von 

Preußen.“ 

ln  seinem  Buch  „Die  Geschichte  meines  Le¬ 
bens"  schreibt  der  Prinz  auf  Seite  254:  „Die 
russisch-orthodoxe  Trauung  fand  am  2.  Mai 
1938  in  Schloß  Cecilienhof  statt,  unmittelbar 
vorher  wurden  wir  in  Potsdam  standesamtlich 
getraut.  Am  4.  Mai  traute  uns  in  Doom  der 
Hof-  und  Domprediger  Doehring." 

Der  Sohn  Friedrich  Wilhelm  Prinz  von  Preu¬ 
ßen  erfreut  sich  bester  Gesundheit,  wie  ich  im 
September  d.  Js.  bei  einem  Gespräch  mit  ihm 
feststellen  konnte.  Tödlich  verunglückt  ist 
Sohn  Louis  Ferdinand  Prinz  von  Preußen,  ge¬ 
boren  1 944.  Dessen  Sohn  Georg  Fried  rieh  Prinz 
von  Preußen,  geboren  10. 6. 1976  tritt  die  Erb¬ 
folge  an.  Bis  zu  seinem  30.  Lebensjahr  wird  für 
ihn  Christian  Sigismund  Prinz  von  Preußen 
die  Regentschaft  führen.  Nachzulesen  in 
„Preußische  Mitteilungen",  Dezember  1988. 

Margot  Wolf,  Gengenbach 

Wir  bedanken  uns  für  die  Richtigstellung. 

Die  Redaktion 


Sarajewo: 

J ubiläum“  zwischen  Blut  und  Tränen 


» 


Es  darf  gefeiert  werden:  Zum  250.  Mal  flog 
eine  Maschine  der  Bundesluftwaffe  einen  Hilfs¬ 
flug  in  das  eingesclilossene  Sarajewo.  Ein  Spre¬ 
cherder  Luftu'affe  taufte  die  „T ransall",  die  die¬ 
sen  Flug  absolvierte,  denn  auch  gleich  „Jubilä- 
ums-Maschine“ .  Den  mutigen  Einsatz  der 


losevic,  baut  ihren  innenpolitischen  Machter¬ 
halt  wesentlich  auf  „Siege"  an  der  Front.  Soll¬ 
ten  diese  demnächst  in  Bosnien-Herzegowina 
nicht  mehr  zu  holen  sein,  könnte  die  Neigung 
wachsen,  neue  Fronten  zu  eröffnen,  an  denen 
der  Erfolg  billiger  zu  haben  ist.  Das  völlig  wehr- 


i gen  Einsatz  der  der  Erfolg  billiger  zu  tiaven  ist.  uasvoingwenr- 
deutschen  Flieger,  die  unter  Einsatz  ihres  Le-  lose,  albanisch  besiedelte  Amselfeld  (Kosovo) 

l — >- -  böte  sich  als  erstes  an.  Auch  das  auf  griechi¬ 

schen  Druck  hin  mithin  isolierte  Mazedonien 
liegt  Belgrad  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes 
zum  Greifen  nahe.  Es  bleibt  also  dabei:  jeder 
Tag,  der  verstreicht  ohne  einen  wirkungsvollen 
militärischen  Schlag  der  europäischen  Groß¬ 
mächte  gegen  das  wildgeicordene  Serbien,  er¬ 
höht  die  Gefahr  einer  unkontrollierbaren  Eska¬ 
lation  dieses  schmutzigen  Krieges  -  egal,  wie 
sich  die  Lage  an  der  Front  entwickelt. 

Wie  real  die  Gefahr  des  Ausuferns  bereits  ist, 

S belegte  jetzt  ausgerechnet  der  serbo-montene- 
ihisclie  Präsident  Panic  selbst.  Wenn  die 
nktionen  gegen  Belgrad  nicht  gelockert  wür¬ 
den,  so  drohte  er  ohne  Umschweife,  werde  es 
bald  viele  Bosniens  auf  dem  Balkan  geben.  Ken¬ 
ner  der  Region  befürchten  eine  derart  dramati¬ 
sche  Ausweitung  des  Krieges  bereits  für  das 
kommende  Frühjahr.  Hans  Heckei 


bens  ( Hilfsflüge  sind  wiederholt  beschossen 
worden)  die  Bewohner  im  Kessel  der  bosnischen 
Hauptstadt  vordem  Verhungern  retten  wollen, 
sollte  sicher  niemand  schmälern.  Schon  gar 
nicht  der,  der  warm  und  sicher  in  der  Heimat 
sitzt.  Doch  geht  einem  ein  kalter  Schauer  den 
Rücken  hinunter,  wenn  vor  dem  Hintergrund 
des  unbeschreiblichen  Leids  „Jubiläen"  vegan- 
gen  und  auch  noch  öffentlich  so  genannt  wer¬ 
den.  Erhärtet  doch  gerade  dieses  wahrscheinlich 
einfach  so  dahingesagte  Wort  den  fatalen  Ein¬ 
druck,  wie  sehr  inan  sich  bereits  mit  der  selbst 
eingeredeten  Hilflosigkeit  abgefunden  hat.  Die 
Katastrophe  erscheint  als  Normalfall,  „busi- 
ness-as  ustial "  ist  angesagt. 

Die  jüngsten  Erfolge  der  kroatisch-muslimi¬ 
schen  Verbände  lassen  zivar  wieder  hoffen. 
Doch  die  Belgrader  Betonriege  um  den  kommu¬ 
nistischen  Ministerpräsidenten  Serbiens,  Mi- 


Frau  und  Familie 
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Die  ostpreußische  Familie 


Lewe  Landslied, 

am  liebsten  würde  ich  Euch  heute  wieder  verteilen,  was  unsere  Familie  erneut 
bewirkt  hat,  aber  ich  habe  ja  versprochen,  daß  diesmal  der  Wunschpungel  dran¬ 
kommt.  Versproake  es  nich  verschreewe-die  Weisheit  kennt  jeder  Ostpreuße-,  aber 
hier  gilt:  Versproake  es  geschreewe!  Schwarz  auf  weiß.  Und  deshalb  gleich  losgelegt. 

Zuerst  einige  Fragen,  die  über  persönliche  Schicksale  hinausgehen.  Frau  Dr.  Adol¬ 
fine  Salamon,  Platenstraße  5  in  2308  Preetz,  möchte  etwas  über  die  Begründerin  des 
Reichsverbandes  der  Medizinisch-technischen  Assistentinnen  Deutschlands,  Mar- 

e,  die  bedeutende  Ost- 
i  wurde  Margot  Schu¬ 
macher  geboren,  wo  hat  sie  gelebt,  gearbeitet,  wie  kam  es  zu  der  Gründung?  Sicher¬ 
lich  werden  einige  von  unseren  Leserinnen  darüber  Auskunft  geben  können. 

Herr  Wulf  Wagner,  Moltkestraße  3,  Postfach  66  53,  in  7500  Karlsruhe,  beschäftigt 
sich  mit  der  Erfassung  ostpreußischer  Güter  und  Höfe.  So  hat  er  schon  zwei  Schriften 
verfaßt  „Die  Bauten  des  Dorfes  Austfelde"  und  „Die  Volksschule  in  Pfälzerwalde" 
und  plant  eine  Baugeschichtszeitschrift  „Ostpreußisches  Bauen".  Auf  seiner  letzten 
Reise  durch  unsere  Heimat  fand  er  nun  Trümmer  oder  letzte  Spuren  von  verschie¬ 
denen  Gutshäusem,  so  im  Kreis  Wehlau  von  Groß  Kuglack,  Perkuiken  und  Ripkeim 
und  im  Kreis  Bartenstein  von  Bothkeim  und  Markienen.  Wer  kann  Auskunft  über  die 
Geschichte  dieser  Häuser  und  ihrer  Besitzer  geben,  bei  der  Rekonstruktion  der 
Grundrisse  helfen  und  Angaben  über  die  Innenausstattung  machen?  Sicher  leben 
noch  Landsleute,  die  hier  gearbeitet  haben.  Über  Ripkeim  dürfte  es  Material  als 
ehemalige  Bauemschule  geben. 

Wer  kann  etw’as  über  das  Wirken  und  Schicksal  des  Königsberger  Baritons  Hans 
Eggert  aussac 
sammenbrucr 
manche  von i 

wäre  Herr  Robert  Göttsching,  Sperberstraße  12  in  6232  Bad  Soden,  auch  im  Namen 
der  früheren  A.  V.  Organum  an  der  Albertina  sehr  dankbar.  Hans  Eggert  stammte 
übrigens  aus  Ponarth.  -  Na,  und  bleiben  wir  doch  gleich  da.  „Wer  erinnert  sich  noch 
an  die  Reichsbahnerfamilie  Banduhn  aus  der  Ponarther  Buddelstraße  9/11?"  fragte 
Erna  Felber  aus  Chemnitz.  Jetzt  kam  ein  glücklicher  Brief:  „Ich  bekam  achtmal  Post, 
und  es  sind  schon  Brieffreundschaften  entstanden.  Einige  von  meinen  Landsleuten 
haben  sich  schon  auf  den  Wegen  meiner  Kindheit  die  Sohlen  abgelaufen  und  Grüße 
an  ,mein  Ponarth'  übermittelt.  Jetzt  warte  ich  voller  Sehnsucht  auf  das  Treffen  der 
Schiller-Schülerinnen  und  versuche  mir  vorzustellen,  wie  es  ist,  wenn  jemand  sagt: 
Du,  ich  kenne  Dich!  Weißt  Du  noch?" 

Lewe  Landslied,  entschuldigt  diesen  „Rückfall",  aber  ich  habe  mich  so  mitgefreut, 
und  vielleicht  melden  sich  jetzt  noch  mehr  Ponarther  bei  Frau  Erna  Felber,  Dürerstra¬ 
ße  24  in  0-9023  Chemnitz.  Ja,  in  die  Kinderheimat  führen  so  viele  Wege  zurück  wie 
die  von  Frau  Erna  Idzun  Ditz  nach  Hochmühlen,  dem  früheren  Szeskenmen  im  Kreis 
Ebenrode.  Sie  findet  aber  den  Ort  auf  keiner  Karte,  und  wenn  sie  im  nächsten  Jahr  ihre 
Patenfamilie  in  Trakehnen  besucht,  möchte  sie  etwas  in  den  Händen  halten.  Viel¬ 
leicht  ein  paar  Fotos  von  Hochmühlen  oder  Beschreibungen  von  ehemaligen  Bewoh¬ 
nern,  die  jetzt  da  waren?  Anschrift:  Frau  Erna  Idzun  Ditz,  Schulstraße  3a  in  6633 
Wadgassen. 

Und  die  Fäden  der  Erinnerung  rollen  für  Waltraut  Ebert  aus  5805  Breckerfeld, 
Köttingstraße  41,  nach  Schwentainen,  Kreis  Treuburg,  zurück.  Damals  hieß  sie 
Amonat,  aber  ihre  Freundinnen  nannten  sie  „Trautchen".  Und  diese  Spielgefährtin¬ 
nen  sucht  sie  noch  immer.  Es  sind  die  Arzttöchter  Hannelore,  Ursel  und  Evelin  Jakub- 
zik  aus  Schwentainen.  Sie  sollen  Verwandte  bei  Schwerin  gehabt  haben. 

Die  Königsbergerin  Erna  Bludau,  geb.  Bartöck,  ist  nach  48  Jahren  in  der  Heimat 
gewesen  und  hat  auch  Almenhausen  im  Kreis  Pr.  Eylau  aufgesucht.  Dort  wurde  im 
Haus  des  Landwirts  Buchhorn  im  Juni  1944  ihre  zweite  Tochter  geboren.  Er  hatte 
zwei  Kinder,  Ilse  und  Gerhard,  und  soll  nach  der  Ausweisung  zu  seinem  Bruder  nach 
Westfalen  gezogen  sein.  Vielleicht  meldet  sich  jemand  bei  Frau  Erna  Bludau,  Joh.- 
Kirch-Platz  3  in  0-6056  Schleusingen. 

In  Binien  im  Kreis  Lyck  war  August  Preul,  der  Vater  von  Frau  Ruth  Kral,  Gutsver¬ 
walter.  Sie  möchte  nun  so  gerne  etwas  über  den  Ort  erfahren,  der  allerdings  nicht 
viele  Bewohner  hatte,  der  Städteatlas  „Ostpreußen"  weist  gerade  68  auf.  Aber  viel¬ 
leicht  meldet  sich  doch  ein  alter  Biniener  bei  -  ja,  bei  mir.  Auf  dem  Briefbogen  von 
Frau  Kral  stand  leider  keine  Anschrift.  Auf  die  hoffe  ich  jetzt. 

Die  fehlt  auch  in  dem  Schreiben  von  Frau  Helga  Kühn,  geb.  Thierau,  die  ihre  ehe¬ 
malige  Nachbarin  Ilse  Böning  aus  Siewen,  Kreis  Angerburg,  sucht.  Sie  soll  in  Ham¬ 
burg  leben,  das  Einwohnermeldeamt  mußte  passen.  Liebe  Frau  Kühn,  vielen  Dank 
für  das  Arndt-Gedicht,  aber  jetzt  bitte  Ihre  genaue  Anschrift.  Um  die  ersuche  ich 
ebenfalls  Frau  E.  Kadatz  aus  Oerlinghausen.  Da  sie  keine  Ostpreußin  ist,  möchte  ich 
die  Leserin  des  Ostpreußenblattes,  aie  ihr  den  Tip  für  eine  Suche  in  unserer  „Familie" 
gab,  bitten,  zu  vermitteln.  Frau  Kadatz  möchte  so  gerne  etwas  über  ihre  ehemalige 
Kameradin  Elfriede  Kubemusaus  Lötzen  erfahren,  mit  der  sie  1939  im  Arbeitsdienst 
in  Elspe,  Sauerland,  war.  Die  beiden  schrieben  sich  bis  Kriegsende,  danach  war  alles 
Suchen  vergeblich.  Elfriede  Kubemus  wohnte  in  Lötzen  in  der  Gartenstraße. 

Nicht  nur  die  Anschriften  fehlen,  auch  manche  Namen  sind  für  mich  ein  Rätsel.  Da 
passieren  dann  schon  kleine  Pannen  wie  bei  Frau  Erika  Klein  (Donnersbergstraße  12 
in  6701  Fussgönheim),  die  nach  dem  Verbleib  ihrer  Angehörigen  aus  Gedwangen 
suchte.  Der  Name  ihres  Vaters  lautet  Kurt  Stach,  die  seiner  Geschwister  Kurt  und  Ilse 
Stach,  alle  aus  Gedwangen.  Vielleicht  klappt's  jetzt.  Für  diese  Panne  bin  ich  aber 
verantwortlich,  ich  hatte,  weil  der  Platz  so  begrenzt  war,  Namen  verwechselt.  Es  muß 
so  heißen:  Herr  Ulrich  Czichy,  Röntgenstraße  34  in  8263  Burghausen/Obb.  sucht  für 
seine  ehemalige  Mitschülerin  Liesbeth  Walschus  aus  Habicntswalde,  Kreis  Labiau, 
die  heute  in  Australien  lebt,  deren  Halbschwester  Johanna  Genath,  geb.  Walschus 
(geboren  5. 2. 1922)  aus  Habichtswalde.  Johanna  soll  1945  mit  ihren  beiden  Kindern 
Ingrid  und  Wol  fgang  bis  nach  Sachsen  gekommen  sein,  dort  verliert  sich  die  Spur.  Sie 
wollte  nach  Berlin  weiter. 

So,  jetzt  gönn'  ich  mir  einen  Schmandbonbon.  Einen  echten.  Den  hat  nämlich  Ingrid 
Koch  so  bedichtet,  daß  mir  das  Wasser  im  Munde  zusammenläuft.  Aber  als  sie  ihr 
lyrisches  Machwerk  in  ein  konkretes  umsetzen  wollte,  klebte  das  Resultat  wie  Gum¬ 
mi  auf  dem  Blech.  Ich  sende  ihr  das  Sahnebonbon-Rezept  aus  unserm  Kochbuch- 
Klassiker,  dem  Doennig'schen,  zu:  500  g  Zucker,  ’/*  1  Wasser,  '/*  1  süße  Sahne,  Van- 
nillinzucker.  Wer  gibt  Frau  Ingrid  Koch,  Mechowerstraße27  in  21 18  Ratzeburg,  noch 
weitere  Tips?  Sie  möcht'  doch  so  gerne  im  Advent  heimatlich  scljmengem! 

Auf  Wiederlesen! 


Ihre 


th  Geede 


War  das  ein  Geschabber ! 

Ehemalige  Mitarbeiter  der  LO  trafen  sich  im  Ostpreußenhaus 


Klassentreffen,  Schultreffen,  Ortstref¬ 
fen,  Kirchspieltreffen,  Kreistreffen, 
Bundestreffen,  ach  ja,  und  Familien¬ 
treffen  -  über  all  das  haben  wir  im  Laufe  der 
Jahrzehnte  immer  wieder  einmal  in  unserer 
Wochenzeitung  berichtet.  Aus  nah  und  fern 
waren  sie  stets  angereist,  um  liebe  Menschen 
-  oft  nach  langen  Jahren  -  wieder  einmal  zu 
sehen,  zu  fragen:  Weißt  du  noch?  und  Erin¬ 
nerungen  auszutauschen.  Heute  nun  soll  an 
dieser  Stelle  einmal  in  eigener  Sache  von  ei¬ 
nem  Treffen  berichtet  werden,  das  zum  er¬ 
sten  Mal  stattgefunden  hat,  das  aber  auch 
viele  Menschen  -  genau  gesagt,  20  Damen 
und  zwei  Herren  -  zusammengebracht  hat, 
die  sich  so  allerlei  zu  erzählen  hatten. 


von  Brigitte  Ladw'ig,  geb.  Jewan,  Renate 
Dietrich  und  Rautgunde  Masuch,  wird  die¬ 
ses  Mitarbeitertreffen  gewiß  nicht  zum  letz¬ 
ten  Mal  stattgefunden  haben 
Zunächst  tastete  man  sich  behutsam  an¬ 
einander  heran:  „Wer  sind  denn  Sie? -Ach 
so ...  nein,  da  war  ich  noch  nicht  da.  Ich  hab 
erst  1974  angefangen ...  Ach,  wenn  ich  daran 
denke,  damals  in  der  Baracke  an  der  Wall¬ 
straße  ...  So,  nun  ich  war  bis  1962  da  ...  Und 
ich,  ich  war  zuletzt  vor  28  Jahren  hier  in  der 
Parkallee ..."  Bald  aber  war  man  dabei,  Erin¬ 
nerungen  auszutauschen,  Gemeinsamkei¬ 
ten  zu  entdecken.  Und  immer  wieder  fielen 
Namen,  die  andere  auch  kannten.  Namen 
auch  von  Menschen,  die  lange  nicht  mehr 


le  sicn  so  allerlei  zu  erzanien  nanen.  aucu  vun  mnKw»..., —  — o- 

Es  war  ein  wirklich  goldener  Herbsttag,  unter  unssind.  Alte  Fotos  wurden  herumge- 
als  sich  im  Ostpreußenhaus  in  der  Hambur-  reicht,  Anekdoten  ausgetauscht.  hrbar- 
ger  Parkallee  ehemalige  Mitarbeiter  (und  mung,  war  das  ein  Geschabber.  Die  bonne 
-innen)  der  Bundesgeschäftsstelle  und  des  war  längst  schon  untergegangen,  als  man 
Ostpreußenblattes  trafen.  Ins  Leben  gerufen  sich  zum  Abschied  die  Hände  reichte ...  os 


Erinnerungen  ausgetauscht:  Ehemalige  Mitarbeiter  der  Landsmannschaft  vor  dem  Ost¬ 
preußenhaus  Foto  SiS 

Himmelsfreud’  oder  Höllenleid? 

A.  E.  Johann  aus  Bromberg  erzählt  Liebesgeschichten  aus  aller  Welt 


Die  Engel,  die  nennen  es  Himmels¬ 
freud,  die  Teufel,  die  nennen  es  Höl¬ 
lenleid,  die  Menschen,  die  nennen  es 
-  Liebe",  dichtete  Heinrich  Heine.  Was  ist 
Liebe?  Diese  Frage  beschäftigt  die  Men¬ 
schen,  nicht  nur  oie  Dichter,  seit  altersher. 
Für  den  einen  bedeutet  sie  Freud',  für  den 
anderen  Leid.  Herz  reimt  sich  eben  doch  gut 
auf  Schmerz. 

Der  Liebe  auf  der  Spur  ist  auch  A.  E.  Jo¬ 
hann  in  seinem  jetzt  bei  Ullstein  erschiene¬ 
nen  Buch  „Bis  ans  Ende  der  Ewigkeit"  (Ull¬ 
stein  Taschenbuch  22983,  340  Seiten,  bro- 
sch.,  DM  1 2,90).  Der  Autor  müßte  aber  nicht 
„der"  A.  E.  Johann  aus  Bromberg  sein,  der 
durch  seine  Reisebeschreibungen  weltbe¬ 
rühmt  wurde,  wenn  er  nicht  auch  seine  Lie¬ 
besgeschichten  in  aller  Welt  gesammelt  hät¬ 
te.  So  (ent)führt  denn  der  Schriftsteller  den 
Leser  in  die  entferntesten  Winkel  der  Erde, 
um  dem  alten,  immer  wieder  neuen  Ge¬ 
heimnis  der  Liebe  auf  die  Spur  zu  kommen. 
In  Indonesien  begegnet  er  der  bezaubernden 
Tarima  und  ihrem  englischen  Mann  Wil¬ 
liam,  in  Brasilien  Clarissa  und  Claudio,  in 
Nordamerika  dem  ungleichen  Paar  Kath- 
leen  und  Werner  Steinhoffer,  in  Südafrika 
hört  er  von  der  stolzen  Herero  Rebecca,  in 
Australien  läßt  er  sich  erzählen  von  der  wil¬ 
den  Artemis,  d  ie  von  Schottland  ins  Outback 
verschlagen  wurde.  In  Europa  schließlich 
spielt  Renate  eine  nicht  unwichtige  Rolle  im 
Leben  des  Witwers  Friedrich  Vringe. 

A.  E.  Johann  erzählt  Geschichten,  die  nicht 
erfunden  sind  -  vieles  hat  er  gehört,  vieles 
hat  er  im  Kreis  der  Freunde  miterlebt.  Es 
sind  Geschichten,  die  nachdenklich  stim¬ 
men  und  zu  Herzen  gehen  -  ohne  sich  in 
Sentimentalität  zu  verlieren.  Immer  wieder 
auch  schöpft  der  Autor  aus  dem  reichen 
Schatz  seiner  Erfahrungen  als  Reiseschrift¬ 
steller  und  zeichnet  so  ein  einfühlsames  Bild 
des  jeweiligen  Landes  und  seiner  Menschen. 

Zu  guter  Letzt:  A.  E.  Johann  wäre  nicht  ein 
Kind  seiner  Heimat  im  Osten,  wenn  er  nicht 
auch  in  einem  solchen  Buch  eine  Verbeu¬ 
gung  vor  dem  Land  seiner  Kindheit  machte; 
so  kommt  eine  seiner  „Heldinnen"  aus  Ost¬ 


preußen  -  sie  sprach,  „ohne  sich  bewußt  zu 
sein,  daß  der  weiche,  singende  Tonfall  ihrer 
ostpreußischen  Heimat  alles,  was  sie  sagte, 
wie  in  ein  buntes,  warmes  Tuch  einzuhüflen 
schien ..."  Und  als  der  Bromberger,  der  seine 
Kindheit  in  Pr.  Friedland  verbrachte,  1969 
mit  dem  Marienburg-Preis  der  Landsmann¬ 
schaft  Westpreußen  ausgezeichnet  wurde, 
bekannte  er:  „Bis  an  unser  Lebensende  und 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  fortwirkend, 
sollten  wir  Ostdeutschen  uns  von  niemand 
das  Recht  bestreiten  lassen,  uns  von  unserer 
wunderbaren  ...  Heimat  mit  nie  endender 
Sehnsucht,  Trauer  und  Liebe,  mit  nie  enden¬ 
dem  Heimweh  zu  erinnern."  -  Vielleicht  ist 
auch  das  Liebe,  wenn  auch  in  einem  ganz 
anderen  Kapitel  des  Lebens ...  SiS 


So  war  es  damals 

Ein  altes  Poesiealbum  von  1942 

Ein  Umzug  wurde  in  diesen  Tagen  vor¬ 
bereitet.  Ich  half  dabei.  Und  beim  Auf¬ 
räumen,  Aussortieren  und  wieder  Ein¬ 
räumen  fand  ich  das  alte,  fast  unansehnliche 
Buch.  Es  wirkte  regen-geschädigt  und  faszi¬ 
nierte  mich.  Ja,  mir  war,  als  sagte  das  Buch: 
„Offne  mich,  wirf  mich  nicht  weg  ..."  Und 
beim  Blättern  sah  ich  sofort,  daß  es  sich  um 
ein  Poesiealbum  handelte,  das  ein  Gol- 
dapsches  Mädchen  mit  auf  die  Flucht  An¬ 
fang  1 945  genommen  ha  tte.  Es  standen  auch 
Eintragungen  aus  einer  pommerschen  Zwi¬ 
schenstation  darin  und  dann  noch  aus  dem 
Ort,  wo  die  Familie  endlich  im  Westen  Zu¬ 
flucht  fand.  Aus  Ostpreußen  stammten  noch 
jene  Eintragungen  mit  alten  Poesiesprü¬ 
chen,  die  ich  noch  nicht  kannte,  obwohl  ich 
zu  gleicher  Zeit  als  Zwölfjährige  ein  Album 
für  meine  Verwandten  und  Schulfreund  in¬ 
nen  eröffnete.  So  schrieb  auch  Luise  Faesel  in 
das  verblichene  Album.  Ich  werde  das  Büch¬ 
lein  aufbewahren  und  in  einigen  Jahren 
meinem  Hamburger  Patenkincl  schenken, 
denn  die  Verstorbene  Schreiberin  von  einst 
war  ihre  Großtante.  Christel  Looks-Theile 
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8.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Bei  einer  Fahrt  über 
Laut  I  mit  e i item  Fr eund der  Familie  lernt  der  jun- 
fte  Hermann  Sudermann,  der  in  Tilsit  die  Höhere 
Schule  besucht,  die  bezaubernde  Ehefrau  eines 
Gutsbesitzers  kennen.  Während  die  beiden  Män¬ 
ner  ihre  Geschäfte  erledigen,  bleibt  der 
Primaner  bei  der  Hausfrau.  Sie  zeigt  ihm  den 
(/arten  des  Hauses  und  bemüht  sich  reizend  um 
deii  Gast.  Der  jedoch  weiß  vor  lauter  Verlegen¬ 
heit  kaum  etwas  zu  sagen. 

Es  schien,  als  hätte  sie  meine  Gefühle  erra¬ 
ten,  denn  vor  den  Stufen  der  Gartenterrasse 
reichte  sie  mir  abschiednehmend  die  Hand 
und  sagte:  „Ich  muß  Sie  nun  allein  lassen, 
denn  icn  habe  für  den  Abendbrottisch  zu 
sorgen,  und  inzwischen  werden  ja  wohl 
auch  die  Herren  da  sein."  Damit  war  ich 
abgedankt  für  immer,  denn  wenn  erst  die 
beiden  Herren  wieder  auf  dem  Plane  waren, 
sank  ich  von  selber  ins  Nichts  zurück. 

So  sehr  ärgerte  ich  mich  ob  meines 
Stumpfsinns,  daß  ich  am  liebsten  geweint 
oder  getobt  hätte.  Ich  wanderte  unablässig 
vom  Garten  zum  Hofraum  und  vom  Hof- 
raum  zum  Garten  zurück,  wohl  volle  zwei 
Stunden  lang,  und  rief  von  Zeit  zu  Zeit  vor 
mich  hin:  „Ach,  ist  das  schön,  ist  das  schön!" 
Wenn  mich  aber  einer  gefragt  hätte,  was  mir 
eigentlich  so  schön  erschiene,  so  hätte  ich  es 
nicht  zu  sagen  gewußt.  Ein  paar  Hunde  hat¬ 
ten  sich  eingefunden  und  zogen  treulich  hin¬ 
ter  mir  her.  Da  ich  ihre  Namen  nicht  wußte, 
so  gab  ich  ihnen  irgendwelche,  die  mir  gera¬ 
de  einfielen,  und  sie  hörten  auch  auf  diese. 

Und  plötzlich  -  es  war  schon  fast  dunkel 

eworden  -  da  tobten  sie  von  mir  fort  und 

urch  das  Gartentor  einem  Reiter  entgegen, 
der  im  Galopp  auf  den  Hof  gesprengt  kam. 
Ein  halbw’ücnsiger  Junge,  der  sich  Sporen  an 
die  nackten  Füße  geschnallt  hatte.  Er  wolle 
die  gnädige  Frau  sprechen,  sagte  er  einem 
der  Hofleute,  und  als  sie,  von  diesem  geru¬ 
fen,  auf  der  Anfahrt  erschien,  berichtete  er 
ihr,  der  Herr  ließe  sagen,  man  würde  mit  der 
Besichtigung  heute  nicht  mehr  fertig  wer¬ 
den,  und  sie  möchte  Bettbezüge  schicken 
und  eine  Flasche  Rum  zum  Abendgrog. 

Ein  heißer  Schreck  durchrieselte  mich. 
Wenn  ich  zum  Abendessen  mit  ihr  allein 
blieb,  dann  mußte  die  Qual  des  Nichtreden¬ 
könnens  aufs  neue  zermalmend  über  mich 
herfallen.  Ich  umklammerte  die  Staketen  des' 
Gartenzauns,  zwischen  die  ich  meine  Nase 
hindurchgequetscht  hatte,  um  dem  Schau¬ 
platz  näher  zu  sein,  und  überlegte,  ob  ich  sie 

Aus  „Hermann  Sudermann,  Bilderbuch  mei¬ 
ner  Jugend",  Langen  Müller. 


nicht  um  ein  Pferd  bitten  solle,  damit  ich, 
von  dem  Jungen  geführt,  den  Herren  nach¬ 
reiten  könne.  Aberda  war  sie  auch  schon  fort 

-  fort,  ohne  sich  auch  nur  nach  mir  umge¬ 
schaut  zu  haben. 

Und  eine  Weile  später  kam  die  Dienst¬ 
magd  -dieselbe,  die  ich  eben  abgeküßt  hatte 

-  reichte  dem  Jungen  einen  Packen  aufs 
Pferd,  und  während  er  eilends  davonritt, 
wandte  sie  sich  dem  Garten  und  der  Stelle 
zu,  wo  ich  hinter  dem  Zaune  lauerte. 

„Die  jnedje  Frau  läßt  zum  Abendbrot  bit¬ 
ten",  flüsterte  sie,  die  Augen  nicht  aufhe¬ 
bend,  und  ich  schämte  mich  vor  ihr,  wie  sie 
sich  vor  mir. 

Als  ich  klopfenden  Herzens  das  Garten¬ 
zimmer  betrat,  war  es  schon  so  dämmerig 
geworden,  daß  ich  die  Gestalt  der  Herrin 
gerade  noch  erkennen  konnte.  Sie  streckte 
mir  die  Hand  entgegen  und  sagte,  auf  die 
Hängelampe  weisend:  „Ich  fürchte,  in  dem 
Behälter  wird  kein  Petroleum  sein,  denn  wir 
essen  im  Sommer  immer  bei  Tageslicht. 
Wollen  wir  uns  Lichter  holen  lassen  oder  im 
Dunkeln  essen?" 

„Im  Dunkeln  essen!"  stieß  ich  hervor, 
denn  so  hoffte  ich,  meiner  Befangenheit  am 
ehesten  Herr  werden  zu  können. 

„Na  gut",  sagte  sie,  „und  wenn  Sie  den 
Mund  nicht  mehr  finden  können,  dann  mel¬ 
den  Sie's  nur,  und  dann  werd  ich  Sie  füt¬ 
tern." 

In  mir  jubelte  es  hell  auf,  denn  wenn  sie  so 
zutraulich  mit  mir  scherzte,  dann  konnte  sie 
mich  unmöglich  verachten.  Aber  zu  reden 
wußte  ich  aarum  immer  noch  nichts.  Und 


Hermann 

Sudermann 


Weibliches 

ftllzuweibliches 


dann  merkte  ich,  daß  ich  vor  Hunger  zitterte 
und  mir  der  Magen  wehtat,  denn  ich  hatte 
den  ganzen  Tag  über  noch  nichts  Rechtes 
gegessen. 

Sie  legte  mir  d  ie  Hälften  der  jungen  Hühn¬ 
chen  auf  den  Teller  und  einen  Berg  Salat 
dazu,  den  dicke  Sahne  fest  zusammenhielt. 
Auch  Rotwein  schenkte  sie  mir  ein,  von  dem 
ich  schon  beim  ersten  Schluck  einen  heißen 
Kopf  bekam. 

Und  plötzlich  war  die  Lähmung  fort.  La¬ 
chend  fragte  ich  sie,  ob  sie  es  mit  einem  so 
dummen  jungen  noch  länger  aushalten  wol¬ 
le,  und  was  sie  sich  wohl  gedacht  habe,  als 
ich  heute  nachmittag  so  blöde  gewesen  war. 

„Das  will  ich  Ihnen  sagen",  erwiderte  sie 
ganz  ernst,  „ich  dachte,  ich  langweile  Sie." 

„Sie  -  mich?"  Ich  schrie  es  beinahe.  „Wie 
kamen  Sie  bloß  auf  eine  solche  Idee?" 

„Die  liegt  doch  sehr  nahe",  erwiderte  sie, 
„da  ich  ja  nur  eine  Landpomeranze  bin." 

„Sie  sind  die  -  Sie  sind  -  Sie  sind - " 

Weiter  kam  ich  nicht. 

„Nicht  doch",  unterbrach  sie  mein  Stam¬ 
meln  und  legte  ihre  Hand  abwehrend  auf  die 
meine.  „Lassen  Sie  nur  die  Schmeicheleien, 
ich  glaube  ja  doch  nicht  daran." 

Das  gab  mir  noch  mehr  Mut. 

Noch  nie  in  meinem  Leben  sei  mir  eine 
Frau  so  gütig  entgegengekommen,  so  sagte 
ich,  und  nocn  nie  im  Leben  hätte  ich  zu  je¬ 
mandem  so  viel  Vertrauen  in  mir  gefühlt.  Ich 
hätte  mir  bisher  nur  nicht  erlaubt,  ihm  Worte 
zu  leihen.  Und  wenn  sie  es  sich  gefallen  las¬ 
sen  wolle,  so  möchte  ich  ihr  am  liebsten  mein 
ganzes  Herz  ausschütten. 


„Tun  Sie  das  nur",  sagte  sie,  sich  in  ihrem 
Stuhle  zurücklehnend,  „ich  höre  Ihnen  gern 

zu." 

Da  zerbrachen  in  mir  die  letzten  Dämme. 
Was  ich  noch  nie  einem  Menschen  zu  beken¬ 
nen  gewagt  hatte,  selbst  meiner  Mutter 
nicht,  das  mußte  ich  bedingungslos  vor  die¬ 
ser  Fremden  ausschütten,  von  der  ich  kaum 
mehr  als  einen  Schatten  sah. 

Ein  Dichter  wie  Goethe 

Ein  Dichter  wollte  ich  werden,  ein  Dichter 
wie  Goethe  und  Schiller.  Aber  da  sich  das 
nicht  lernen  lasse,  so  müsse  ich  irgendein 
gleichgültiges  Brotstudium  wählen.  Und 
auch  aas  sei  so  einfach  nicht,  denn  Geld  hätte 
ich  nicht  und  würde  es  auch  niemals  bekom¬ 
men.  Wohl  wolle  ich  mit  Freuden  hungern, 
aber  um  schließlich  Lehrer  zu  werden,  wo¬ 
vor  ich  ein  Grauen  hätte,  lohne  sich  das  gan¬ 
ze  menschliche  Leben  nicht.  Als  Realschüler 
stünden  mir  auch  nur  die  Naturwissen¬ 
schaften  und  die  neueren  Sprachen  offen.  Zu 
Naturwissenschaften  hätte  ich  wohl  eine 
unbändige  Lust,  aber  sie  würden  mich  am 
Ende  von  meinem  Dichterberufe  so  weit 
entfernen,  daß  ich  den  Rückweg  nicht  mehr 
fände.  Und  was  die  neueren  Sprachen  beträ¬ 
fe,  so  könnten  sie  mir  gestohlen  bleiben,  aber 
sie  gäben  mir  immerhin  die  Möglichkeit, 
mich  mit  den  verschiedenen  Literaturen  zu 
beschäftigen,  was  mich  der  Dichterei  wieder 
etwas  naher  brächte.  Und  darauf  allein 
käme  es  an. 

Fortsetzung  folgt 
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T  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

“  20.-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
a  Reiseführer  Östpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
m  Königsberg  Kaliningrad,  ein  illustrierles  Reisehandbuch 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldl 
J  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems.  vom  Autor  signiert,  jetzt 
wieder  erschienen 

B  Reprint  von  1927. 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr. 

Wasserwanderluhrer,  Reprint  von  1933 
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Johannes  Schwalke  A.V.E. 


„Erbartnung!“ 


Sie  haben  das  auch  schon  erlebt?  Das 
rutscht  uns  so  raus:  „Erbarmung"  und 
hat  die  Wirkung:  „Aha,  ein  Ostpreuße!" 
Schneller  als  beim  Vorzeigen  unseres  Aus¬ 
weises  sind  wir  erkannt.  Woher  kommt  aber 
dieser  Ausruf?  Wörterbücher  her.  Davon 
haben  wir  ja  eine  ganze  Menge.  Dabei  ergibt 
sich:  „Erbarmung"  finde  icn  nur  in  einem 
kleinen  Larousse  aus  dem  Jahr  1932,  dazu 
die  Erklärung  =  Erbarmen.  Nun  ist  aber  das 
Jahr  mit  der  Bibel.  Den  Ermländern  ist  ein 
Psalm  ganz  vertraut,  der  ihnen  immer  wie¬ 
der  schwere  Tage  ihres  Lebens  aufweckt.  Im 
Beerdigungsritus  wurde  immer  wieder  der 
Psalm  129/130  gesungen  oder  gebetet.  Hier 
ist  er:  1 . 1.  Aus  der  Tiefe  ruf'  ich,  Herr,  zu  Dir: 
Herr,  erhöre  meine  Stimme.  2.  DL  O  laß  Dein 
Für  die  Verstorbenen 


T  P*.  1» 


W:  Ermltndiichr  Überlieferung 


1.  I.  D*  profün-di*  el»mi-»i  »d  te.  Dö-mi-ne:* 
I.  I.  Aus  derTle-le  ruf  tdi.  Herr,  zu  Dir:* 


Dö  -  mi  -  ne,  ex  •  Au  -  di  to  •  ccm  me  •  un. 

Herr,  er  -  hö  -  re  mei  -  ne  Stirn  -  me. 

Ohr  aufmerken  auf  die  Stimme  meines  Fle¬ 
hens.  3. 1.  Wenn  auf  die  Missetaten,  Herr,  Du 
achtest:  wer  wird,  o  Herr,  vor  Dir  bestehen? 
4.  II.  Doch  bei  Dir  ist  Versöhnung;  fest  will 
ich  auf  Dein  Wort  vertrauen.  5. 1.  Fest  harren 
will  ich  der  Verheißung,  auf  den  Herrn  all 
mein  Hoffen  bauen.  6.  II.  Vom  frühen  Mor¬ 
gen  bis  zum  Abend  hoffe  meine  Seele  auf 
den  Herren.  7.  1.  Beim  Herrn  ja  ist  Erbar¬ 
mung  und  überreich  bei  Ihm  Erlösung.  8.  II. 
Er  Selber  wird  Sein  Volk  erlösen  aus  allen 
seinen  Sünden.  9.  A.:  Die  ew'ge  Ruhe  gib 
ihnen,  Herr  und  das  ew'ge  Licnt  laß  ihnen 
leuchten! 

Die  sangesfreudigen  Leser  bitte  ich,  ein¬ 
mal  die  Melodie  nachzusummen  und  dabei 
den  schönen  Vers  7  mit  besonderer  Inbrunst 
wahrzunehmen:  Erbarmung  ...  Könnte  es 
sein,  daß  der  typisch  ostpreußische  Ausruf 
aus  der  Beerdigungsliturgie  in  das  Blut  der 
Ermländer  und  darüber  hinaus  in  das  der 
Ostpreußen  eingegangen  ist? 

Übersetzungen  her:  In  der  Reichweite 
meiner  Bibliothek  kann  ich  18  Mal  den 
Psalm  129/ 130  finden.  Seltsam:  In  den  Über¬ 
setzungen  von  1864  bis  1968  finde  ich  an  der 
Stelle  des  Verses  7:  für  das  hebräische  Che- 
sed,  das  griechische  eleos  und  das  lateini¬ 
sche  misericordia:  Barmherzigkeit,  Erbar¬ 
mung,  Erbarmen,  Gnade,  Bundeshuld, 
H  u  ld . . .  N  u  r  d  ie  erm  länd  ischen  Tex  te  haben 
Erbarmung.  Welch  ein  verwegener  Gedanke 
fällt  mich  an:  Könnte  es  sein,  daß  der  „ty¬ 
pisch  ostpreußische"  Ausruf  zunächst  „ty¬ 
pisch  ermländisch"  ist?  Könnte  es  sein,  daß 
dieser  Ausruf  eine  Erinnerung  -  schier  un¬ 
auslöschlich  -  an  die  Zeit  ist,  da  vom  Drau- 
sensee  bis  zum  Pregel  Diözese  Ermland 
war? 

Der  Abschied  von  einem  Menschen  ist 
eine  tiefgreifende  Veränderung  im  Leben. 
Immer  verband  sich  mit  dem  Schmerz  das 
Hören  des  Psalmes  129/130  mit  dem  schö¬ 
nen  Vers  7  von  der  Erbarmung.  Verwegener 


Abschied 

Vom  Lebensbaum 

hat  sich  getrennt  ein  Mensch. 

Er  ist  durchwandert  seine  Zeit. 

So  manche  Spur  wird  bleiben, 
Erinnerung  an  Liebe, 
die  uns  gestiftet. 

Gott  ist  uns  nah, 
wir  wissen  uns  gehalten, 
von  dem,  der  alles  weiß, 
vor  uns  erleidet, 
von  Anfang  an. 

Er  mißt  die  Tiefen  unsrer  Seelen, 
kennt  die  Gedanken, 
hütet  mit  Erbarmen. 

In  allem  Fragen  schenk  ER  Kraft 

für  Würde  jeden  Tages.  - 

Laßt  uns  denken 

an  Kiefern  hoch, 

die  Gräber  sprengen 

in  der  Heimat.  - 

Aus  einem  Baumstamm 

wrurde  einst  das  Kreuz, 

das  uns  befreit.  - 

Gott,  gib  uns  deinen  Trost, 

wenn  jetzt  uns  Schmerz  umspannt. 

Und  wenn  wir  selbst 

dann  treten  aus  der  Zeit, 

schenk'  uns  die  Osterfreude, 

schenk'  uns  das  Leben 

in  deiner  Ewigkeit. 

Irmgard  Powierski 


Gedanke:  Versöhnung  über  den  Gräbern  - 
es  gab  eine  Zeit,  da  das  Ordensland  Preußen 
durchweg  eines  Glaubens  war  und  den 
Schmerz  zu  bewältigen  suchte  mit  dem  Ruf 
nach  Gottes  Erbarmung.  Die  Tage  des  No¬ 
vember:  Allerheiligen,  Allerseelen,  Toten¬ 
sonntag,  Volkstrauertag  geben  unsGelegen- 
heit,  die  Hoffnung  zu  nähren,  daß  es  das 
wieder  geben  könnte:  Ein  Glaube  aller  Chri¬ 
sten  aus  und  in  Ostpreußen,  ein  Glaube,  den 
Christus  für  alle  Menschen  gebracht  hat  und 
zu  dem  auch  in  unseren  Tagen  nicht  nur 
Klage,  sondern  auch  Einladung  ergeht.  Die 
große  Zahl  der  Kirchenaustritte  sollten  wir 
mit  der  Einladung  beantworten,  die  in  der 
Antwort  des  Petrus  mitschwingt,  als  der 
Herr  das  schier  Unglaubliche  seiner  wirkli¬ 
chen  Gegenwart  in  der  heiligen  Eucharistie 
den  Menschen  vorlegte.  Sie  lesen  wieder 
einmal  Joh.  6?  -  „Herr,  zu  wem  sollen  wir 
gehen?  Du  hast  Worte  des  ewigen  Lebens" 
(Joh.  6,  68).  Im  Jubiläumsjahr  des  großen 
Wallfahrtortes  Kevelaer  -  350  Jahre  -  ma¬ 
chen  auch  die  Ermländer  ihre  seit  45  Jahren 
traditionelle  Wallfahrt  zur  „Trösterin  der 
Betrübten".  Dabei  entdecken  sie  auch  eine 
bedeutende  preußische  Vergangenheit  die¬ 
ses  Wallfahrtsortes.  Vom  Soldatenkönig 
Friedrich  Wilhelm  I.  (1713-1740)  hängt  eine 
Erinnerungstafel  in  der  Kerzenkapelle.  Sie 
hat  folgenden  Text:  FREDERICUS  WILHEL- 
MUS  REX  S1NGULAR1  IN  BVM  AFFECTU 
CEREUM  HIC  OBTULIT  XIV.  JULI1  XVII.C 
XIV.  ITERUM  PRAEMISSO  SCUTO  REGIO 
XII.  JULII  XVII.C  XXVIII.  (Friedrich  Wilhelm 
König  in  besonderer  Verehrung  für  die  seli¬ 
ge  Jungfrau  Maria  brachte  hier  eine  Kerze 
dar  14.  Juli  1714  erneut  im  Gedenken  an  den 
früher  dargebrachten  Schild  des  Königs  12. 
Juli  1728).  Er  hatte  1713  Geldern  in  Besitz  ge¬ 
nommen.  Beim  Besuch  1714  in  Kevelaer  sag¬ 
te  er  auch:  „PROTEGAM  (Ich  werde  be¬ 
schützen),  FOVEBO  (ich  werde  geneigt 
sein),  MANUTENEBO  (ich  werde  erhal¬ 
ten)".  Der  bekannte  Kulturhistoriker  Wil¬ 
helm  Heinrich  Riehl  (1823-1897)  schreibt  in 
seinem  „Wanderbuch"  1867:  ...  das  dritte 
Wunder  von  Kevelaer  sei  ein  eher  rational 
faßbares,  ein  politisches:  Die  Besuche  der 
protestantischen  preußischen  Herrscher, 
Friedrich  Wilhelm  I.  1714  und  1728,  sowie 
des  Kronprinzen  1833  und  deren  wohlwol¬ 
lende  Förderung  der  Wallfahrt. 

Die  Toten  sind  nicht  tot.  Hätten  Sie  ge¬ 
dacht,  daß  Sie  1992  dem  Soldatenkönig,  dem 
Vater  des  „Alten  Fritz"  begegnen  würden 
und  das  in  Kevelaer?  Der  Freund  der  „lan- 

fen  Kerls",  von  dem  das  Wort  vor  Jochen 
leppers  Roman  „Der  Vater"  steht:  „Könige 
müssen  mehr  leiden  können  als  andere 
Menschen."  Wir  kannten  ihn  noch  nicht  als 
Marienverehrer.  Es  scheint,  als  leuchte  seine 
Kerze  noch! 

Ernst-Albrecht  Scharfetter 


Bad  Doberan: 

Triumphkreuz  in  der 
Klosterkirche 

Foto  Bahrs 

Anne  Bahrs 


Ich  bin  der  Weinstock. . . 


U 


W 


emge  Wochen  nach  der  deutsch¬ 
deutschen  Vereinigung  besuchte 
ich  die  alte  Hansestadt  Wismar 
zum  ersten  Mal.  Inzwischen  sind  viele  Ge¬ 
bäude  eingerüstet,  die  Straßen  zum  guten 
Teil  ausgebessert.  Auch  in  ihrer  vom  Verfall 
bedrohten  Schönheit  lädt  die  anmutige 
Stadt  zum  Verweilen  ein.  Durch  Bombenan¬ 
griffe  am  14./15.  April  1945,  die  der  Stadt 
tiefe  Wunden  schlugen,  erlitt  auch  Wismars 
Marienkirche  großen  Schaden.  Sie  wurde 
1960  abgetragen.  Seitdem  klagt  der  verblie¬ 
bene  Turm  mit  seinem  trotzigen  Mauerwerk 
die  Zerstörungswut  der  Menschen  an. 

Einige  Zeit  später  sah  ich  im  Dom  zu 
Schwerin,  der  im  Kriege  unbeschädigt  blieb, 
einigen  Restauratoren  bei  ihrer  Arbeit  zu. 
Sie  befestigten  das  Schnitzwerk  großer  Ran- 


Zukunft  über  den  Tod  hinaus 


Das  Leben  gleicht  einem  Buch",  sagte 
der  deutsche  Dichter  Jean  Paul  und 
fuhr  fort:  „Toren  durchblättern  es 
flüchtig,  der  Weise  liest  es  mit  Bedacht,  weil 
er  weiß,  daß  er  es  nur  einmal  lesen  kann." 

Das  Leben  wie  ein  Buch  mit  unterschied¬ 
lich  vielen  Seiten,  mit  wenigen  oder  vielen 
Jahren  und  mit  sehr  verschiedenem  Erleben. 
Jean  Paul  möchte  uns  heute,  in  diesen  No¬ 
vembertagen  mit  dem  Volkstrauertag  und 
dem  Totensonntag  besonders,  fragen,  wie 
wir  unser  Leben  gelebt  haben;  lebten  wir 
flüchtig,  zählen  nur  die  frohen  Stunden,  ver¬ 
drängen  schlimmes  Erleben  und  die 
schlechten  Erfahrungen?  Lebten  und  leben 
wir  unser  Leben  mit  Bedacht?  Nur  der 
Leichtfertige  ist  leicht  fertig. 

Der  ostpreußische  Dichter  Emst  Wiechert 
läßt  am  Anfang  seines  Buches  „Das  einfache 
Leben"  den  Kapitän  zur  See  a.  D.  von  Orla 
den  Psalm  90  lesen  und  bedenken;  der  bleibt 
an  dem  Satz  hängen:  „Wir  bringen  unsere 
Jahre  zu  wie  ein  Geschwätz."  Wiechert  schil¬ 
dert  dann,  wie  von  Orla  sein  Leben  mit  Be¬ 
dacht  lebt,  so  Seite  um  Seite  füllt;  nicht  mehr 
Leben  wie  ein  Geschwätz. 

In  der  Ewigkeit  wird  noch  einmal  das 
Buch  unseres  Lebens  aufgeschlagen  wer¬ 
den;  Gott  wird  Seite  um  Seite  umblättem, 
nicht  flüchtig,  sondern  mit  Bedacht;  er  wird 
es  mit  seinen  Augen  lesen.  Werden  wir  beim 
Hören  an  der  oder  jener  Stelle  aufhorchen, 
gar  erschrecken?  Mochten  deswegen  man¬ 
che  Menschen  beim  „Totensonntag"  blei¬ 
ben?  Es  soll  alles  aus  sein,  nichts  wird  mehr 
kommen. 


Zu  diesen  Novembertagen  gehört  auch 
der  Buß-  und  Bettag.  Wenn  wir  unser  Leben 
überschauen,  dann  ist  es  not,  Gott  demütig 
und  bußfertig  zu  bitten,  es  mit  unserer  Ewig¬ 
keit  gut  zu  machen.  Christen  glauben,  Gott 
werde  das  Buch  unseres  Lebens  mit  den 
Augen  seines  Sohnes  Jesus  Christus  lesen. 
Dann  denke  ich  an  die  Strophe  des  Gesang¬ 
buchliedes  273,  in  der  es  heißt:  „Christi  Blut 
und  Gerechtigkeit,  das  ist  mein  Schmuck 
und  Ehrenkleid,  damit  will  ich  vor  Gott  be¬ 
stehn."  Aus  dem  Grund  nennen  Christen 
den  Totensonntag  gern  Ewigkeitssonntag; 
damit  ist  Zukunft  über  den  Tod  hinaus  gege¬ 
ben.  Gott  will  als  Überschrift  über  unser  Le¬ 
ben  sein  Wort  von  dem  vergebenden  Erbar¬ 
men  setzen;  er  will  über  alle  Seiten  unseres 
Lebensbuches  sein  „Erlöst!"  schreiben. 

Ein  guter  Bekannter  erzählte  mir  von  sei¬ 
ner  Reise  im  August  dieses  Jahres  nach  Me¬ 
mel  und  Königsberg;  er  sprach  davon,  daß 
sein  Bruder  1945  im  Heiligenbeiler  Kessel  als 
Soldat  gefallen  sei,  ohne  Grab,  wie  so  viele 
Soldaten,  Frauen,  Kinder  und  alte  Men¬ 
schen;  Traurigkeit  war  ihm  anzumerken;  so 
geht  es  uns  auch. 

Ohne  Grab  auf  der  Erde,  aber  in  der  Ewig¬ 
keit  und  bei  Gott  nicht  namenlos  und  nicht 


ken  mit  Trauben  am  waagerecht  aufgebock¬ 
ten,  riesigen  Kreuz,  das  danach  mittels  einer 
Seilwinde  aufgerichtet  werden  sollte.  „Dann 
wird  hier  in  unserer  renovierten  Kirche  den 
Dombesuchern  das  Leiden  des  Herrn  wie¬ 
dertröstend  nahe  sein!",  sagte  mir  die  Ange¬ 
stellte,  bei  der  ich  einige  Schriften  kaufte  und 
meine  Verwunderung  über  das  grüne  Blatt¬ 
werk  am  Kreuz  äußerte.  „Das  Triumph¬ 
kreuz  gehörte  in  die  abgerissene  Marien  Kir¬ 
che  Wismars  und  wurde  originalgetreu  her¬ 
gerichtet!",  erfuhr  ich. 

Mein  nächster  Besuch  im  nachbarlichen 
Mecklenburg  galt  Bad  Doberans  Münster. 
Nur  diese  gotische  Kirche,  eine  der  schön¬ 
sten  im  norddeutschen  Raum,  blieb  außer 
dem  Beinhaus  erhalten  in  der  einstmals  gro¬ 
ßen  Klosteranlage  der  Zisterzienser. 

Schon  beim  Eintritt  in  dieses  Gotteshaus 
werden  die  Besucher,  die  täglich  in  großer 
Zahl  von  weither  angereist  kommen,  um  das 
Münster  zu  besichtigen,  empfangen  von  der 
weihevollen  Atmosphäre  und  gelöst  von 
Gedanken  an  den  Alltag  ihres  Lebens. 

Bei  einer  Führung  durch  das  Gotteshaus 
wies  der  Diakon  auf  das  große  Triumph¬ 
kreuz  hin:  „Ab  1370  blickte  die  Gekreuzigte 
auf  die  etwa  250  Laienbrüder  herab.  Auf  der 
anderen  Seite  mit  Sicht  auf  die  Marienfigur 
fanden  die  Mönche  unter  dem  Kreuz  ihren 
Platz  zum  Gebet."  —  Unwirklich  blau-grün 
leuchtet  das  Weinlaub  in  der  Höhe  und  ver¬ 
wundert  uns  Besucher.  „Sorgfältig  wurden 
die  alten  Emaillefarben  erforscht  und  ko¬ 
piert!"  erzählte  der  kundige  Mann,  ergänzte 
aber:  „Wir  waren  alle  sehr  erschrocken,  als 
vor  sechs  Jahren  das  Kreuz  in  unserer  reno¬ 
vierten  Kirche  wieder  seinen  alten  Platz  be¬ 
kam.  Die  Fachleute  beteuerten  uns,  daß  die 
Zeit  jenes  Grün  wieder  auf  das  Rankwerk 
zaubern  wird,  das  der  Emailleüberzug  der 
hölzernen  Blätter  hatte.  Im  Mittelalter  war 
Emaille  kostbarer  alsGold.  Die  Zisterzienser 
führten  ein  sehr  entbehrungsreiches  Leben, 
als  sie  dieses  1  riumphkreuz  schufen,  und  es 
währte  im  Durchschnitt  nur30  Jahre.  Gott  zu 
dienen  war  ihr  Auftrag,  ihr  Anliegen.  Jesu 
Worte,  von  Johannes  im  Kapitel  15,  Vers  5 
übermittelt;  Ich  bin  der  Weinstock,  ihr  seid 
die  Reben!,  waren  den  Patres  und  den  Brü- 


-  ^ern  Erbauung  und  Hilfe.  Darum  bekränz* 

ohne  I  latz  Das  kann  uns  getrost  und  voller  ten  sie  in  Hingabe  und  voller  Hoffnung  das 
Dank  machen;  das  läßt  uns  mit  Bedacht  le-  Kreuz  des  Herrn!" 

dTs'  mftÄrh  Ih™ Gott,vcrtrauen  lej*n-  .  Der  Sprecher  unserer  aufmerksamen  Zu- 
Das  mochte  ich  Ihnen  und  nur  wünschen:  horergruppe  bedankte  sich,  und  gleich  mir 

versnrhli>n 


Mit  Bedacht,  bußfertig,  hoffend  und  glau¬ 
bend  leben,  wie  der  Psalm  90  bitten:  „Herr, 
unser  Gott,  sei  uns  freundlich  und  fördere 
das  Werk  unserer  Hände." 


versuchten  manche  Gäste,  sich  aus  gutem 
Abstand  das  Bild  des  weinberankten  Kreu- 
zes  in  diesem  wunderschönen  Doberaner 
Münster  unvergeßlich  einzuprägen. 
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Kultur 


Königsberg  heute:  Ausstellung  und  Gedenktafel  für  Agnes  Miegel 

j  C*. ^  ■ -~  ^  *;  ^  f  .»i 

K-  1  rs|g,*M-lK,  halt  \,.i  dem  I  laus  I  lornxtralV  Minna  W  oll  Oer  S  hntt'-trllcr  und  DuhLr  Sam  *' ^ 

schaft,  die  diese  Bron/etaM  gestiftet  ti.it,  waren  Vielzahl  von  Miegel-tfedichtcn  ins  Russische  zu  - 

allein^  ncun/tg  Mitglieder  dieser  litcrariM  hen  danken  ist.  die  Re/itatonn  Ilse  Groß.  die  Mittel- 

Königsberg  gekommen,  unter  ihnen  auch  Nach-  stand  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  Hannelore  | 

Sund  9,  um  an  den  Feierlichkeiten  am  25.  und  26.  Den  Auftakt  zu  den  Feiern  zu  Ehren  Agnes  Blick  in  die  Königsberger  Miegel-Ausstelli 
Oktober  teilzunehmen,  die  in  Absprache  mit  der  Miegels  bildete  die  Eröffnung  einer  Ausstellung  lotte  Plangger-Popp 
Administration  der  Stadt  und  unter  tätiger  Teil-  im  Stadthistorischen  Museum,  der  ehemaligen 

nähme  der  Stadtverwaltung  stattfanden.  Stadthalle,  am  Nachmittag  des  25.  Oktobers.  Die  "W  y  ••  1*1 

Die  sehr  engagierte  Leiterin  des  Kulturamtes  Exponate  zu  Leben  und  Werk  der  Dichterin  wur-  m  1 1*Gyf11*1 1 11  (f  1 1 wl  1  § 
der  Stadt  Ludmilla  Polezchaewa  eröffnete  im  den  von  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  mitge-  A-z  1  t3L/1  Hl  lAsa  1/  IM/i 
Auftrag  und  in  Vertretung  des  Oberbürgermei-  bracht  und  von  Mitgliedern  in  einem  von  der  Mu- 

sters  Shipow  die  Gedenkstunde,  an  der  weitere  seumsleitung  zur  Verfügung  gestellten  Raum,  V()p  85  liiliren  Würde  (ItT  KoillDt 
führende  Persönlichkeiten  der  Stadt  Kaliningrad  von  Hannelore  Sachs  sorgsam  vorbereitet,  schön  “ 

teilnahmen:  Juri  Iwanow,  Schriftsteller  und  Vor-  arrangiert  aufgebaut.  Tk  JT  eine  Verwurzelung  in  diesem  Land 

sitzender  des  Russischen  Kulturfonds,  Propst  InihrerRedevordendeutschenundrussischen  |\/l  mit  seinen  herzensoffenen  und 

Ausstellungsbesuchem  ging  die  Vorsitzende  der  IV  JL  gradlinigen  Menschen  war  vollstän- 
Agnes-Miegel-Gesellschaft  Hannelore  Canzler  die.  Alle  lebensentscheidenden  Eindrücke 
von  der  räumlichen  Nähe  des  Museumgebäudes  habe  ich  dort  empfangen.  Das  musikalische 
zur  Dominsel  aus,  auf  der  Agnes  Miegel  geboren  Leben  in  dem  ostpreußischen  Städten  war  wie 
wurde  und  ihre  Kinderjahre  verlebte,  wie  es  die  die  Menschen:  imTechnischen  einfach  und  an- 
Verse  des  Gedichts  „Der  Dom"  schildern.  Daß  spruchslos,  im  Seelischen  aufgeschlossen,  ehr- 
der  Dichterin  nunmehr  im  Museum,  so  nahe  an  lieh, gesund  und  zu  jederHingabe  an  das  Echte 
den  Stätten  ihrer  Kindheit,  eine  Ausstellung  ge-  und  Große  bereit."  -  Diese  Liebeserklärung  an 
widmet  werden  könne,  dürfe,  so  führte  die  Red-  das  Land  im  Osten  stammt  von  Günther  Suk- 
nerin  aus,  als  Zeichen  dafür  gewertet  werden,  kow,dervor85Jahren,am22.Novemberl907, 
daß  das  Werk  der  Dichterin  auch  bei  der  jetzigen  in  Posen  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Sein  Va- 
BevölkerungderStadtunddesGebietesdiegebo-  ter,  ein  Schlesier,  fiel  bereits  zu  Beginn  des  Er- 
tene  Wertschätzung  erlange.  Der  wissenschaftli-  sten  Weltkriegs;  die  Mutter  stammte  aus  Ost- 
chen  Leiterin  und  stellvertretenden  Direktorin  preußen. 

des  Museums  Julia  Mattjuschina  überreichte  Sieben  Jahre  war  Günther  Suckow  alt,  als  er 
Hannelore  Canzler  eine  Reihe  wertvoller  früher  mit  Mutter  und  Bruder  Hermann  (er  wurde 
Ausgaben  der  Bücher  Agnes  Miegels  für  den  Anwalt  und  heiratete  später  die  Bildhauerin 
Museumsbestand.  Juri  Iwanow,  der  maßgebend  Annemarie  von  Heydendorff,  die  in  diesem 
an  dem  Zustandekommen  dieser  Veranstaltun-  Jahr  in  Bonn  ihren  80.  Geburtstag  feiern  konnte 
gen  beteiligt  gewesen  war,  stellte  in  seiner  An-  und  1973  mit  dem  Ostpreußischen  Kulturpreis 
spräche  fest,  daß  es  an  der  Zeit  sei,  den  Denkern,  ausgezeichnet  wurde)  nach  Allenstein  ins 
Dichtem  und  Künstlern  Königsbergs,  die  einst  großväterliche  Haus  Rhodezog.  Dort  wuchs  er 
das  geistige  Leben  der  Metropole  bestimmt  hät-  auf,  dort  besuchte  er  zunächst  das  humanisti- 
ten,  wieder  Gehör  und  Raum  in  der  Stadt  zu  ver-  sehe  Gymnasium.  Schon  früh  war  die  musika¬ 
schaffen.  lische  Begabung  des  Jungen  aufgefallen,  der 

Vorzügliche  Kräfte  aus  dem  Kaliningrader  bereits  mit  fünf  Jahren  gehörte  Melodien  auf 
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Kulturnotizen 


Der  Lovis-Corinth-Preis  der  Künstlergilde 
wurdeindiesemjahrandenauslnsterburgstam- 
menden  Maler  und  Plastiker  Karl  Heinz  Herzfeld 
*  _  Anatol  -  vergeben.  Die  Ehrengabe  ging  an 
Qi  Friedrich  Sieber,  der  Förderungspreis  an  Ursula 

Doerk.  Die  feierliche  Überreichung  fand  im  Mu- 
•  seum  Ostdeutsche  Galerie  Regensburg  statt,  wo 

\  mxhbis/um  10.  lanuardieVVerkederPreisträger 

■^-''1  ■V  ausgestellt  sind.  Öffnungszeiten  dienstags  bis 
l  ■W’si  sonnabends  10  bis  lb  Uhr,  sonn- und  feiertags  10 

J  „  'I I  _  ü  l  JmSi  bis  13  uhr- 

Auf  dem  Norddeutschen  Christkindlmarkt 

b.0,°  Fhedner  ;m  Hamburger  Völkerkunde  Museum,  Rothen- 
dekrug:  Im  Geburtshaus  des  Dichters  und  bäumchaussee,  ist  auch  die  LO-Landesgruppe 
rn  eine  Ausstellung  mit  Erinnerungsstük-  Hamburg  wieder  mit  einem  Stand  vertreten.  27. 
Ein  zweiter  Raum  ist  geplant",  berichtet  bis  29.  November,  10  bis  18  Uhr. 
ins  und  Geschäftsführerin  der  Hermann-  Der  in  Cranz  geborene  Maler  und  Graphiker 
eut  alte  und  kranke  Schriftsteller).  Beson-  Hans  Rietenbach,  der  seit  1949  in  den  USA  lebt, 
imer  Matzicken  besuchte,  von  der  Hand-  Jvar  aJs  jrst^Tl  s},erJ?1*.  eiPL*r  Em/clausstel- 
in  deutscher  und  litauischer  Sprache  ge-  v^rden^'IÄilauch^uSl 

sen,  /  Krahenwalu  und  Weidenstrauch  /  standen  und  von  denen  das  Museum 

Du  sei  es  auch.  /  Wo  ein  Krug  auf  brauner  vier  erworben  hat,  einer  interessierten  Öffentlich- 
i  nun  in  neuem  Kleide,  /  Wachs  und  blühe,  keit  präsentiert.  Verschiedene  Zeitungen  berich- 
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Beichte  eines 
Ex-Kommunisten 


i  f  'Ty  i 1  ftdwaBH  oder  Imperien  zerfled- 
n 'ipTTlf  ] dem,  verlassen  Opportu- 
nisten  sinkende  Schiffe 

wa^r  ~  c*tK!1  man  macht 

PeterSchütt  in  diese  Kate¬ 
gorie  eingruppieren.  Denn  Schütt,  der  bis  1989 
der  Deutschen  Kommunistischen  Partei  ange¬ 
hörte  und  sogar  in  ihrem  Bundesvorstand  saß, 
hat  etliche  Janre  vor  der  Wende  in  der  DDR  den 
Kampf  gegen  diestalinistischen  Strukturen  in  der 
DKP  aufgenommen.  „Zu  spät",  mag  derjenige 
sagen,  für  den  der  Kommunismus  seit  eh  und  je 
indiskutabel  war.  Doch  es  gehört  viel  persönli¬ 
cher  Mut  dazu,  Konsequenzen  aus  einer  Erkennt¬ 
nis  zu  ziehen,  die  den  gesamten  bisherigen  poli¬ 
tischen  Lebensweg  zur  Makulatur  macht. 

„Mein  letztes  Gefecht"  heißt  Peter  Schütts 
jüngstes  Buch,  in  dem  der  Hamburger  „Abschied 
und  Beichte  eines  Genossen"  (Untertitel)  formu¬ 
liert.  Daß  dieser  Abschied  sich  so  lange  hinzog,  ist 
auch  auf  die  rüden  Reaktionen  innerhalb  der  Par¬ 
tei  zurückzuführen.  Als  Schütt  beispielsweise 
gegen  die  Ausbürgerung  Wolf  Biermanns  aus  der 
DDR  protestierte,  wurae  er  in  die  Parteizentrale 
nach  Düsseldorf  zitiert:  „Im  Zimmer  der  Schieds¬ 
kommission  wurde  ich  so  lange  eingesperrt  -  das 
ist  wörtlich  gemeint,  mit  Schloß  und  Riegel  -,  bis 
ich  einem  vorbereiteten  Widerruf  zugestimmt 
hatte,  der  schon  am  Morgen  in  der  Parteipresse 
zu  lesen  war.  Daß  ich  mich  damals  nicht  entschie¬ 
dener  widersetzt  und  mich  feige  einer  falschen 
und  unmenschlichen  Parteidiziplin  unterworfen 
habe,  sehe  ich  nicht  erst  heute  als  schlimmes 
moralisches  und  politisches  Versagen  an." 

Kommunistische  Freiheitsberaubung  in 
Deutschland  -  und  zwar  im  Westen!  Wer  sich 
vergegenwärtigt,  daß  die  heute  führenden  Funk¬ 
tionäre  etwa  der  IG  Medien  mit  einer  solchen 
Partei  bis  zum  Schluß  intensiv  kungelten,  wird 
nicht  daran  glauben  können,  daß  unsere  innen¬ 
politische  Freiheit  vor  allem  oder  gar  ausschließ¬ 
lich  von  rechts  bedroht  werde. 

„Ich  bin  in  d  ie  Kommunistische  Partei  eingetre¬ 
ten  wie  in  eine  Kirche",  schreibt  Schütt  in  dem 
Buch,  das  Prosa-  und  Lyrik-Texte  aus  den  Jahren 
1981  bis  1992  beinhaltet.  Die  DKP  spielt  heute 
keine  Rolle  mehr,  weil  das  Geld  aus  Ost-Berlin 
fehlt.  Doch  der  kommunistische  Irrglaube  wird 
auch  weiterhin  manche  kritischen  Geister,  zu 
denen  Schütt  über  alle  Jahre  hinweg  gerechnet 
werden  kann,  verführen.  A.  G. 

Peter  Schütt.  Mein  letztes  Gefecht.  Abschied 
und  Beichte  eines  Genossen.  Anita  Tykve  Verlag, 
Böblingen.  320  Seiten,  gebunden.  38  DM 


manhafte  Erzählung  ist?  „oder  Südbahnhofs",  so  hieß  er  damals  nicht!)  pen  und  keine  Lastwagen  mit  Baumaterial  una 

In  dem  Dichtung  und  neben  vielen  anderen  Menschen  „ehemalige  französischen  Kriegsgefangenen  jemals  nach 

Wahrheit  sich  mischen?  Soll  der  Leser  also  das  französische,  polnische  und  belgische  Kriegs-  Tharau  gekommen.  Am  6.  Novem  er  wir  en 
Buch  „Von  Kaliningrad  nach  Königsberg",  mit  gefangene,  in  Gruppen  dichtgedrängt"  gese-  die  Schulklassen  mit  105  russischen  r'vSsge- 
dem  der  in  Königsberg  seßhaft  gewordene  hen  haben -,  „die  einen  noch  in  der  gestreiften  fangenen  belegt,  die  bis  zum  z/.  •  ie  en 

Schriftsteller  Juri  Iwanow’  erstmals  auf  dem  Lagerkleidung,  die  anderen  hatten  sich  bereits  und  an  der, Befestigung  der  Fnschingume  ar- 
deutschen  Büchermarkt  erschienen  ist,  mit  ei-  zivile  Kleidung  besorgt"  (S.  18).  Da  die  vorste-  beiten  mußten.  An  den  Sonntagen  wurden 
nem  etw’as  ratlosen  Achselzucken  wieder  bei-  hend  wiedergegebene  Aussage  den  Eindruck  auch  die  männlichen  Einwohner  des  Uortes  zu 
seite  legen?  erweckt,  als  ob  die  französischen,  belgischen  diesen  Arbeiten  hinzugezogen.  Schüsse  haben 

Nein,  er  sollte  es  nicht  tun,  und  vielleicht  oder  polnischen  Kriegsgefangenen  (oder  Zivi-  wirniegehörtundkeinerderGefangenenistin 
führt  der  Hinweis  auf  eine  Wesenheit  der  lite-  larbeiter)  in  Königsberg  und  Ostpreußen  in  Tharau  gestorben!  So  gab  es  auch  auf  dem 
rarischen  Schöpfungen  Iwanow’s  zum  besse-  „gestreifter  Lagerkleidung"  herumliefen  und  Friedhof  neben  der  Kirche  kein , neues,  großes 
ren  Verständnis  seines  Weges  „Von  Kali-  nach  der  „Befreiung"  durch  die  Rote  Armee  Grab,  in  dem  einige  Dutzend  getöteter  franzö- 
ningrad  nach  Königsberg",  die  er  im  persönli-  erst  Zivilkleidung  „organisieren"  mußten,  so  sischer  Kriegsgefangener  lagen,  kaum  mit 
chen  Gespräch  bisweilen  selbst  beschrieben  sei  hier  im  Interesse  der  historischen  Wahrheit  Erde  bedeckt'!  Dafür  wäre  auf  dem  belegten 
hat.  Es  sind  -  und  hier  stellt  Iwanow  Verbin-  festgestellt,  daß  sie  diese  (neben  ihrer  nationa-  Friedhof  gar  kein  Platz  gewesen." 
düngen  zu  dem  Königsberger  E.T.A.  Hoff-  len  Uniform)  bereits  lange  Zeit  vorher  besaßen 
mann  her  -  die  Phantasmagorien  (zu  deutsch:  und  auch  eine  zwar  eingeschränkte,  dennoch 
Darstellung  von  Einfällen),  die  seine  ruhelose  aber  weitgehend  zivile  Bewegungsfreiheit  ge- 
und  sprunghafte  Phantasie  und  Freunde  am  nossen. 

Schreiben  beflügeln.  Er,  der  hierbei  Vergange-  Vielen  Königsbergem  hat  es  die  Sprache  ver- 
nes  und  Gegenwärtiges,  Erdachtes  und  Erleb-  schlagen,  als  sie  auf  Seite  241  lasen,  daß  es  in 
tes,  dasjenige,  was  er  selbst  vor  1945  nie  in  ihrer  Stadt  ein  polnisches  Gymnasium,  ein 
Ostpreußen  gesehen  hat,  absichtsvoll  mit  „Polnisches  Haus"  (Kulturzentrum),  eine  pol- 
demjeningen  mischt,  was  unseren  Augen  jahr-  nische  Zeitung  gegeben  haben  soll,  daß  1939 
zehntelang  verschlossen  war,  beschreibt  die-  eine  „Bluttaufe"  an  „Königsberger  Polen" 
sen  Prozeß  so:  „Alles  hat  sich  vermischt.  Die  stattgefunden  haben  soll.  Im  Zuge  der  Gegen- 


Skandalöse  Ehrabschneidung 

Und  weiter  schreibt  Frau  Boldt  glaubhaft 
und  überzeugend:  „In  welches  Licht  hat  man 
meinen  so  korrekten  und  allseits  geachteten 
Vater  gerückt!  Wer  sollte  Herrn  Iw’anow  diese 
Informationen  gegeben  haben?  Niemals  hätte 
mein  Vater  etwas  gegen  eine  Bestechungssum¬ 
me  getan!" 

Nicht  wenige  Leser  fragen  an,  ob  andere 
Landsleute  bestätigen  können,  was  auf  S.  89 
behauptet  wird,  daß  nämlich  im  Palmnicker 
Bernstein  werk  an  die  1000  Kinder  aus  der 
Umgebung  von  Leningrad,  aus  der  Ukraine, 
aus  Weißrußland  und  Rußland  lebten  und  acht 
Stunden  am  Tag  arbeiten,  „mit  ihren  erfrore¬ 
nen  Fingerchen  den  Bernstein  aus  der  Blauer¬ 
de  heraussammeln"  mußten,  daß  sie  deutsche 
Namen  erhielten. 

Jahrzehntelang  litt  Juri  Iwanow,  der  sich 

derte  von  Namen,  Daten  und  Ereignissen  Weltkrieg  gab  es  mehrere  hundert  polnische  durch  einen  nimmermüden  Wissens- und  For- 
überprüft  werden  mußten" -was  freilich  den  Flüchtlinge  aus  Polen  in  Königsberg.  Alles  an-  schungsdrang  auszeichnet,  mit  unzähligen 
Herausgebern  des  Buches  nur  unvollkommen  dere  dagegen  gehört  in  den  Bereich  der  Fabel!  seiner  Landsleute  unter  bloßer  Propaganda¬ 
gelang.  Range  spricht  auch  davon,  daß  Juri  AufSeitenl74,175,198findensichunhaltba-  statt  Tatsachenvermittlung,  unter  unzurei- 
Ivvanow  „vieles  eben  doch  nur  ungenau  wuß-  re  Aussagen  über  angebliche  Vorgänge  seit  ehender  Quellenlage  und -abschnürung,  unter 
te",  daß  sich  „verschiedentlich  grobe  Verdre-  Herbst  1944  in  Tharau  und  ehrenrührige  Be-  totaler  Sprachlosigkeit  mit  dem  Westen  und 

speziell  mit  uns  Ostpreußen,  inbesondere  im 

inetekel  von  Stülinurad 

V  xßMM.  kJiailllgl  au  rade  bei  schriftlichen  Darstellungen  ein  hohes 

i  von  Paul  Carell  eindrucksvoll  rekonstruiert  “SSSSÄffi 

tigerweise  stellt  der  Autor  die  Ereignisse  in  dann,  daß  Hitler  noch  sieben  kampfkräftige  mentationen"  aus  der  Zeit  des  heißen  und  kal- 
Stalingrad  in  den  Zusammenhang  der  Kriegs-  Divisionen  aus  der  Front  ziehen  und  nach  ten  Krieges  ratsam  sein,  wenn  auf  dem  Wege 
läge  an  der  Ostfront  im  Sommerhalbjahr  1942.  Frankreich  in  Ruhestellungen  verlegen  läßt.  Er  von  „Kaliningrad  nach  Königsberg"  nichtStol- 
Denn  1942  erhoffte  sich  die  deutsche  Führung  ist  der  Meinung,  die  Russen  seien  ohnehin  fast  persteine  liegen  bleiben  sollen, 
mit  ihrer  Sommeroffensive  die  endgültige  Ent-  am  Ende.  Hier  wird  die  Katastrophe  von  Sta- 

scheidung  des  Ostfeldzuges,  nachdem  das  im  lingrad  angelegt,  worauf  Carell  in  aller  Deut-  ,  . 

Vorjahr  nicht  gelungen  war.  lienkeit  hinweist.  *  rügen  UIB  ClüS  iHTnstCHlZimnifr 

Die  Ziele  auf  deutscher  Seite  hatte  Hitler  Es  kommt,  was  kommen  muß:  Den  Russen  ... 
vorgegeben:  Vorstoß  aus  der  besetzten  Ukrai-  gelingt  es  im  November,  die  überdehnten  _  J1'1'1  Iwanows  Buch  beschäftigt  sich  in  weiten 

ne  Richtung  Stalingrad  und  dann  hinunter  Fronten  zu  durchbrechen  und  die  6.  Armee  Teilen  mit  der  Suche  nach  deutschen  und  ver- 

zum  Kaukasus,  um  die  sowjetischen  Ölfelder  einzuschließen.  Uber  die  Einzelheiten  kann  bei  muteten  russischen  Schätzen  in  Ostpreußen, 

_ am  Kaspischen  Meer  unter  deutsche  Kontrolle  Carell  nachgelesen  werden.  Hitler  befiehlt  der  vor  allem  nach  dem  mittlerweile  legendären 

deutscheö.  Armee  restlos  vernichtet  wurde,  ist  zu  bekommen.  Damit  wäre  die  Versorgung  6.  Armee,  sich  in  Stalingrad  einzuigeln  und  auf  „Bemsteinzimmer".  Gewiß  stellt  es  einen 
noch  heute  ein  Fanal.  Dutzende  von  Büchern  der  russischen  Militärmaschinerie  gekappt  Ersatz  zu  warten.  Großmäulig  verspricht  Luft-  schweren  Verstoß  gegen  geltendes  Kriegsvöl- 
wurden  auf  seiten  der  Beteiligten  in  den  Jahr-  gewesen.  Ob  diese  Ziele  realistisch  waren,  sei  marschall  Göring,  daß  „seine  Luftwaffe"  die  6.  kerrecht  dar,  wenn  es  aus  dem  früheren  Za- 

zehnten  nach  dem  Kriege  über  diese  Schlacht  an  dieser  Stelle  dahingestellt,  aber  das  ist  in  Armee  aus  der  Luft  versorgen  werde  -  ein  renschloß  Zarskoje  Selo  bei  St  Petersburg 

publiziert;  unzählig  sind  die  Beiträge  in  Zeit-  Kurzform  der  deutsche  Operationsplan  für  Versprechen,  das  überhaupt  nicht  zu  halten  ist.  nicht  zur  Rettung  vor  kriegerischer  Vernich- 
schnften,  Funk  und  Fernsehen.  Weder  Rom-  den  „Fall  Blau",  die  Sommeroffensive  1942.  So  nimmt  das  Drama  im  Kessel  seinen  Lauf,  an  tung,  sondern  mit  dem  Ziel  rechtswidriger 
mels  Niederlage  bei  El  Alamein,  die  Invasion  Mit  einem  starken  Angriff  reißen  zunächst  dessen  Ende  die  Kapitulation  der  6.  Armee  Aneignung  n.irh  j  .  h 

in  der  Normandie  noch  irgendein  anderes  Er-  Mitte  Mai  1942  die  Sowjets  überraschend  die  steht.  Von  den  250  000  Mann  der  Armee  im  bere  -  verbracht  j 3  \  d  hier:  Koni8s' 

eignis  kann  mit  Stalinigrads  Symbolwert  ver-  Initiative  an  sich.  Die  deutschen  Gegenbewe-  Herbst  1942  sehen  6000  die  Heimat  wieder.  *  aen  ist. 

glichen  werden.  Wozu  also,  fünfzig  Jahre  da-  gungen  haben  Erfolg,  so  daß  man  aus  diesen  Ob  die  6.  Armee  nach  der  Einkesselung  noch  uneingeschränkt  zuzugestehen,  muß 

nach,  noch  ein  neues  Stalingrad-Buch,  möchte  Operationen  direkt  m  den  eigenen  Offensiv-  zu  retten  gewesen  wäre,  ist  immer  wieder  dis-  a^ier  auc^  die  Frage  gestatten,  welche 
man  fragen?  Die  Frage  beantwortet  sich,  wenn  plan  „Blau"  übergehen  kann.  Aber  schon  nach  kutiert  worden.  Carell  weist  nach,  daß  es  zu-  »Rechts"-Qualität  fremde  Verfügungsmacht 
man  Paul  Carells  neuen  Stalingrad-Band  zur  wenigen  Tagen  der  Operationen  beginnt  bei  mindest  zweimal  Chancen  dafür  nach  dem  19.  über  das  konfiszierte  Kulturgut  einer  ganzen 
1  land  nimmt,  der  zum  fünfzigsten  Jahrestag  der  deutschen  Führung  ein  unglaubliches  Hin  November  noch  gegeben  hat.  Aber  ohne  sichere  deutschen  Provinz  bis  hin  zu  jenem  Bemstein- 
der  Schlacht  jetzt  erschienen  ist.  Wenn  Paul  Ca-  und  Her.  Um  das  Industriezentrum  Woro-  Aussicht  auf  Erfolg.  Die  einmal  eingetretene  Vorkommen  in  Palmnicken  hat  aus  dem  ein- 
rell  sich  des  Themas  annimmt,  kann  man  eini-  nesch  etwa,  das  man  zunächst  links  liegenlas-  Lage  im  Kessel  von  Stalingrad  ließ  sich  kaum  mal  das  Wunder  des  Bernsteinzimmers"  her- 
ges  erwarten.  Seine  Werke  über  den  Rußland-  sen  will,  dann  doch  zu  nehmen  versucht,  dann  mehr  aus  der  Welt  schaffen.  Richtigerweise  vorgegangen  ist  und  an*  d.>m  nnrh  t 
Feldzug  (Unternehmen  Barbarossa,  „Ver-  wieder  liegenlassen  und  schließlich  doch  dem  wird  als  Hauptverantwortlicherder  gesamten  solcher  Kunstkibinette  ,ß  T" 

brannte  Erde")  und  andere  Kriegsschauplätze  Feind  entreißen  will.  Auf  diese  Weise  geht  es  Tragödie  daher  nicht  Paulus  als  OblShfs-  könnten?  geschaffen  werden 

des  Weltkrieges  standen  immer  wieder  auf  weiter.  haber  der  6.  Armee  ausgemacht,  sondern  der-  n 

den  Bestsellerlisten.  Statt  nachdem  fachkundig  erarbeiteten  Ope-  jenige,  der  für  das  unfa  ßbare  Hin  und  Her  der  L*‘nn<*rh<  der,Tjtel  stimmt;  °as  Buch  ist  ein 

Carell  führt  wieder  einmal  vor,  worin  seine  rationsplanzu  verfahren,  mengt  sich  Hitler  mit  deutschen  Operation  allein  verantwortlich  ist  Meilenstein  auf  dem  Wege  von  Kaliningrad 
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Mitteldeutsche  haben  Nachholbedarf 


1.  Krzä  hier  Wettbewerb:  Feierstunde  des  Ostdeutschen  Kulturrats/ Von  Dr.  Jörg  Bernhard  Bilke 

3ertramstraße  8  ist  in  Frankfurt  am  zen,  soweit  es  in  unseren  Kräften  steht,  ln  die- 
lylain  eine  bekannte  Adresse.  Dort  sitzt  sem  Sinn  werden  Ihre  Stiftung  und  der  Hessi- 
der  Hessische  Rundfunk,  der  mit  fünf  sehe  Rundfunk  gemeinsam  v  ~' —  ’ "  " 


'reisgekrönten  Arbeiten  den  verschlossenen 
Jmscnlägen  zu  entnehmen.  Es  kann  also  keine 
wirken.  Uber  diese  besondere  Aura  bereits  mitschwingen,  wenn 
.renzen  Gemeinsamkeit  freue  ich  mich  und  besonders  die  Jury  mustert,  ausmustert,  sich  schließlich 
Unter-  darüber,  daß  sie  heute  durch  Ihren  Besuch  bei  entscheiden  muß." 

uns  sodeutlich  zum  Ausdruck  gebracht  wird."  Zum  Wettbewerb  1992  führte  Dr.  Emst 

en  Mal  Vor  der  Preisübergabe  sprach  Stiftungsprä-  Schremmer,  Vorsitzender  der  Jury,  schließlich 
utscher  sident  Dr.  Herbert  Hupka,  der  auf  die  Themen  aus,  daß  nach  dem  Fall  der  Mauer  1989  viele 
’  einge-  der  letzten  drei  Wettbewerbe  seit  1988,  alle  um  Autoren  aus  Mitteldeutschland  einen  Nach- 
21.  Er-  den  Begriff  „Grenze"  kreisend,  einging  und  holbedarf  hätten,  ihre  Schicksale  darzustellen, 
)tz  des  die  Arbeit  der  sechsköpfigen  Jury  würdigte:  besonders  wenn  das  Grenzthema  angespro- 
m  Mor-  „Herzlichen  Dank  der  Jury  dieses  21.  Erzäh-  chen  sei.  Die  Preise  an  diedrei  Damen  (rürEva 
Rund-  lerwettbewerbs.  Ihr  gehörten  an:  Annemarie  Zeller  aus  Heidelberg  war  ihre  Tochter  Cordu- 
lickend  in  der  Au,  Franz  Peter  Künzel,  Dr.  Albin  Len-  la  gekommen,  die  auch  den  Text  las)  und  zwei 
en  Ver-  hard,  Dr.  Norbert  Matern,  Dr.  Emst  Schrem-  Herren  wurden  von  Ministerialdirigent  Horet- 
gie  bei  mer,  als  Vorsitzender  der  Jury,  und  Georg  Hermann  Süßmilch  aus  dem  Bundesinnenmi- 
ue  pas-  Aescht,  Chefredakteur  der  Vierteljahresschrift  nisterium  überreicht,  der  in  seiner  Ansprache 
Veran-  ,DerGemeinsame Weg' desOstdeutschen  Kul-  gleichfalls  auf  Grenzen  in  Deutschland  ein- 
turrats.  Er  hatte  mit  der  Vorbereitung  und  ging.  Höhepunkt  und  Ausklang  der  Feierstun- 
i  einge-  Ausführung  all  der  zu  einem  solchen  Unter-  de,  die  mit  einem  Empfang  beim  Hessischen 
nis  zur  nehmen  gehörenden  Arbeiten  am  meisten  und  Rundfunk  ausklang,  war  zweifellos  die  Le¬ 
ids  ab-  schwersten  zu  tun.  sung,  auf  der  die  Autoren  ihre  preisgekrönten 

•sonde-  181  Arbeiten  waren  eingegangen.  Das  be-  Arbeiten  vorstellten.  Da  gab  es  keinerlei  Leer- 
igeord-  deutete,  um  mich  so  anschaulich  wie  möglich  lauf,  so  gut  waren  Lesungen  und  Zwischentex- 
1),  eine  auszudrücken,  daß  181  Flaschen  Wein  ent-  te  des  Moderators  Georg  Aescht  miteinander 
en  wie  korkt  und  die  notwendige  Weinprobe  genorn-  verzahnt.  Selbst  die  Stegreifeinlage  des  Preis- 
desder  men  werden  mußte,  um  schließlich  feststellen  trägers  Johannes  Birringer  aus  Chikago,  der 
des  ver-  zu  können,  welchen  Wein  man  als  den  besten,  seine  Erfahrungen  mit  Deutschland  heute 
rsitzen-  und  das  sind  die  fünf  ausgezeichneten  Arbei-  schilderte,  wurde  souverän  gemeistert.  Dem 
/ertrie-  ten,  kredenzen  soll  und  wird.  Hessischen  Rundfunk  muß  mr  die  Ausrich- 

iz  Mat-  In  seinem  klugen  Begleittext  verweist  Aescht  tung  dieser  Feierstunde  herzlich  gedankt  wer- 
ier  Stif-  auf  ,den  besonderen  Reiz  der  Anonymität'  der  den.  Er  hatte  sich  auch  um  die  beiden  Solisten 
ofessor  sich  am  Wettbewerb  beteiligenden  Autoren,  Florian  Meierotto  (Violine)  und  Sebastian  Hess 
t  „Ost-  denn  die  Arbeiten  werden  namenlos  einge-  (Violoncello)  bemüht,  die  für  die  musikalische 
sischen  schickt,  die  Namen  sind  nach  der  Findung  der  Umrahmung  sorgten.  KK 


Mit  dem  Vater  nach  Pröbbernau 


Ausgangs-  und  Drehpunkt  für  die  ge-  von  mehr  als  5000  He  1 1 1  gebauten  Maschi-  ein  Inhaltsverzeichnis  fehlt. 

lungene  Rekonstruktion  des  letzten  nen  gibt  es  nur  noch  zwei  Stück,  eine  davon  Aber  Erinnerung  und  Gegenwart  sind  in 
Krieges  anhand  einer  deutschen  ist  die  in  mühevoller  Kleinarbeit  wieder  zu-  diesem  Buch  so  lebendig  miteinander  ver- 
Bomberbesatzung  ist  eine  über  Norwegen  sammengeflickte  mit  dem  taktischen  Kenn-  T  in^einem"  Atemzu/gelSn 

im  April  1940  abgeschossene  Heinkel  111.  Zeichen  5J  +  CN.  da.  °  H7 

Hin  ähnliches  Thema  wie  „Vermißt"  von  Knut  A  Nilsen  Vermißt  über  Lesja.  Die  dra-  *»«•  . 

Werner  Girbig,  aber  professioneller  verar-  mansche  Geschichte  der  im  Aon  1^0  abge-  Ilse  von  Behren,  Eine  Reise  nach  Ostoreußen. 
...  .  ,  .  t  Im  schossenen  He  111. Motorbuch-Verlag, Stuttgart.  Auf  den  Spuren  meiner  Kindheit.  VerlagPrei- 

hitet  und  entschieden  Les.tr  er  4  lftOSeiten,29SW- Abbildungen,!  Karte, Ganzlei-  sing,  Witten.  146  Seiten,  45  SW- Fotos,  15  zeich- 

Wmter  1943  entdeckt  ein  14jahrigerjunge  im  n  mjt  farbicem  Schutzumschlag,  36,00  DM  nungen,  4  Kartenskizzen,  Efalin,  27,80  DM 
unwegsamen  Gelände  seiner  Heimat  eine 
abgeschossene,  notgelandete  He  111  und  im 
Inneren  des  Flugzeugs  einen  toten  Flieger.  ßg*; 

nullt  mehr  los.  Immer  wieder  zieht  es  ihn  -Wf 

/um  Wrack,  zu  dem  einsamen  unbekannten  pw  .  k 

loten,  den  er  schließlich  neben  dem  Flug-  | 

zeug  beerdigt.  Aber  mehr  als  dreißig  Jahre  --  ■ 

vergehen,  bis  er  gemeinsam  mit  seinem 

I  andsmann,  dem  lournalisten  Knut  A  Nil-  KRj 

■11,  den  1>  t/tell  lil!;. ;  desdelltsi  hell  Holllbers  vfj.1 A 

rekonstruiert  hat  ‘  v*äiL  1 

\ ;lseii  kann  nicht  nur  gut  recherchieren.  tr  StLc.  --<*  'Vij 

"luli-in  am  h  spannend  erzählen  \ochem 

mal  w  ird  die  /eit  lebendig,  als  die  Heinkel  'L^w 

um  letzten  I  lug  unsetzte,  der  Absturz,  der  1 

M  io.,  h  der  ,lrel  L  berlebi  inlen  durch  die  I 
mtei  lu  lie  Landschatt,  die  Gefangennah¬ 
me  durch  ein«-  norwegisihe  Patrouille  und 

die  /eit  in  britischer  Gelangenschult  Sie  iS ^ 

iiul  langst  daheim  und  haben  keine  Ah-  y 

niing.  daß  m  Norwegen  eine  C.ruppe  von  •'  i 

:u  u.'u  1 1. u  n  Menselu'n  alles  daran  si'tzt,  sie  gNäfc,  W'V*  Y‘-f  " 

zu  finden.  Die  Heinkel  111  ist  von  s.ue  •  ’t  T  9^  .^1 

nierjäeem  ausgeplündet  worden,  und  sie  "*  ■  - 

haben  ganze  Arbeit  geleistet.  Irgendwann  Holzkirche  in  Reichenau:  Ein  Kleinod  in  Ostpreußen,  Kreis  Osterode.  Diese  Aufnahme 
wird  nichts  mehr  da  sein  von  dem  Flugzeug,  stammt  aus  dem  Monatskalender  „Ostpreußen  im  Bild  1993",  der  zwölf  prächtige  Farbfo- 
nur  noch  die  Erinnerung.  Das  wäre  das  logi-  tos  von  Michael  Welder  und  Dietrich  Weldt  enthält.  Sie  zeigen  Motive  aus  Danzig,  dem 
sehe  Ende  nicht  aber  in  d  iesem  Fall.  Die  nor-  Ermland,  Königsberg,  Rastenburg,  dem  Oberland,  von  der  frischen  Nehrung,  aus  Judit- 
w eeisrho  Regierung  beschließt,  das  Flug-  ten,  Staatshausen,  Trakehnen  und  Reichenau.  Der  mit  Spiralheftung  versehene  Kalender, 

denn  Verlag  Kan'onberg,  Leer,  knotet  14,80  DM  Foto  Wethe 
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Legende  und  Wirklichkeit 

Auf  den  Spuren  Immanuel  Kants  in  Königsberg/ Von  Dietrich  Zlomke  "igsber^r 

VNcl/  c ,,  .  mip  loi/'ioi*  n  irr,» 


Seit  einem  Beitrag  im  Februar  1987 in  der 
Zeitschrift  „Sowjetunion  heute"  ist  im¬ 
mer  wieder  in  russischen  und  deut¬ 
schen  Zeitungen  von  dem  Kanthäuschen  die 
Rede.  Es  sei  gefunden  und  wird  wiederauf¬ 
gebaut. 

In  dem  Sekretärhäuschen  des  Oberförsters 
Wobser,  das  eigentliche  Forsthaus  befand 
sich  ganz  in  der  Nähe,  war  Immanuel  Kant 
oft  zu  Gast.  Dort  schrieb  er  1 764  seine  damals 
wohl  bekannteste  Schrift,  die  allgemeinver¬ 
ständlichen  und  geistreichen  „Beobachtun¬ 
gen  über  das  Gefühl  des  Schönen  und  Erha¬ 
benen". 

1 929  wurde  das  Häuschen  durch  Staat,  Pro¬ 
vinz,  Kreis,  Stadt  und  den  Besitzer  des  Gast¬ 
hauses  im  Forsthaus,  Max  Roeckner,  restau¬ 
riert  und  als  Gedenkstätte  der  Öffentlichkeit 
zugänglich  gemacht.  Restaurator  war  Archi¬ 
tekt  Walter  Kuhrke  aus  Königsberg-Ratshof. 

Seit  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs  1945, 
nach  der  Einnahme  durch  die  Sowjets,  bis 
etwa  1987,  wußte  man  nichts  vom  Schicksal 
des  Forsthauses  und  des  Kanthäuschens. 

Als  ich  im  April  dieses  Jahres  zur  Vorbe¬ 
reitung  einer  Ausstellung  „Russische 
Künstler  aus  Königsberg"  in  Ravensburg 
von  der  „Kunstgalerie  Kaliningrad"  auch  im 
Historischen  Museum  in  der  Stadthalle  in 
Königsberg  war,  bat  Professor  Kalinnikow 
von  der  „Universität  Kaliningrad"  Gerhard 


Kanthäuschens  beim  Forsthaus  Moditten.  te,  sie  fließt  wie  einst  unter  dem  Damm  Rieh-  Vorsitzenden  einer  Denkmalschutz-lnstitu- 
Ein  Besuch  bei  der  letzten  Besitzerin  des  tung  Kanthäuschen.  Ein  kleines  altes  Gelän-  tion,  Anatolij  Bachtin  vom  Archiv  des  Ko- 
Forsthauses  Moditten,  Gerda  Kollecker,  ge-  der  verhindert  ein  Hinunterstürzen.  nigsberger  Gebiets,  Nikolaij  Tscheburkin, 

?ne  Roeckner,  in  Bad  Kissingen  im  Au-  Nun  nach  dem  Meßtischblatt  noch  100  dem  Maler  Viktor  Schyrokij  und  dem  Stadt- 
t  bestätigte  die  Angaben  der  Juditterin.  Meter  weiter.  Dort  muß  ein  Weg  nach  rechts  architekten  V .  Britan.  Wir  fuhren  zunächst 
,  .  ,,  ..  ,  Richtung  Kanthäuschen  kommen.  Er  ist  da.  nach  Spittelkrug,  wo  ich  dem  Kollegen  Bri¬ 

tan  meine  Unterlagen  zeigte  und  meine  Un- 
'  ungsergebnisse  begründete.  Danach 
nach  Moditten  und  auf  den  gleichen 

_  egen  wie  am  Sonntag  zum  Standort  des 

der  auf  die  neue  Straßentrasse.  Wir  suchen  historischen  Kanthäuscnens  und  des  Forst¬ 
hauses.  Auch  Thea  Liptau-Köllner  und  Na¬ 
gen  Wald.  Durch  tascha  Starynina  als  unentbehrliche  Dolmet- 
unterquert  sie  die  scherin  waren  natürlich  dabei. 

Alle  waren  von  der  „historischen  Stunde 
.  wie  sich  Architekt  Britan 
ausdrückte,  sehr  beeindruckt  und  erschüt¬ 
tert  zugleich.  Nach  einem  von  mir  verlese- 
r  nen  Text  von  Immanuel  Kant,  der  sich  früher 

eg  mit  neuen  auf  ejner  Tafel  an  der  alten  Kant-Linde  im 
.  .  ,  _  ,  Park  befand,  stießen  wir  mit  einem  aus 

etwa  500  Meter  nach  dem  Überqueren  Jetzt  nach  Norden  gerichtet.  Entfernung  Deutschland  mitgebrachten  lägermeister" 

njponU-tl-mlinio  « Cirrkk'ineon  7lim  .  ,  P  ~  "  V  ^ 

i  wohl  zum  Forsthaus)  zum  Ge- 
unseres  größten^  Königsberger 

- ., _ 1. _ 'ankte  Für 

meine  Arbeit. 

Wir  kamen  zu  der  Überzeugung  und  zu 
dem  Entschluß,  das  historische  Kanthäus¬ 
chen  an  dieser  Stelle  wiederaufzubauen. 
Auch  ein  Gasthaus  im  Stil  des  alten  Forst¬ 
hauses  sollte  wieder  entstehen,  um  den  zu¬ 
künftigen  Besuchern  Gelegenheit  zur  erhol¬ 
samen  Rast  in  diesem  schönen  Naherho¬ 
lungsgebiet  zu  bieten.  Man  bat  mich,  meine 
schon  vorhandene  Planung  weiterzuführen, 
durchzuführen  und  die  Beratung  zu  den 
Vorhaben  zu  übernehmen,  wozu  ich  mich 
natürlich  bereit  erklärte.  Thea  Liptau-Köll¬ 
ner  gab  zur  großen  Freude  aller  Anwesen¬ 
den  oekannt,  daß  sie  die  Finanzierung  des 
Projektes  übernehmen  würde.  Ich  gab  mei¬ 
ner  Hoffnung  Ausdruck,  daß  alle  bürokrati¬ 
schen  Schwierigkeiten  überwunden  werden 
und  das  Kanthäuschen  1994  zur  450-Jahr- 
Feier  der  Albertus-Universität  Königsberg 
eingeweiht  werden  könnte. 

ge-  Freundschaftliche  Verständigung 

eine  Ein  halber  Eisenklinker  der  Veranda  des 
Forsthauses  soll  bei  der  Stadt  an  den  denk- 
c  ...  „  o  ,  T-~ -gen  18.  September  1992  erinnern.  Ar- 

Spittelkmg.  Jetzt  chitekt  Britan  wollte  noch  am  gleichen  Tag 
j-  den  Oberbürgermeister  Shipow  aufsuchen 
i  Krupi-  und  von  dem  Ereignis  berichten, 
nthäus-  1929  wurde  das  Kanthäuschen  in  Modit- 
=PL,ttel;  ten  restauriert  und  der  Öffentlichkeit  als  Ge¬ 
denkstätte  übergeben.  1929  wurde  ich  in 
,  au.  j  Heiligenbeil  geboren  und  wuchs  in  Königs- 

^  eS  Warwer  ber8  *Pr)  auf-  Architekt  Kuhrke  aus  Ratshof 
Ürf  ^  r),  KMo'  £ar  929  der  Restaurator.  Ein  Architekt 
7uor)\rhA^v  vorh?n;  Zlomke,  früher  Königsberg,  heute  in  Ra- 
hd  wUng  JAuf  yensburg,  fand  1 992  die  SteHe,  wo  das  Kant- 


Richtung  Kanthäuschen  kommen.  Er  ist  da. 

Wir  gehen  ihn  schnell  hinunter.  Die  Span¬ 
nung  wird  unerträglich.  Steht  noch  etwas  tersi 
vom  Kanthäuschen  und  vom  Forsthaus? 

_  .  Nach  etwa  200  Metern  kommen  wir  wie- 

Fotos  und  von  einer  Landsmannin  aus  Judit-  Häuschens  anzufertigen,  wonach  ein  Wie-  L 

ten  genaue  Angaben  über  den  Standort  des  deraufbau  möglich  ist.  j”  Moditte.  Wir  finden  sie  in  einer  Wildnis! 

Das  renovierte  Häuschen  ist  ein  größerer  Neubau  in  Spittelkrug  ^(S'großedserneRo] 

Der  Zufall  wolltees,  daß  einealte  Bekannt-  Eltern  bis  28.  Januar  1945),  Leostraße,  Laws-  neue  im  Bau  befindliche  Trasse.'  Rechts  da 

Schaft  mit  Thea  Liptau-Köllner  neu  auflebte  ker  und  Juditter  Allee  Richtung  Pillau.  Es  von  muß  nach  dem  Meßtischblatt  der  Weg  ftjr 

und  einen  Flug  von  Stuttgart  nach  Königs-  war  der  Fluchtweg  von  meiner  Mutter  und  zum  Kanthäuschen  abgehen.  Während  ich 

berg-Powunden  ermöglichte.  Thea  Liptau-  mir  mit  einem  Lkw  meines  Vaters  am  28.  noch  an  der  Moditte  stehe,  ruft  mich  Nata- 

Köllner  ist  im  Ordensschloß  Ragnit  geboren,  Januar  1945  und  gleichzeitig  die  Straße  zum  scha:  Hier  im  Wald  ist  ein  Weg  und  stehen 

wollte  Königsberg  und  Ragnit  besuchen  Kanthäuschen.  alte  Linden.  Ich  folge  ihr.  Ein  Wi 

und  dachte  an  einen  Wiederaufbauderaiten  Das  Meßtischblatt  auf  den  Knien,  kamen  Fahrspuren.  DerBlickaufdasMeßtischblatt. 

Ordensburg.  Mit  einem  Sonderflug  trafen  wir  < 

wir  in  Königsberg  ein,  wo  wir  auf  dem  Ho-  der  Eisenbahnlinie  nach  Fischhausen  zum  stimmt.  (er  paßte  ja 

telschiff  „Hansa"  Logis  bezogen  und  sehr  russischen  „Kanthäuschen".  Ein  Aufatmen:  Wir  stehen  in  der  Ecke:  Rechts  d  ie  Moditte,  denken  u;,,vlv 

gut  untergebracht  waren.  Dasbchiff  liegtauf  Es  steht  am  falschen  Platz  in  Spittelkrug.  Der  linksder  Weg.  Wir  finden  links  junge  Linden  Snhrm  ImnnnnpT  Kani  Vn  RHtan 'dantip 
dem  Pregelam  Hundegatt,  wo  auch  der  Lie-  Neubau  kann  also  beruhigt  fertiggebaut  und  alte  Lindenbaumstümpfe,  rechts  Feld- 
geplatzdesMuseumsschiffs„Vitjas",30Jah-  werden.  Er  steht  nicht  auf  „historischem  steinreste  und  Ziegelreste.  Hier  muß  das 
re  russisches  Forschungsschiff,  sein  soll.  Es  Boden".  Kanthäuschen  gestanden  haben.  Es  ist  nicht 

ist  das  damalige  deutsche  Flüchtlingsschiff  Die  Fahrt  geht  langsam  weiter  bis  zur  Ab-  mehr  da.  Doch  ein  mittlerer  Findlingsstein 
„Mara",  mit  dem  meine  Mutter  und  ich  am  zweigung  nach  Moditten.  Aber  wo  ist  die  liegt  vor  den  Linden.  Ist  es  der  Stein  auf  dem 
22.  März  1945  von  Danzig-Neufahrwasser  Überquerung  der  Moditte?  Halt!  Das  Brük-  alten  Foto?  Die  Stelle  könnte  stimmen.  Wir 
nach  Kopenhagen  in  Dänemark  geflüchtet  kengeiänder  nach  etwa  X/i  Kilometern  von  gehen  den  leicht  gewundenen  Weg,  der 
sind.  Am  1 7.  April  durfte  ich  als  erster  Deut-  Spittelkrug  entfernt  könnte  sie  sein.  Wir  hal-  leicht  ansteigt,  weiter  und  kommen  aus  dem 
scher  nach  1945  die  „Mars"  in  Königsberg  ten  auf  einem  Sandplatz  auf  der  linken  Stra-  Wald  nach  etwa  60  Metern  auf  eine  Lich- 
auf  der  Schichauwerft  betreten.  Es  waren  ßenseite,  und  ich  gehe  zur  Brücke.  Das  Flüß-  tung. 

bewegende  2’/j  Stunden  auf  dem  Schiff  und  chen  Moditte,  der  kleine  Bach,  sie  fließt  Ein  Trichter  wie  von  einer  Bombe.  Feld¬ 
in  dem  Raum,  in  dem  diedeutscheGeschich-  durch  die  alte  Unterführung.  Nun  an  der  steine,  Ziegelreste  und  Unrat.  Ringsum  der 
te  der  „Mars"  dargestellt  werden  soll.  Neue  Moditte  unten  entlang.  Kein  Durchkom-  alte  Park,  verwildert  mit  jungen,  aber  auch 
Freundschaften  wurden  begonnen.  men,  es  ist  naß,  rutschig  und  alles  verwil-  alten  Bäumen.  Ich  klettere  in  die  Grube  und 

ln  der  Nacht  fand  ich  allerdings  auf  dem  dert.  Also,  das  Meßtischblatt  zur  Hand  und  finde  einen  Rest  Eisenklinker.  Er  kann  nur 
Schiff  „Hansa"  kaum  Schlaf,  Meßtischblatt  die  Mappe  mit  den  Fotos.  Der  alte  Sandweg  von  den  Pfeilern  des  Balkons  des  Forsthau- 
und  Fotos  wurden  zum  wiederholten  Mal  Richtung  Forsthaus  ist  vorhanden.  Nach  ses  sein.  Also  steht  es  auch  nicht  mehr.  Wur- 
zur  Hand  genommen  und  ich  stellte  mir  die  etwa  350  Metern  eine  neue  Straßentrasse  de  hier  gesprengt,  abgebrochen,  und  wann 
Frage  nach  dem  Standort  des  Kanthäus-  und  eine  Schweinefarm.  war  es?  Fragen,  die  noch  zu  klären  sind, 

chens  und  dem  russischen  Neubau.  Am  Zurück  zum  alten  hochliegenden  Damm  Doch  wir  haben  den  historischen  Platz 
Sonntag  fuhren  Thea  Liptau-Köllner,  unsere  mit  dem  darunter  liegenden  Kanal.  Es  gibt  funden.  Eine  große  Befriedigung  erfüllt  uns 
russische  Freundin  Natascha  Starynina,  ein  ihn  noch,  den  Spazierweg  der  Juditter  und  auf  dem  Weg  zurück  zum  Auto.  Es  nieselt, 

Fahrer  und  ich  mit  dem  Auto  durch  die  Ha-  Königsberger.  Er  überquert  den  Sand  weg.  wir  werden  naß,  vor  Aufregung  bin  ich  naß- 
genstraße  (12a  war  die  Wohnung  meiner  Wir  gehen  150  Meter  nach  links.  Die  Modit-  geschwitzt,  aber  zufrieden  und  in  einem 

kann  ich  auch  verstehen,  warum  Junj  iwä 


Arbeitsbesuch  in  Koni] 

russischen  Architekten 


Foto  Änatolij  Bachtin  größer  und  mit 
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Ostpreußen  heute 


Die  Bächlein  aber  fließen  ruhig  fort 

Problematische  Reportage  aus  der  Prawda  über  merkwürdige  Methoden  von  Bernstein^Gewinnung“ 


Palmnicken  damals:  Der  Bernstein-Tagebau 


Foto  Archiv  (Tschernig) 


hi  der  „Prawda"  erschien  vor  kurzem  ein  Ar¬ 
tikel  über  Palmnicken,  der  die  Reduktion  des  Ost- 
preußcnblatts  erst  jetzt  erreichte.  Verfaßt  wurde 
er  von  Witalij  Kaissyn,  Chefkorrespondent  der 
Prawda  in  Moskau.  Königsberg  und  „jantarno- 
je  (Bernstein).  Pie  Übersetzung  nahm  Diplom- 
Dolmetscher  Martin  Koy  vor. 

n  einer  Sage  heißt  es:  Als  Gott  am  Himmel 
die  Sterne  verteilte,  geriet  er  durch  den 
Ungehorsam  eines  dieser  Sterne  in  Zorn, 
zerbrach  ihn  in  kleine  Stücke,  und  schleu¬ 
derte  dieseauf  die  Erde.  Sie  flogen  hinab  und 
lagen  dann  wie  eine  wunderbare  Halskette 
längs  des  ganzen  Strandes  der  Ostsee.  Die 
Menschen  fanden  sie,  nannten  sie  Bernstein, 
und  fingen  an,  diesen  zu  gewinnen. 

ln  dem  Kombinat  in  der  Siedlung  „Jantar- 
noje"  (Anmerkung  des  Übersetzers:  Bern¬ 
stein)  des  Königsberger  Gebiets  wird  er  mit 
Baggern  gefördert.  Aus  ihm  werden  dann 
500  bis  600  verschiedene  Arten  von 
Schmuckstücken  hergestellt.  Beim  Schleifen 
erhält  jedes  Stückchen  eines  „Sterns"  unter 
300  möglichen  Nuancen  die  zu  ihm  passen¬ 
de.  ln  der  Hoffnung,  ein  Märchen  zu  sehen 
zu  bekommen,  rufe  ich  aus  Königsberg  die 
Leitung  des  Kombinats  an.  Der  Chefinge¬ 
nieur  jedoch  erteilt  mir  eine  Abfuhr:  „Da 
sind  Sie",  meint  er,  „vergebens  gekommen." 

Ich  war  jedoch  anderer  Meinung  und 
machte  mich  deshalb  schon  im  Morgengrau¬ 
en  auf  den  Weg  nach  dem  alten  Palmnicken 
-  der  heutigen  Siedlung  „Jantamoje".  Auf 
dem  Gang  durch  das  Dorf  unterhielt  ich 
mich  mit  den  Leuten  und  folgerte  daraus: 
Der  Bernstein  verläßt  über  drei  Bächlein  den 
Strand.  Das  erste  befindet  sich  direkt  an  der 
See.  Dorthin  führen  vom  Aufbereitungs¬ 
werk  zwei  Rohrleitungen  mit  ungefähr  ei¬ 
nem  Meter  Durchmesser,  und  aus  ihnen 
fließt  zusammen  mit  trübem  Wasser  der 
Bernstein  direkt  in  die  See.  An  jedem  dieser 
Rohre  fischen  so  etwa  fünfzig  Leute  mit  Ke¬ 
schern  die  Stückchen  der  „Sterne".  Einhei¬ 
mische  sind  wenig  dabei.  Meist  sind  es  Zu¬ 
gereiste  aus  dem  souveränen  Litauen  und 
aus  Polen. 

Rohmaterial  /u  Hause  bearbeitet 


dieses  kostbare  Papierchen  wird  keiner  hin¬ 
eingelassen.  Das  Publikum  in  dem  Geschäft 
ist  sehr  wohlerzogen  und  nicht  zahlreich. 
Die  Leute  wechseln  flüsternd  ein  paar  Worte 
miteinander,  suchen  dann  in  aller  Ruhe  die 
Ware  aus  und  verlassen  genau  so  still  das 
Gelände.  An  der  Pförtnerloge  wartet  auf  je¬ 
den  ein  eigenes  Auto.  Das  bescheidene  Ge¬ 
schäftchen  hat  auch  nur  einen  „bescheide¬ 
nen"  Umsatz:  bis  16  Uhr  nachmittags  betrug 
dieser  über  zwei  Millionen  Rubel. 

Das  dritte  Bächlein  ist  das  gefährlichste.  Es 
sind  die  Tagebaue.  Davon  gibt  es  zwei.  Beide 
haben  beeindruckende  Abmessungen,  wer¬ 
den  jedoch  zusammen  mit  dem  Kombinat 
nur  von  einer  Kompanie  von  Milizionären 
und  von  verrosteten  Schildchen  bewacht. 


auf  denen  steht,  daß  das  Betreten  des  Tage¬ 
baus  verboten  ist.  Jedoch  wird  nicht  einmal 
der  Weg  selber  kontrolliert,  ganz  zu  schwei¬ 
gen  schon  von  anderen  Bewachungsmitteln. 
An  dem  breiten  Band  aus  der  „blauen  Erde", 
also  der  Bernstein  führenden  Schicht,  steht 
ein  kleiner  Waggon,  in  dem  ein  Milizionär 
sitzt.  Aber  was  kann  der  schon  machen? 

Wenn  in  den  neunziger  Jahren  jemand  auf 
dem  verbotenen  Territorium  festgenommen 
wurde,  dann  blühte  ihm  Gefängnis,  gegen¬ 
wärtig  aber  wird  das  nur  selten  erwähnt.  Die 
Bemsteinsucher  jedoch,  deren  Zahl  von  Tag 
zu  Tag  wächst,  werden  häufig  durch  Ab¬ 
raumboden  verschüttet.  Die  „Bächlein"  aber 
setzen  ihr  gemächliches  Hießen  fort ... 

Witalij  Kaissyn 


Ijgfel  Nachrichten 
aus  Königsberg 
und  Nord-Ostpreußen 


Erweiterung  der  Autonomie 

Die  sozialökonomische  Lage  wird  im  Königs¬ 
berger  Gebiet,  das  von  Rußland  völlig  isoliert  ist, 
immer  schwerer.  Die  in  Moskau  verabschiedeten 
Gesetze  ziehen  die  besondere  Lage  Nord-Ost¬ 
preußens  nicht  in  Betracht.  Infolgedessen  funk¬ 
tioniert  die  Bestimmung  über  die  „Freie  wirt¬ 
schaftliche  Zone  Jantar'"  nicht.  Nach  Meinung 
des  Vorsitzenden  des  Gebietssowjets  der  Depu¬ 
tierten  (Gebietsparlament),  JurijSemjonow,  wur¬ 
de  die  „Zone  Jantar'"  statt  eines  positiven  Starts 
zu  einer  Enklave  mit  peinlichem  Leben  für  die 
Bevölkerung.  Einen  Auswegausdieser  schweren 
Lage  sieht  er  in  der  Erweiterung  der  Gebietsauto¬ 
nomie.  ln  einer  Sitzung  des  Präsidiums  des  Ober¬ 
sten  Sowjet  Rußlands  bat  Juri  j  Semjonow,  Vorbe¬ 
reitungen  für  ein  entsprechendes  Gesetz  zu  tref¬ 
fen,  das  zusammen  mit  dem  Gebietsstatut  hilft, 
alle  Vorteile  der  besonderen  Lage  der  Region  zu 
realisieren.  Laut  Angaben  einer  Telefonbcfra- 
gung  unterstützen  79  Prozent  der  Bewohner  ver¬ 
schiedene  Änderungsvarianten  des  Gebietssta¬ 
tus:  54  Prozent  der  Befragten  unterstützen  nur  die 
Erweiterung  der  ökonomischen  Rechteohne  Ver¬ 
änderungen  der  politischen  Situation;  17  Prozent 
sind  bereit,  die  Bildung  der  Autonomen  Republik 
im  Bestand  der  Russischen  Föderation  zu  unter¬ 
stützen  und  8  Prozent  verteidigen  die  Idee,  in 
Nord-Ostpreußen  (im  „Gebietsterritorium")  ei¬ 
nen  unabhängigen  Staat  zu  bilden. 

Werbung  im  Stadtzentrum 

Noch  vor  kurzem  waren  Losungen  und  Plakate,  wie 
z.  B.  „Volk  und  Partei  sind  einheitlich“,  „Ruhm  der 
KPdSU",  überall  in  der  Stadt  zu  sehen,  jetzt  sind  sie 
verschwunden,  und  die  „befreiten"  Plätze  sollen  bald 
für  Werbung  genutzt  werden.  Die  Stadladministrati¬ 
on  und  der  Vermägensfonds  führen  die  Aktion  „Stadt 
und  Reklame“  durch.  Im  Rahmen  dieser  Aktion  sollen 
vermutlich  mehr  als  fünfzig  Abschnitte  für  die  Wer¬ 
bung  versteigert  werden,  darunter  auch  die  Stirnsei¬ 
ten  einiger  Gebäude,  Bodenstrecken  bei  den  Stadtein¬ 
fahrten  usw.  Zur  Auktion  werden  alle  zugelassen,  die 
es  wünschen,  aber  nach  den  Worten  des  Vorsitzenden 
des  Vermögensfonds,  A.  Maidak,  würde  „niemand die 
Stadt  besser  schmücken  können,  als  ihre  Einwohner". 
Deshalb  werden  Königsberger  Finnen  bei  derAuktwn 
Vorzugsrecht  haben.  Bei  der  ersten  Auktion  sollen 
fünf  Prestige-Plätze  im  Zentrum  der  Stadt  versteigert 
werden.  Für  später  sind  solche  Auktionen  regelmäßig 
vorgesehen.  E.  I.  E. 


Intensive  Hilfe  für  „Menschen  in  Not“ 

Ein  erster  Transport  versorgte  die  heutigen  Bewohner  von  Trappönen  im  Kreis  Tilsit-Ragnit 


Um  zum  Bemsteinfängerzu  werden,  muß 
man  sich  nur  mit  den  örtlichen  Schutzgeld¬ 
leuten  einigen,  und  der  Fang  ist  sicherge¬ 
stellt.  Binnen  zwei  Stunden  gelang  es  auch 
mir,  ungefähr  zehn  große  Stücke  zu  sam¬ 
meln  -,  die  kleinen  gelten  hier  nicht  als  Bern¬ 
stein. 

Das  Rohmaterial  umzusetzen  ist  einfach. 
Bei  Vorhandensein  von  Werkzeug  und  Kön¬ 
nen  wird  es  zu  Hause  bearbeitet,  sofern 
nicht,  wie  mir  einer  der  Fänger  erzählte,  in 
dem  Hause  einer  ist,  der  das  verpfeift.  Zum 
größten  Teil  sammelt  sich  der  Rohstoff  in 
den  Lagern  von  einigen  bekannten  Kön¬ 
nern.  Diese  fertigen  wunderbare  Schmuck¬ 
stücke  daraus  an,  nicht  zu  vergleichen  mit 
denen,  die  das  Kombinat  herstellt,  und  auch 
nicht  einmal  mit  den  im  Königsberger  Bern¬ 
steinmuseum  befindlichen  Stücken.  Bewun¬ 
dern  kann  man  diese  nur  am  Eingang  zu 
dem  genannten  Museum  und  an  dem  kürz¬ 
lich  errichteten  Kant-Denkmal,  das  sich  ge¬ 
genüber  der  Universität  befindet.  Dort  wer¬ 
den  diese  einmaligen  Kunstwerke  erfolg¬ 
reich  gegen  SKW  (A.  d.  Ü.:  russische  Abkür¬ 
zung  für  „Frei  konvertierbare  Währung", 
also  Devisen)  verkauft.  Das  ist  erstaunlich, 
aber  die  Preise  sind  keineswegs  hoch. 

Das  zweite  Bächlein  fließt  direkt  aus  dem 
Bemsteinkombinat.  Auf  seinem  Gelände 
befindet  sich  ein  kleines  Geschäftchen,  ln 
dies  hineinzukommen,  ist  nicht  einfach. 
Man  braucht  einen  Passierschein,  und  den 
kann  man  nur  innerhalb  des  Geländes  be¬ 
stellen.  Die  Bewachung  ist  streng,  und  ohne 
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unserer  Lmuisleute  über  Fahrten  nach 
Nord-Ostpreußen  erreichen  uns  seit  ei¬ 
nigen  Wochen  in  bisher  nicht  gekannter 
Fülle.  Da  der  Platz  für  alle  Schilderun¬ 
gen  leider  nicht  ausreicht,  bitten  wir, 
keine  Manuskripte  einzusenden,  die 
nicht  mit  der  Redaktion  vorher  abge- 
stinunt  worden  sind.  HZ 


Eingebettet  in  waldreicher  Region  liegt 
das  Dorf  Trappönen  (Trappen)  an  der 
Memel,  von  den  Russen  Nemanskoe 
genannt,  Kreis  Tilsit-Ragnit  in  Ostpreußen. 
Mehr  als  700  Jahre  war  das  Gebiet  von  acker¬ 
baulichen  deutschen  Siedlern  bewohnt.  An¬ 
dere  Erwerbszweige  kamen  im  Lauf  der  Zeit 
hinzu.  Das  Dorf  hatte  sich  bis  vor  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  zum  Wohlstand  für  die  dama¬ 
ligen  Bewohner  entwickelt.  Dieser  Wohl¬ 
stand  endete  mit  der  Hucht  und  Vertreibung 
als  Folge  des  Kriegs.  1945  wurde  es  von  so¬ 
wjetischen  Truppen  besetzt.  Dieser  Zustand 
ist  bis  heute  erhalten.  Eine  Neubesiedlung 
wurde  durch  Menschen  aus  allen  Regionen 
derSowjetunion  nachdem  Krieg  vorgenom¬ 
men.  Diese  Menschen  einmal  kennenzuler¬ 
nen,  aber  ganz  besonders  die  Heimat  wie¬ 
derzusehen,  war  und  ist  der  Wunsch  vieler 
Landsleute  aus  diesem  Gebiet. 

Einige  haben  inzwischen  diesen  Wunsch 
verwirklichen  können,  dank  der  Öffnung 
der  Grenzen.  Schwierigkeiten  beim  Grenz¬ 
übertritt  werden  in  Kauf  genommen.  Bei 
Benutzung  der  Fährverbindungen  kann 
man  den  Problemen  aus  dem  Weg  gehen. 
Trotz  mancher  Probleme  bei  Überwindung 
der  Fahrstrecke  zur  Heimat  im  nördlichen 
Ostpreußen  nimmt  das  Interesse  zur  Reise 
dorthin  zu. 

Besonders  verstärkt  sich  der  Wunsch  zur 
Hilfe  für  die  dort  lebenden  Menschen.  Bei 
Besuchen  von  Landsleuten  war  festgestellt 
worden,  daß  die  Bewohner  im  abgelegenen 
Dorf  Trappönen  Unterstützung  brauchen. 
Hilfstransporte  wurden  und  werden  lau¬ 
fend  organisiert  und  durchgeführt.  Der  Be¬ 
darf  an  zum  Teil  lebensnotwendigen  Gütern 
ist  groß. 

Erstmalig  erreichte  ein  gezielter  Hilfs¬ 
transport  im  Oktober  den  Ort.  Dazu  waren 
Initiativen  im  Vorfeld  des  Unternehmens 
erforderlich.  Dem  Spendenaufruf  eines  frü¬ 
heren  Bürgers  der  Ortschaft  folgten  Lands¬ 


leute,  Verwandte,  Firmen  und  kirchliche 
Gliederungen.  Eine  größere  Zahl  von  Beklei¬ 
dung,  insbesondere  Wintersachen,  Ausstat¬ 
tungen  für  den  Schulbetrieb,  Material  für 
den  Kindergarten,  medizinisches  Gerät  und 
Medikamente  für  die  Krankenstation  am 
Ort  sowie  unverderbliche  Lebensmittel, 
wurden  gesammelt. 

Für  den  Transport  der  Spenden  hatte  die 
Firma  Rofin-Sinar,  Laser  GmbH,  Hamburg, 
ein  Fahrzeug  kostenfrei  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt. 

Die  Bewohner  des  Orts  glaubten  an  ein 
Märchen,  als  ein  deutscher  Transporter  mit 
Spenden  ankam.  Bewundert  wurde  vor  al¬ 
lem  die  große  Menge  an  Paketen,  Päckchen 
und  Säcken  mit  Bekleidung.  Hilfreiche  Hän¬ 
de  waren  dank  der  angelaufenen  Mundpro¬ 
paganda  sofort  für  die  Entladung  zur  Stelle. 
Dem  Organisationstalent  von  Galina 
Schawkunowa,  Geschichtslehrerin  an  der 
Trappener  Schule  und  Initiatorin  des  örtli¬ 
chen  Museums,  sowie  der  aktiven  Mithilfe 
des  Schuldirektors  wares  zu  verdanken, daß 
die  Entladung  schnell  ausgeführt  werden 
konnte.  Zwei  Schulräume  wurden  mit  den 
Spenden  gefüllt.  Zur  Diebstahlssicherung 
übernahm  der  Direktor  der  Schule  selbst  die 
Nachtwachen.  Erst  am  darauf  folgenden 
Tag  konnten  die  Spenden  an  die  Bewohner 
verteilt  werden.  Ünter  Einbeziehung  des 
Ortsbürgermeisters  Anatoli  Worochobkin 
und  mehrerer  Lehrer  fand  eine  Besprechung 
statt,  wobei  das  Ausgabeverfahren  festge¬ 
legt  und  protokolliert  wurde.  Eine  überwie¬ 
gend  freundschaftliche  Stimmung  konnte 
dabei  beobachtet  werden. 

Die  Spendenempfänger  zeigten  sich  sehr 
diszipliniert  und  äußerten  ehrliche  Dank¬ 
barkeit. 

Besserverdienende  waren  bereit,  auch  ei¬ 
nen  Beitrag  für  die  empfangenen  Gegen¬ 
stände  zu  leisten.  Nach  Abschluß  der  Aus¬ 
gabe  konnte  ein  höherer  Geldbetrag  (Rubel) 


der  Freundschaftskasse  der  Gemeinde  über¬ 
geben  werden.  Das  Geld  wird  gemäß  Proto¬ 
koll  ausschließlich  für  Menschen  in  Not  oder 
zur  Erhaltung  von  Freundschaften  mit  frü¬ 
heren  Bürgern  aus  Trappönen  verwendet. 

Freundschaftliche  Verbindungen  waren 
schon  in  jüngster  Zeit  zustandegekommen. 

Durch  die  Spendenaktion  ist  den  heutigen 
Bewohnern  in  Trappen  bewußt  geworden, 
daß  die  früheren  Einwohner  keine  Revan¬ 
cheabsichten  hegen,  sondern  lediglich  den 
Ort  der  Jugend  jahre  nach  fast  fünfzig  Jahren 
einmal  Wiedersehen  möchten. 

Für  die  gesamte  Gemeinde  „Nemanskoe" 
(Trappönen/Trappen)  dankte  der  Ortsbür¬ 
germeister  für  die  Spendeninitiative  und 
den  daran  Beteiligten.  Ein  Besuch  dieses 
Mannes  zum  40jährigen  Patenschaftsjubilä¬ 
um  in  Schönberg/ Holstein  wird  nicht  aus¬ 
geschlossen.  Ebenso  ist  für  Galina  Schawku¬ 
nowa  ein  Besucherantrag  für  den  gleichen 
Zeitpunkt  gestellt.  Das  Genehmigungsver¬ 
fahren  für  diesen  Besuch  muß  noch  über  die 
zuständigen  russischen  Institutionen  seinen 
Weg  nehmen. 

Unter  Beteiligung  vieler  Landsleute  wur¬ 
de  bereits  im  Mai  eine  Initiative  zur  Errich¬ 
tung  eines  Ehrenmals  in  Trappönen  für  die 
Gefallenen  und  Verstorbenen  beider  Welt¬ 
kriege  begründet.  Eine  Sammlung  brachte 
ein  gutes  Ergebnis.  Die  Spende  wird  aus¬ 
schließlich  für  die  Gestaltung  der  Gedenk¬ 
stätte  eingesetzt.  Inzwischen  hat  sich  dan¬ 
kenswerterweise  ein  Bildhauer  aus  „Ne¬ 
manskoe"  für  den  Bau  des  Ehrenmals  zur 
Verfügung  gestellt.  Zur  Modell-  und  Form¬ 
findung  wurden  Absprachen  zwischen  die¬ 
sem  Mann  und  Dowidat  getroffen.  Über  das 
Ergebnis  wird  in  absehbarer  Zeit  berichtet. 

Alle  Aktionen  zur  Kontaktaufnahme  mit 
den  russischen  Freunden  in  Trappönen  so¬ 
wie  die  Bereitschaft  zur  Hilfe  für  „Menschen 
in  Not"  fielen  auf  fruchtbaren  Boden. 

Erich  Dowidat 


J 
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Hörfunk  und  Fernsehen 

Cnnnho  22  November  22.40  Uhr,  ZDF. 
S  Der  bfaue  Boll  (Von  Ernst  Barlach).  Auf¬ 
zeichnung  einer  Aufführung  der 
Münchner  Kammerspiele. 

Sonntag,  22.  November,  15.05  Uhr,  WDR  5. 

Alte  und  neue  Heimat 
Montag,  23.  November,  19.00  Uhr,  Bayern 
II:  „Schwarzes  Kreuz  auf  weißem 
Grund".  Geschichte  und  Gegenwart  des 
Deutschen  Ordens. 

Mittwoch,  25.  November  22.25  Uhr,  ZDF: 
„Denn  wer  kamptt  für  das  Recht,  hat  im- 
Recht"  (Das  stalinistische  Erbe  der 


Danapel,Willy,ausGumbinnen,  Bismarckstraße 
76,  jetzt  Schwanenburger  Straße  49, 4500  Osna¬ 
brück,  am  13.  November 
Didszuhn,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Roonstraße  19 
u nd  Lu isenstraße  6,  jetzt  Auf  der  Heide 26, 3253 
Hessisch-Oldendorf,  am  26.  November 
Gutzentat,  Charlotte,  geb.  Krutzki,  aus  Kuk- 
kemeese  (Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Katharinenstraße  2, 3200  Hildesheim,  am 
25.  November 

i,  geb.  Fischer,  aus  Groß  Hop- 
penbruch,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  A.-Bacn- 
mann-Straße  11a,  8044  Unterscnleißheim-Lo- 
hof,  am  25.  November 

Kessler,  Kurt,  aus  Kuckerneese,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  ln  der  Tränk  11, 6050  Offenbach,  am 
15.  November 

•rg,  Kreis  Orteisburg,  Krappa,  Richard,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Wnnstnrf  am  %  Nn-  Lindenweg  48, 5657  Haan,  am  25.  November 
'  Ino-  Rrause  Cha^,otte  geb  Krü  aus  Gumbinnen, 

Mackensenstraße  27,  jetzt  Hanfeider  Straße  26, 
2814  Bruchhausen-Vilsen,  am  19.  November 
Kunz,  Grete,  geb.  Fischer,  aus  Heinrichswalde, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Mörikestraße  1, 3352 
Einbeck,  am  22.  November 
Mensch,  Anna,  geb.  Dannenberg,  aus  Weißha- 

fen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fuhrberger  Straße  219, 
100  Celle,  am  22.  November 
Poplawski,  Anna,  geb.  Kozik,  aus  Langheide, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Fmkenweg  3, 7143  Vaihingen, 
am  27.  November 

Radek,  Anna,  geb.  Breyer,  aus  Lehlesken,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Untere  Lichtenplatzer  Straße 
26, 5600  Wuppertal  2,  am  24.  November 
Reimann,  Anna,  geb.  Reimann,  aus  Balga,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Bemadottestraße  41,  Woh¬ 
nung  21, 2000  Hamburg  50,  am  28.  November 
Scherwinski,  Ema,  geb.  Schlingelhoff,  aus  Nik¬ 
keisdorf,  Kreis  Wehlau,  und  Schippenbeil, 
Kreis  Bartenstein,  jetzt  Lilienweg  14,  7056 
Weinstadt  2,  am  23.  November 
Smoydzin,  Gertrud,  geb.  Kirstein,  aus  Lyck, 
Yorckstraße  4,  jetzt  bei  Stappenbeck,  Leiten¬ 
steig  22, 8520  Erlangen,  am  25.  November 
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Rafalzik,  Ema,  aus  Neidenburg,  jetzt  Silberkamp 
8, 3057  Neustadt  1,  am  24.  November 

i,  geb.  Oltersdorf,  aus  Beydritten, 

Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  J.-Ritter-Straße  Hoffmann,  Anna, 
64, 2054  Geesthacht,  am  26.  November 
Walter,  Anita,  geb.  Reddig,  aus  Memel,  jetzt  Me- 
wesbemdstraße  1 2, 5650  Solingen  1 ,  am  22.  No¬ 
vember 

zum  88.  Geburtstag 
Chilla,  Anna,  aus  Willen berj 

jetzt  Adlerhorst  120,3050  V _ _ _ 

vember 

Kummetat,  Alma,  aus  Gumbinnen,  Bismarck¬ 
straße  54,  jetzt  Sethweg  65, 2000  Hamburg  61, 
am  17.  November 

Tiicif  r.rnnw.ildpr  Nielbock,  Wilhelm,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Blumenstraße  18,  2058  Lauenburg,  am 
24.  November 

Thiel,  Gustav,  aus  Lank,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
BechenerstTaße  36, 4030  Ratingen,  am  20.  No¬ 
vember 

Thulke,  Karl,  aus  Gumbinnen,  Gartenstraße  80, 
jetzt  Lautengasse  1 7, 7900  Ulm,  am  1 7.  Novem- 


zum  99.  Geburtstag 

Zdunek,  Anna,  geb.  Uschkoreit,  aus  Heinrichs 
felde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Kornhoop  5, 2000  Schulz,  Anna, 

Norderstedt,  am  20.  November  v  v 

zum  96.  Geburtstag 

Krumrey,  Wallv,  geb.  Landt,  aus  Gumbinnen, 

Friedrich-Wilhelm-PIatz  15,  am  24.  November 

Wilke,  Minna,  geb.  Weber,  aus  Gumbinnen, 

Lazarettstraße  1 5,  jetzt  Mühlenstraße  9,  2370 
Büdelsdorf,  am  16.  November 

zum  94.  Geburtstag 

Brandtner,  Helene,  geh.  Nebjonat,ausGutweide, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ahomweg  18,  2080 
Quickbom,  am  22.  November 

Breitenbach,  Gertrud,  aus  7.‘. — ,  - 

Straße,  jetzt  Alte  Landstraße  86, 5090  Leverku¬ 
sen,  am  11.  November 

Bumeleit,  Gertrud,  aus  Gumbinnen,  Bismarck¬ 
straße  40,  jetzt  Tondemstraße  40, 2260  Niebüll, 
am  19.  November 

Noll,  Hermann,  aus  Ebenrode,  jetzt  Sachsenweg 
2, 2400  Lübeck,  am  22.  November 

zum  93.  Geburtstag  __  ~  ,  .  . 

Harwardt,  Martha,  geb.  Link,  aus  Stallupönen,  zum  ”7.  Geburtstag 
Am  Markt  5,  jetzt  Gerberstraße  16, 2200  Elms-  Bembennek,  .Paul  aus  Lötzen/Milken,_  jetzt 
horn,  am  13.  November 

Kahler,  Martha,  geb.  Radtke,  aus  Ostseebad  . 

Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Am  Falder85,4000  Buttgereit,  Ottihe, 

Düsseldorf  13, am  26.  November  nassen,! 

Rappelius,  Fritz,  aus  Samland,  jetzt  Nordring  19, 

6741  Ann  weiler,  am  12.  November 

zum  92.  Geburtstag 

Czub,  Auguste,  geb.  Beitmann,  aus  Ulrichsfelde, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Bramholm  7,  2262  Leck,  am 
27.  November 

Doepner,  Hugo,  aus  Preußisch  Thierau,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Mühlenstraße  15,  2318 
Schwartbuck,  am  24.  November 

Powilleit,  Otto,  aus  Tulpeninken,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Pulserstraße  26, 221 1  Reher,  am  27. 

November 
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Liehr,  Kurt,  aus  Gumbinnen.  Roonstraße  17,  jetzt 
Am  Wald  35,  4000  Düsseldorf  13,  am  15.  No- 

Loh'renz,  Helmut,  aus  Wehlau,  Bahnhofstraße  1, 
jetzt  Hohlstraße  4, 6334  Asslar,  am  28.  Novem- 

Kreis  Königs- 

ioao  ti:  . 


Mantei,  Ferdinand,  aus  Bulitten 
berg-Land,  jetzt  Germanenstraße  39, 480U  Bie¬ 
lefeld  14,  am  23.  November 
Rehfeld,  Arno,  Amtmann  i.  R ,  aus  l  llstt,  jetzt 
Karl -Sti m er-St ra ße  20,  7090  Ellwangen,  am 
28.  November 

Rogat,  Helene,  geb.  Schneidereit,  aus  Altengilge 
(Schaugsten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lip¬ 
penhorstweg  7, 2059  Hornbek,  am  24.  Novem¬ 
ber 

Scharf  fetter,  Gertrud,  geb.  Schokoll,  aus  Mar- 
tinsrode,  jetzt  Gabelsberger  Straße  3a,  6740 
Landau,  am  28.  November 
Schneider,  Kurt,  aus  Lasdehnen,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  und  Königsberg,  jetzt  Zelterstraße  87, 
3380  Goslar,  am  25.  November 
Schubert,  Herta,  aus  Königsberg,  Regentenstra¬ 
ße  30,  jetzt  HäußlerstTaße  50, 2050  Hamburg  80, 
am  25.  November 

Schulewski,  Gertrud,  geb.  Gollub,  aus  Reuß, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Gartenweg  4,  3401  Waa¬ 
ke,  am  25.  November 

Schwender,  Helene,  geb.  Bublies,  aus  Ossafelde 
(Endreien),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Parceli- 
us  3, 5205  St.  Augustin,  am  24.  November 
Slomma,  Walter,  aus  Wolfsee,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Am  Rühmen  23, 2071  Hoisdorf,  am  23.  Novem- 


Bergmühle  3, 0-7980  Finsterwalde,  am  22.  No¬ 
vember 

,  geb.  Chmielewski,  aus  Woi- 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Am  Meisenbächle 
13, 7450  Hechingen,  am  28.  November 
Grigoleit,  Anna,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Dieckmannstraße  22,  4300  Essen,  am 
25.  November 

Kallweit,  Emma,  geb.  Dowidat,  aus  Ebenrode, 
jetzt  DorfstTaße  31,  0-2381  Bodstedt,  am 
25.  November 

Keller,  Otto,  aus  Lvck,  Kaiser-Wilhelm-Straße 
1 1 9,  jetzt  Teu  tefeld 1 5, 5064  Rösra  th,  am  26.  No¬ 
vember 

Kuschinske,  Hugo,  aus  Schloßbach,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Lycker  Straße  16, 5800  Hagen  1,  am 
25.  November 

Lade,  Gustav,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 
44,  jetzt  Hüttemannstraße  44,  4600  Dortmund 
1,  am  20.  November 

Nitzkowski,  Anna,  geb.  Brack,  aus  Soffen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Röntgentalerweg  74, 0-l  1 15  Berlin, 
am  22.  November 

Pillunat,  Martha,  geb.  Olivier,  aus  Pötschwalde, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Wolfschartstraße  8, 0- 
3106  Langenweddigen,  am  25.  November 
Powilleit,  Emma,  geb.  Kurschat,  aus  Tulpenin¬ 
ken,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Pulserstraße  26, 
2211  Reher,  am  11.  November 
Schlupp,  Elise,  geb.  Drevvlies,  aus  Gumbinnen, 
Amselsteig9,  und  Kaimelskrug,  jetzt  Holzkop- 
pel  5a,  2400  Lübeck  1,  am  23.  November 
zum  91.  Geburtstag  Simon,  Fritz,  aus  Lindenort,  Kreis  Ortelsburg, 

Bernhardt,  Frida,  geb.  Schulz,  aus  Eichenfeld,  jetzt  Zeppelinstraße  56,  7014  Kornwestheim, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Lange  Straße  23,  3957  am  28.  November 

Neustadt-Esperke,  am  28.  November  Skronn,  Anni,  geb.  Oschließ,  aus  Wehlau  und 

Gorklo,  Trude,  geb.  Zittner,  aus  Alt-Kriewen,  Königsberg-Ponarth,  jetzt  Burgwedeler  Straße 
Kreis  Lyck,  jetzt  Mozartstraße  20, 6689  Dirmin-  8, 3002  Wedemark  2,  am  26.  November 
gen,  am  26.  November  Wistokat,  Erika,  geb.  Thielm,  aus  Gumbinnen, 

Klang,  Maria,  geb.  Quaß,  aus  Lyck,  Morgenstra-  Salzburger  Straße  21,  jetzt  Marquardplatz  5, 
ße  22,  jetzt  Winsener  Straße  4*1, 3040  Soitau,  am  2400  Lübeck  1,  am  28.  November 
28.  November 

Kreuzmann,  Margarete,  aus  Nickelsfelde,  Kreis  zum  86.  Geburtstag 
Ebenrode,  jetzt  Reichshofstraße  21, 4600  Dort-  Anton,  Hildegard, aus  Königsberg-Ponarth,  jetzt 
mund  12,  am  23.  November  Boeckstraße  22, 1000  Berlin  61,  am  15.  Novem- 

Luther,  Gertrud,  geb.  Geneuss,  aus  Königsberg,  ber 
jetzt  R.-Virchow-Straße  2,  W  66, 3100 Celle,  am  Bouchain,  Eva,  geb.  Krutschinna,  aus  Gumbin- 
17.  November  nen,  Luisenstraße  4,  jetzt  Frankring  8b,  2000 

Moselewski,  Wilhelm,  aus  Ebendorf,  Kreis  Or-  Hamburg  67,  am  22.  November 
telsburg,  jetzt  Beethovenstraße41, 5870  Hemer,  Budzinski,  Frieda,  geb.  Borutta,  aus  Eichensee, 
am  24.  November  Kreis  Lyck,  jetzt  Lipper  Hellweg  44, 4800  Biele- 

Penschuk,  Emst,  aus  Grieteinen  (Grietischken),  feld  1,  am  28.  November 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Maurepasstraße  117,  Frenkel,  Anneliese,  geb.  Trutnau,  aus  Heinrichs- 
2359  Henstedt-Ulzburg  2,  am  28.  November  walde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ringstraße 
Wittkowski,Ottilie,  geb.  Kruska,  aus  Rohmanen,  12, 8340  Pfarrkirchen,  am  25.  November 

Kreis  Ortelsburg,  jetzt  MecklenburgerStraße4,  Kalinna,  Anite,  geb.  Jurgan,  aus  Skirwith  und 
4540  Lengerich,  am  26.  November  Treuburg,  Goldaper  Straße  16,  jetzt  Schwarzer 

Weg  30, 3065  Nienstädt,  am  28.  November 

zum  90.  Geburtstag  Kloß,  Ferdinand,  aus  Wickbold,  Kreis  Königs- 

Galla,  Johann,  aus  Hügelwalde,  Kreis  Orteis-  berg-Land,  jetzt  Melanchthonstraße  5,  5142 
bürg,  jetzt  Heideweg  7,  6701  Birkenheide,  am  Flückelhoven,  am  26.  November 
27.  November  Kludzuweit,  Margarete,  geb.  Viehöfer,  aus  Gum- 

Joswig,  Otto,  aus  Gehlenburg,  Kreis  Johannis-  binnen, Trierstraße23,jetztMarienburgerStra- 
burg,  jetzt  Altenheim,  Metzer  Tannen  8,  3587  ße  3, 2407  Bad  Schwartau,  am  23.  November 
Borken,  am  25.  November  Kowalewski,  Adolf,  aus  Dreimühlen,  Kreis 

Krajewski,  Gertrud,  geb.  Kratzat,  aus  Gumbin-  Lvck,  jetzt  Mainstraße  3,  6086  Riedstadt,  am 
nen,  Brunnenstraße  1 1,  jetzt  Alemannenstraße  23.  November 

6, 7080  Aalen  1,  am  25.  November  Rehfeld,  Martin,  aus  Friedenberg,  Kreis  Gerdau- 

Roggenbrodt,  Jutta,  geb.  Müller,  aus  Wehlau,  en,  jetzt  Ostlandweg  4,  5820  Gevelsberg,  am 
Parkstraße  31,  jetzt  Adelbyer  Kirchenweg  82,  21.  November 

2390  Flensburg,  am  24.  November  Scherwinski,  Hildegard,  geb.  Koch,  aus  Balga, 

Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Ostlandstraße  50, 2304 
zum  89.  Geburtstag  Laboe,  am  27.  November 

Baschek,  Marie,  geb.  Mellech,  aus  Kobbelhals,  Soboll,  Anna,  aus  Gollen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sohl- 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Im  Schlagkamp  2, 3300  bacher  Straße  112, 5900  Siegen,  am  26.  Novem- 

Braunschweig,  am  24.  November  ber 

Kallweit,  Martha,  geb.  Rock,  aus  Gumbinnen,  Stobbe,  Johanna,  geb.  Zellin,  aus  Groß  Leschie- 
Königstraße  61 ,  jetzt  Unter  der  Kaiserhöhe  1 8,  nen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Pickerstraße  5, 2300 

5910  Kreuztal-Krombach,  am  22.  November  Kiel-Gaarden,  am  26.  November 


zum  84.  Geburtstag 

Alkenings,  Emst,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Dionysiusplatz  14, 4150  Krefeld  1, 
am  25.  November 

Berger,  Hans,  ausTutschen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Wickedestraße  2, 2400  Lübeck,  am  25.  Novem- 

ber 

Dornbusch,  Friedrich,  aus  Gut  Steinhöhe  und  Szameitat,  Ida,  geb.  Gudlautzki,  aus  Friedeberg 
Bludau,  Kreis  Ortelsburg,  am  22.  November  (LebbedenE  Km.s  Eichniederung,  jetzt  Thu- 
Groeger,  Anna,  geb.  Panzer,  aus  Gumbinnen,  _.Tnf n  -^*4,  2806  Oyten,  am  22.  November 
Trakehner  Straft?  15,  jetzt  Athenastraße  3, 2931  Tiedemann,  Emma,  aus  Postmcken,  Kreis  Ko- 
Berumbur,  am  15.  November  mgsberg-Land,  jetzt  T.-Storm-Straße  3,  3280 

Jotzo,  Kurt,  aus  Lyck,  Blücherstraße  8,  jetzt  Rö-  Bad  Pyrmont,  am  24.  November 

merberg  31, 47Ü9  Bergkamen,  am  24.  Novem-  _ _  . 

ber  zum  82.  Geburtstag 

Kamsties,  Helene,  aus  Alt  Kriewen,  Kreis  Lyck,  Baltromei,  Friedrich,  aus  Knöppelsdorf,  Kreis 
jetzt  Goethestraße  12, 2807  Achim,  am  23.  No-  Königsberg-Land,  jetzt  Im  Anger  2,  5820  Ge- 
vember  velsbeig,  am  25.  November 

Koslowski,  Marie,  aus  Klein  Lasken,  Kreis  Lyck,  Bieber,  Gustav,  aus  Grünwalde,  Kreis  Ortels- 
jetzt  Neuen  Teich  2, 2360  Schieren,  am  27.  No-  bürg,  jetzt  Bismarckstraße  28,  4650  Gelsenkir- 
vember  chen,  am  22.  November 

Malessa,  Emilie,  geb.  Schmittka,  aus  Ortelsburg,  Bodenburg,  Hildegard,  geb.  Rautenberg,  aus 
jetzt  L.-Richter-Ring  31,  4130  Moers  1,  am  Sensburg,  Bahnhofstraße,  jetzt  Lübecker  Straße 
28.  November  47, 2407  Bad  Schwartau,  am  23.  November 

Muhlack,  Willi,  aus  Eschenberg  (Mosteiten),  Hacker,  Margarete,  geb.  Heisei,  aus  Bailethen, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Wenden,  Neusalz-  Kreis  Angerapp,  jetzt  Pichlmayrstraße  26, 8200 
straße  17, 3300  Braunschweig,  am  25.  Novem-  Rosenheim,  am  24.  November 
ber  Kaut,  Charlotte,  geb.  Eske,  aus  Gumbinnen,  Bis- 

Pietzke,  Emmi,  geb.  Schwarz,  aus  Gumbinnen,  marckstraße60,jetztGraf-Engelbert-Straße47, 
Friedrichstraße  1 1 ,  und  Meelbeckstraße  8,  jetzt  4000  Düsseldorf  31 ,  am  26.  November 
H.-Duncker-Straße  14, 0-6902  Jena,  am  23.  No-  Klinger,  Ema,  geb.  Poltz,  aus  Gumbinnen,  Kir- 
vember  chenplatz  4,  und  Erieh-Koch-Straße  9,  jetzt 

Plewa,  Ewald,  aus  Rudau,  Kreis  Ortelsburg,  und  Trendelenburgstraße  31,  2400  Lübeck,  am 
Allenstein,  jetzt  Mühlgasse  31, 6903  Neckarge-  17.  November 

münd,  am  22.  November  Konrad,  Ella,  geb.  Scheiba,  aus  Rhein,  Kreis  Löt- 

Rautenberg,  Anni,  geb.  Reck,  aus  Sielkeim,  Kreis  zen,  jetzt  E.-Thälmann-Straße  106, 0-1240  Für- 

Labiau,  jetzt  Viktorstraße 26, 5600  Wuppertal  2,  stenwalde,  am  27.  November 

am  17.  November  Lemke,  Friedei,  geb.  Urban,  aus  Treuburg, 

Sarzio,  Martha,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schloßstraße  la,  jetzt  Kühnstraße  4, 3000  Han- 

1  loppe  24,  4322  Sprockhövel,  am  28.  Novem-  nover  71,  am  28.  November 

ber  Marter,  Otto,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 

Schulz,  Fritz,  aus  Hermsdorf,  Kreis  Heiligenbeil,  Hochfelder  Straße  3,  4600  Dortmund-Hörde 
jetzt  Feldhauser  Straße  10,  2800  Bremen,  am  am  22.  November 

4.  November  Matschulat,  Paul,  aus  Tilsit,  Bismarckstraße  3, 

Tischler,  Elfnede,  aus  Preußisch  Holland,  Ro-  letzt  Mellener  Straße  1,  1000  Berlin  49  am 
gehner  Straße  11,  jetzt  Oldenburger  Straße  63,  26.  November 

2870  Delmenhorst,  am  21.  November  Mieske,  Herbert,  aus  Bledau.  Kreis  Köniesherc»- 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffentlicht, 
wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch  die  Be¬ 
troffenen,  deren  Familienangehörige  oder  Freun¬ 
de  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  gegen  die 
Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes  verstoßen 
wird.  Glückwünsche  können  nicht  unaufgefor¬ 
dert  veröffentlicht  werden,  da  die  Redaktion  nicht 
Uber  eine  entsprechende  Kartei  verfügt. 


Pietrzeniuk,  Martha,  geb.  Bomber,  aus  Dullen/ 

iutns  TrcuhurK'  jetzt  Perteigasse  26, 
_  Say  h«,m  1*  am  23.  November 
Rafa^'k  Hermann,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck, 

S  No^emlx*rdtmhOVC  4730  Ahlen'  am 

Rek>!.,er  V^illy'  Sattlermeister,  aus  Mulden, 
Kreis  Gerdauen,  und  Insterburg,  jetzt  Leinzi- 

l16aJ 6400  Fulda- aml6  November 
Rehfeld,  Gertrud,  aus  Friedenberg,  Kreis  Ger- 

Ätt** 4- sofc-««*- 

SeBn.,rkhh  ,fAu^US-eVu8t,b-  Raschpichler,  aus 

EÄ'si?  Elrrde'  >etzt  A-Pi°card- 

SiorwalH  u  m  Lan$enfeld*  am  23.  November 
Sierwald  Hildegard,  geb.  Ramevke,  aus  Lyck, 

sSft]'ISbt  Karl  -  Ku  h  1  ke-St  ra  ße  4,  2160 
stade,  am  24.  November 

wSn^Ä06"1118’  aus  Lvck'  Kaiser- 

Kc  !  Gebhardosch  29, 7750 

Konstanz,  am  28.  Nnvpminir 


Hannover  51,  am  27.  November 
Eder,  Walter,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetztS6, 10,6800  Mannheim  l,am27.  No¬ 
vember 

Endrukat,  Paula,  geb.  Bankmann,  aus  Rauters- 
kirch  (Alt  Lappienen),  Kreis  Elchniederung 
jetzt  Heckendorf,  Harsefelder  Straße,  2150 
Buxtehude,  am  27.  November 
Gappa,  Anna,  geb.  Arendt,  aus  Zinten,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Balduinstraße  105, 5443  Kai- 
seresch,  am  24.  November 
Gemhuber,  Eva,  aus  Königsberg,  Jorkstraße  59 
jetzt  Am  alten  Bahnhof  2,  23%  Sterup,  am 
26.  November 

Labuhn,  Ruth,  geb.  Riedel,  aus  Lvck,  jetzt  Nico- 
loviusstraße  7, 2420  Eutin,  am  27.  November 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vogerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20 96,  Bucee- 
slrjßeb,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30) 
2  54  /  3  55,  Ueutschl.indh.ius,  Stresemannstraße  90, 
1000  Berlin  61 

50.,  29.  November,  15  Uhr,  Treuburg,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Deutschlandhaus,  Stresemann- 
straße  90,  l  /61,  Raum  210. 

50..  29.  November,  15  Uhr,  Sensburg,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Deutschland  haus,  Stresemann- 
straße  90, 1/61,  Kaum  208. 

So  ,  29.  November,  15  Uhr,  Heiligenbeil,  Preu¬ 
ßisch  Lylau,  Lötzen,  Adventsfeier,  Neue-  und 
Jerusalems-Kirchengemeinde,  Lindenstra¬ 
ße  85,  1/61. 

Kreisgruppe  Potsdam  -  Sonntag,  13.  Dezem¬ 
ber,  ab  14  Uhr,  vorweihnachtliche  Feier  im  alten 
Rathaus  Babelsberg  in  Potsdam-Babelsberg.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  willkommen  von  Me¬ 
mel  bis  Neidenburg! 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09)  90  14,  Dorf¬ 
straße  40,  2000  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude  -  Sonn¬ 
abend,  28.  November,  15  Uhr,  Adventsfeier  im 
Gemeindesaal  der  Heilandskirche,  Winterhuder 
Weg  132.  Weihnachtliche  Darbietungen  in  Wort 
und  Lied.  Kinder,  bitte  anmelden  bei  Ursula 
Meyer,  Telefon  (0  40)  22  1 1  28. 

Farmsen-Walddörfer  -  Mittwoch,  2.  Dezem¬ 
ber,  1 7  Uhr,  kleine  Weihnachtsfeier  im  Vereinslo¬ 
kal  des  „Condor"  e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 2000 
Hamburg  72. 

Hamm-Hom  -  Sonntag,  13.  Dezember,  14.30 
Uhr,  vorweihnachtliche  Feier  in  der  Altentages¬ 
stätte  I  lorn,  am  Gojenboom,  neben  der  U-Bahn 

1  lorner  Rennbahn.  Zum  besonderen  Geburtstag 
im  Jahr  1992  erfolgt  die  nachträgliche  Gratulati¬ 
on.  Es  werden  Weihnachtslieder  gesungen  und 
Gedichte  vorgetragen.  Wer  am  Julklapp  teilneh¬ 
men  möchte,  bringe  ein  Geschenk  im  Wert  von  6 
bis  10  DM  mit.  Bitte  den  Beitrag  für  1993  mitbrin¬ 
gen!  Zum  Abschlußder  Veranstaltung  zeigen  die 
beiden  Hobbyfilmer  Lm.  G.  Kruspe  und  Hilde¬ 
gard  Kreowski  den  Video-Film  über  die  Weih¬ 
nachtsfeier  1991  und  das  Frühlingsfest  1992.  Gä¬ 
ste  sind  herzlich  willkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Sonnabend,  28.  No¬ 
vember,  15.30  Uhr,  Adventsfeier  nach  heimatli¬ 
cher  Art  im  Gasthof  „Zur  grünen  Tanne",  Bremer 
Straße  307,  Harburg. 

HLIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung  -  Sonntag,  13.  Dezember,  15 
Uhr,  Adventsfeier  „Ostpreußische  Familie"  mit 
Ruth  Geede  in  den  ETV -Stuben,  Bundesstraße  96, 
Ecke  Hohe  Weide,  Hamburg  13,  U-Bahn 
Schlump.  Mit  festlich  geschmückter  Kaffeetafel, 
Gedeck  6  DM  pro  Person.  Weihnachtslieder  mit 
instrumentaler  Begleitung.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  Es  wird  um  Überraschungspäck- 
chen  für  die  Tombola  gebeten.  -  Ab  sofort  Voran¬ 
meldung  zur  Gruppenreise  1993  mit  Informati¬ 
onsmöglichkeit  über  die  Umsiedler  von  Kasach¬ 
stan  nach  Gilge,  telefonisch  bei  H.  Jeschke  0  40/ 
5  20  73  25. 

Gumbinnen  -  Sonnabend,  5.  Dezember,  15 
Uhr,  Adventsfeier  im  Landhaus  Walter,  im  Stadt¬ 
park,  Hindenburgstraße  2, 2000  Hamburg  60,  U- 
Bahn  Bergweg.  Bitte  benachrichtigen  Sie  auch 
Ihre  Bekannten! 

Heiligenbeil  -  Sonnabend,  28.  November,  15 
Uhr,  Vorweihnachtsfeier  mit  Kaffeetafel,.  Lieder 
und  Vorträgen  zum  Advent,  kleinen  Überra¬ 
schungen  und  Aktuellem  im  Clubheim  SV  St. 
Georg,  Hammer  Steindamm  130,  Hamburg  26. 
Bitte  anmelden  unter  der  Telefonnummer  0  40/ 

2  50  32  90.  Parkplätze  vor  der  Tür,  Bus  116  und 
2(i  I.SI  und  1)3  in  der  Nähe. 

I nsterburg -Sonnabend,  21 .  November, 9  Uhr, 
Busfahrt  zum  Treffen  der  lnsterburger  in 
Schwerin.  Abfahrt  ZOB,  Fahrpreis  für  Gäste 
25  DM,  bitte  melden  bei  Grete  Guth,  Eiderstra¬ 
ße  15,  2000  Hamburg  70,  Telefon  66  76  03,  oder 
Fritz.  Guddat,  Beerboomstücken  29,  2000  Ham¬ 
burg  61,  Telefon  5  53  61  20. 

Osterode  -  Sonnabend,  12.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  in  den  ETV-Stuben,  Bundes¬ 
straße  96  1, 1  iamburg  13,  Nähe  U-Bahn  Schlump 
oder  Christuskirche.  Nach  der  gemeinsamen 
Kaffeetafel  hält  Pfarrer  Helmut  Rößel  die  Weih¬ 
nachtsandacht.  J  ulklapp-Päckchen  können  mit- 
gebracht  werden.  Es  erscheint  der  Weihnachts¬ 
mann.  Anmeldungen  erbeten  bis  5.  Dezember 
bei  Marlies  Stanke,  Dorfstraße  40,  2000  Tang¬ 
stedt,  Telefon  0  41  09/90  14. 

Preußisch  Ey lau  -  Sonnabend,  28.  November, 
14.30  Uhr,  Treffen  zum  Advent  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Vor  dem  Holstentor  2,  2000  Hamburg  36. 
Anmeldungen  erbeten  an  J.  Franßen,  Bengels¬ 
dorfstraße  21,  Telefon  0  40/6  93  62  31. 

Tilsit  -  Mittwoch  (Bußtag),  18.  November,  14 
Uhr,  Diavortag:  „Auf  derSuche  nach  derVergan- 
genheit  -Tilsit,  damals  und  heute"  in  der  Provin- 
zialloge,  Mozartsaal,  Moorweidenstraße  36, 
schräg  gegenüber  dem  Dammtor.  Ingolf  Koehler 
zeigt  die  neuesten  Aufnahmen  seiner  Reise  mit 
der  Kamera  durch  Tilsit  vom  Sommer  1992  im 
Vergleich  zu  früher.  Gäste  willkommen.  Anmel¬ 
dungen  bitte  bei  Gerda  Skeries,  Telefon 
5  24 7)5  11.  oder  H.  Wanagat,  Telefon  49  29  27. 


FRAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  15.  Dezem¬ 
ber,  16  Uhr,  weihnachtliches  Beisammensein  im 
Vereinslokal  des  „Condor"  e.  V.,  Berner  Heer¬ 
weg  188, 2000  Hamburg  72. 

Wandsbek -Donnerstag,  3.  Dezember,  17  Uhr, 
Adventsfeier  im  Gesellschaftsbaus  Lackemann, 
Hinterm  Stern  14.  Bitte  Julklapp-Päckchen  im 
Wert  von  12  DM  mitbringen. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 

Landesgruppe  -  Im  Juni  fand  eine  Veranstal¬ 
tung  „40  Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Landesgruppe  Baden-Württemberg"  statt.  In 
festlichem  Rahmen  waren  über  400  Landsleute 
zusammengekommen.  Der  Festredner  Dr.  W. 
Thüne  stellte  die  Weichen  „Jetzt  erst  recht", 
Grußworte  der  Abgeordneten  von  Landesregie¬ 
rung  und  der  Stadt  Mannheim  bekundeten  Sym¬ 
pathie  für  dieOstpreußen.  Der  bunte  Nachmittag 
unter  der  bewährten  Leitung  von  Lm.  Berg, 
Esslingen,  erfreute  Aug'  und  Öhr  der  Anwesen¬ 
den  mit  Volkstänzen  und  heimatlichen  Beiträ¬ 
gen.  Eine  Tombola  mit  vielen  wertvollen  Preisen, 
u.  a.  Flugreisen  von  Hamburg  nach  Königsberg 
mit  Aufenthalt,  Stuttgart-Königsberg  mit  Auf¬ 
enthalten,  sowie  Freifluge  Hamburg-Königsberg 
und  Berlin-Königsberg  (von  den  Reiseuntemeh- 
men  großzügig  gespendet)  fanden  großen  An¬ 
klang,  erfreute  die  Gewinner.  -  Die  Landeskul¬ 
tur-  und  Delegiertentagung,  auf  Beschluß  des  LV 
zusammengelegt,  war  an  einem  Wochenende  im 
Oktober  in  Heilbronn  sehr  gut  besucht.  Kulturre¬ 
ferentin  Helga  Gengnagels  großer  Fleiß  bei  der 
Vorbereitung  des  Kulturnachmittags  wurde 
durch  einen  vollen  Saal  belohnt.  Acht  berühmte 
Frauen  aus  Ostpreußen  wurden  mit  Kurzrefera¬ 
ten  und  Dias  vorgestellt.  Selbst  „das  Käthchen 
von  Heilbronn"  in  Begleitung  blieb  bis  zum  Ende 
der  Veranstaltung  und  fand  begeisterte  Worte. 
Am  Abend  schloß  sich  ein  gemütliches  Beisam¬ 
mensein  mit  mundartlichen  Beiträgen  an.  Am 
Sonntagvormittag  (Delegiertentag)  hielt  Dr.  Bur- 
neleit  ein  sehr  aufschlußreiches  Referat  „Die  Ver¬ 
träge  1990/1991  aus  rechtlicher  Sicht",  dem  eine 
lebhafte  Diskussion  folgte.  Am  Nachmittag  wur¬ 
de  unter  Leitung  von  Lm.  Werner  Preuß  der  Lan¬ 
desvorstand  neu  gewählt,  zum  Landesvorsitzen¬ 
den:  Günter  Zdunnek,  Per  Akklamation  und  ein¬ 
stimmig.  Es  wurden  gewählt  1.  Vertreter:  Wil¬ 
helm  v.  d.  Trenck,  2.  Vertreter:  Wolfgang 
Schmidt,  Landesschatzmeister:  Günter  Borm, 
Ref.  für  Medien  und  Öffentlichkeitsarbeit:  Dr. 
Kurbjuweit,  Landesgeschäftsführerin:  Brigitte 
Kluwa,  Beisitzer:  Rosemarie  Winkler,  Helmut 
Pallaks.  Der  erweiterte  Vorstand  wurde  er¬ 
nannt. 

Esslingen  -  Sonntag,  6.  Dezember,  14.30  Uhr, 
heimatliche  Vorweihnachtsfeier  „Weihnachts¬ 
zeit  daheim"  im  Ertingerhaus,  evangelisches  Ge¬ 
meindehaus  Oberesslingen,  Ecke  Kepplerstra- 
ße/Schomdorfer  Straße.  Es  gibt  eine  Kaffeetafel 
mit  heimatlichem  Gebäck,  Königsberger  Rand¬ 
marzipan  und  Thomer  Katharincnen.  Der  Niko¬ 
laus  bringt  kleine  Gaben  für  die  Kinder. 

VS-Schwenningen  -  Donnerstag,  3.  Dezem¬ 
ber,  15  Uhr,Treffen  der  Senioren  in  der  Gaststätte 
„Hecht".  Die  Landsleute  Wetzel  und  Behrend  le¬ 
sen  Geschichten  zur  Advents-  und  Weihnachts¬ 
zeit  in  der  Heimat  vor.  -  Sonnabend,  12.  Dezem¬ 
ber,  14.30  Uhr,  Adventsfeier  der  NODL  im  Ge¬ 
meindesaal  der  evangelischen  Stadtkirche.  Die 
Festansprache  hält  Lm.  Wetzel.  Anschließend 
Ehrung  verdienter  Landsleute  um  die  Belange 
der  Gruppe. 

Landesgruppe  Bayern 

Vor».:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3 15  25 13,  Krautheimer  Straße  24, 8000  München  50 

Erlangen  -  Sonntag,  29.  November,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Saal  der  Thomas-Gemeinde, 
Liegnitzer  Straße. 

Kulmbach  -  Mittwoch,  2.  Dezember,  15  Uhr, 
Abschluß-  und  Adventsfeier  im  „Landsknecht", 
in  der  Zirkelstube,  Webergasse,  Kulmbach.  Der 
Bezirksvorsitzende  Helmut  Starosta  und  seine 
Ehefrau  werden  ebenfalls  anwesend  sein.  -  Im 
Oktober  fand  die  Bezirksvorstandssitzung  der 
LÖ-Öberfranken  mit  Neuwahl  statt.  Bezirksvor¬ 
sitzender  Helmut  Starosta,  Hof,  begrüßte  die 
Kreisvorsitzenden  aus  Bamberg,  Bayreuth,  Hof 
und  Kulmbach  mit  ihren  Mitarbeitern.  Nach  der 
Totenehrung  brachte  Bezirksvorsitzender  Staro¬ 
sta  Gedanken  zum  Problem  der  Vertriebenen 
und  ihrem  Recht  auf  Heimat  dar.  Die  Wiederver¬ 
einigung  Westdeutschlands  mit  Mitteldeutsch¬ 
land  und  der  Preis  dafür  haben  die  Heimatliebe 
nicht  abgelöst  und  die  Treue  zur  angestammten 
Heimat  nicht  erschüttert.  Das  Recht  auf  Heimat 
und  die  bisher  nicht  gelöste  Eigentumsfrage  blei¬ 
ben  auch  künftig  Aufgaben,  die  rechtsstaatlich  zu 
regeln  sind.  Die  Arbeit  der  Landsmannschaften 
und  des  BdV  in  den  vergangenen  Jahrzehnten 
seien  für  die  demokratische  Entwicklung  der 
Bundesrepublik  von  hohem  Stellenwert  gewesen 
und  ein  friedlicher  Aufbau  dieser  Republik  wäre 
ohne  die  Mitarbeit  der  Heimatvertriebenen  nicht 
möglich  gewesen.  Nach  dem  Tätigkeitsbericht 
des  Vorsitzenden  und  derOrtsgruppen  folgte  der 
Kassenbericht  durch  Revisor  Kurt  Groddeck  mit 
Entlastung  des  Vorstandes.  Es  wurde  dem  Vor¬ 
stand  volles  Vertrauen  ausgesprochen  und  spar- 


Nähkurs  in  Osterode/Ostpreußen  -  Vor  fünfzig  JaJiren  entstand  diese  Aufnahme, 
die  wir  von  Eleonore  Klimmek,  geborene  Sablotny,  erhielten.  Abgebildet  sind  die 
Teilnehmerinnen  eines  Nähkurses  in  Osterode/Ostpreußen  1942,  an  dem  auch 
Helmtrud  Sablotny,  die  Schwester  von  Eleonore  Klimmek,  teilnahm.  Zuschriften 
unter  dem  Kennwort  „  Erinnerungsfoto  926"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt, 
Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter,  hz 


Erinnerungsfoto  926 


sames  Wirtschaften  bescheinigt.  Der  gesamte 
Vorstand  wurde  wieder  einstimmig  gewählt:  Be¬ 
zirksvorsitzender  Helmut  Starosta,  Hof;  Schatz¬ 
meisterin:  Christi  Starosta,  Hof;  Schriftführerin: 
Elfi  Selmke  und  Chr.  Starosta;  Kulturreferentin: 
Jutta  Starosta;  Revisor:  Kurt  Groddeck,  Munch¬ 
berg.  Die  Aufgaben  für  die  Zukunft  sind  durch 
die  Wiedervereinigung  mit  Mitteldeutschland 
größer  geworden.  Dies  spürt  besonders  Helmut 
Starosta,  der  zusätzlich  Aufgaben  des  BdV  als  Be¬ 
zirksvorsitzender  und  als  Verbindungsmann 
und  Referent  für  Sonderaufgaben  in  Sachsen 
übernommen  hat. 

Memmingen  -  Sonntag,  13.  Dezember,  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Hotel  W.  Ross.  Brauchtum  aus 
dem  heimatlichen  Geburtsland. 

München  Nord/Süd  -  Sonntag,  6.  Dezember, 
15  Uhr,  Vorweihnachtsfeier  mit  musikalischen 
Darbietungen  einer  Mandolinengruppe,  Lie¬ 
dern,  Vorträgen  und  Kaffeetafel  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Am  Lilienberg  5,  8000  Mün¬ 
chen  80. 

Nürnberg  -  Freitag,  20.  November,  18.30  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Gesellschaftshaus 
Gartenstadt.  Es  werden  Mitglieder  benötigt,  die 
in  den  nächsten  zwei  Jahren  fürdieGruppearbei- 
ten  wollen.  Zugleich  finden  bei  der  Versamm¬ 
lung  Wahlen  statt. 

Schwabach-Roth  -  Zur  Monatsversammlung 
im  Oktober  trafen  sich  die  Mitglieder  der  Kreis¬ 
gruppe  Schwabach-Roth  im  Restaurant  „Golde¬ 
ner  Schwan"  in  Roth.  Die  Frauen  der  dortigen 
Gruppe  hatten  zu  Kaffee  und  selbstgebackenem 
Kucnen  eingeladen.  Klaus  Molkentin-Howen, 
der  1 .  Vorsitzende,  konnte  unter  den  zahlreichen 
Mitgliedern  auch  den  Bezirksvorsitzenden  von 
Mittelfranken  Hermann  Rosenkranz  mit  seiner 
Gattin  begrüßen.  -  In  seinem  Monatsüberblick 
erinnerte  er  u.  a.  der  unvergessenen  Dichterin 
Agnes  Miegel,  die  am  26.  Oktober  1964  in  Bad 
Nenndorf  starb.  Die  Landsmännin  Gertrud  Bi¬ 
schof,  die  im  Sommer  das  zweite  Mal  in  Nord- 
Ostpreußen  gewesen  war  und  auch  immer  zu 
den  in  der  Heimat  verbliebenen  Landsleuten 
Kontakt  sucht  und  sie  unterstützt,  verlas  den 
Brief  einer  Wolgadeutschen,  die  sie  dort  kennen- 
gelemt  hatte.  Die  Frau  schreibt  u.  a.:  „Mit  mei¬ 
nem  Mann  bin  ich  hierher  gekommen.  Wir  haben 
zwei  Töchter  -  die  eine  ist  zweieinhalb  Jahre  alt, 
die  andere  vier  Monate.  Man  gab  uns  36  ha  Land. 
Wir  können  es  aber  nicht  bearbeiten,  weil  wir 
kein  Geld  haben,  um  einen  Traktor  zu  kaufen. 
Wir  laufen  von  einer  Sowchose  zur  anderen  we¬ 
gen  Arbeitsgerät,  bekommen  aber  kaum  welches 

S”  hen.  Emen  Kredit  gibt  es  auch  nicht.  Das 
befindet  sich  18  km  von  unserer  Wohnung 
entfernt.  Dort  müßte  man  ein  Haus  und  einen 
Stall  bauen.  Aber  Sie  wissen  sicher,  wie  schwer 
das  ist.  Es  fehlt  an  allem.  So  fahren  wir  dorthin  mit 
dem  Fahrrad.  Für  ein  Motorrad  gibt  es  keinen 
Brennstoff.  Als  wir  den  Antrag  auf  das  Land  stell¬ 
ten,  wußten  wir  nicht,  welche  Schwierigkeiten  es 
geben  würde.  Es  scheint,  daß  wir  damit  nicht  fer¬ 
tig  werden  und  das  Land  zurückgeben  müssen, 
obwohl  wir  gerne  eine  eigene  Wirtschaft  haben 
möchten.  Wahrscheinlich  sind  wir  gezwungen, 
einen  Antrag  auf  Ausreise  zu  stellen."  An  diesen 
deprimierenden  Bericht  schloß  sich  eine  Diskus¬ 
sion  über  die  Hilfsmaßnahmen  für  Deutsche  in 
Nord-Östpreußen  an  mit  der  Erkenntnis,  daß 
auch  fast  45  Jahre  nach  Kriegsende  das  Engage¬ 
ment  für  die  Heimat  und  die  dort  lebenden  Men¬ 
schen  dringend  gebraucht  wird  und  nicht  nach- 
lassen  darf 

Tutzing  -  Sonntag,  13.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Münchner  Hof,  Starnberg.  Es 
kommen  etliche  Vorträge  zur  Darbietung.  Musi¬ 
kalische  Umrahmung  durch  die  Hadorfer  Stub'n- 
Musi. 

Würzburg  -  Sonnabend,  12.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Vorweihnachtsfeier  mit  Tombola  im  großen 


Pfarrsaal  der  St.  Andreaskirche  in  der  Breslauer 
Straße  24.  Die  Festansprache  erfolgt  durch  Pfar¬ 
rer  Dr.  Schenk. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  0188,  Hodenberger  Straße  39b,  2800  Bremen  33. 
Geschäftsführer.  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21) 
51  06  03,  Heilbronner  Straße  19, 2805  Stuhr  2 

Landesgruppe  -  Wegen  des  großen  Interesses 
ist  die  Ausstellung  „Ruinen  von  Königsberg  - 
Bildereines  Kaliningrader  Architekten"  im  Licnt- 
hof  der  Kataster-  und  Vermessungsverwaltung, 
Wilhelm-Kaisen-Brücke  4,  Bremen,  bis  zum 
30.  November  verlängert  worden.  Die  Ausstel¬ 
lung  ist  montags  bis  freitags  von  9  bis  17  Uhr  und 
donnerstags  von  9  bis  1 8.30  Uhr  geöffnet.  Es  wird 
auch  weiterhin  ein  umfangreicherStand  mit  ost¬ 
preußischer  Literatur  präsentiert.  Jedoch  ist  der 
Katalog  der  Ausstellung  vergriffen.  Die  im  Druck 
befindliche  Neuauflage  des  Husum-Verlags 
kann  von  Interessenten  erst  wieder  in  einem 
Monat  im  Buchhandel  erworben  werden. 

Bremen  -  Dienstag,  1.  Dezember,  18.15  Uhr, 
Lichtbildervortrag  in  der  Bibliothek  Hom-Lehe, 
Ronzelenstraße  51.  Henning  Sietz,  Journalist  aus 
Hamburg,  referiert:  „Auf  Spurensuche  in  Ost¬ 
preußen:  Königsberg-Tilsit-Pillau."  Der  Eintritt 
beträgt  5  DM  dzw.  3  DM  ermäßigt. 

Bremen-Nord  -  Freitag,  4.  Dezember,  15.30 
Uhr,  Adventsfeier  im  Gastnof  zur  Waldschmiede 
in  Beckedorf.  Teilnehmer  alle  Mitglieder  mit  ih¬ 
ren  Angehörigen  und  die  Frauengruppe.  Anmel¬ 
dungen  bis  spätestens  27.  November  bei  Eduard 
Timm,  Telefon  04  21  /60  54  72. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 6340  Dillenburg  1 

Frankfurt/Main  -  Donnerstag,  3.  Dezember, 
14  bis  18  Uhr  Weihnachts-Spielnachmittag, 
Clubraum  I  im  Haus  Dornbusch,  Eschersheimer 
Landstraße  248,  Rommö-Scrabble-Skat.  Der  für 
den  3.  Dezember  vorgesehene  Ausflug  der 
Spielgruppe  muß  leider  ausfallen. 

Fulda  -  Dienstag,  8.  Dezember,  14  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier. 

Kassel  -  Sonntag,  6.  Dezember,  15  Uhr,  Ad¬ 
vents-  und  Weihnachtsfeier  in  der  „Kulturhalle", 
Süsterfeld,  Eifelweg  28. 

Werra-Meißner-Kreis  -  Sonntag,  29.  Novem¬ 
ber,  14.30  Uhr,  heimatliche  Stunde  mit  Vorträgen 
und  gemeinsamer  Kaffeetafel  in  Hess.  Lichtenau, 
ÖT  Fürstenhagen,  Gemeinschaftshaus.  -  Der 
langjährige  Vorsitzende  der  LOW  Hess.  Lichten¬ 
au,  Herbert  Wilhelm,  Marienburg,  wurde  am 
4.  November  zu  Grabe  getragen  und  von  seinen 
Landsleuten  in  einem  Gedenken  an  sein  W'irken 
und  an  die  Heimat  durch  A.  Kannenberg  und 
eine  Kranzniederlegung  geehrt. 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  21.  November,  17 
Uhr,  Lichtbildervortrag  im  Haus  der  Heimat, 
Friedrichstraße  35,  Großer  Saal.  Horst  H.  Bu- 
schalsky  berichtet  mit  eindrucksvollen  Bildern 
von  seiner  diesjährigen  Ostpreußenreise:  „Eine 
Reise  in  das  Land  der  Väter".  -Sonnabend,  5.  De¬ 
zember,  20  Uhr,  Barbarafeier  der  Landsmann¬ 
schaft  der  Oberschlesier,  Gruppe  Wiesbaden, 
Friedrichstraße  22,  Casino-Säle.  Die  Gruppe  ist 
zu  der  besinnlichen  Feierstunde  und  dem  geselli¬ 
gen  Beisammensein  eingeladen.  Saalöffnung: 
18.30  Uhr,  Kostenbeitrag:  10  DM. 

Landesgruppe 

Mecklenburg-Vorpommern 

Vors.:  Fritz  Taschke,  Wismarsche  Straße  190,  0-2758 
Schwerin 

Schwerin  -  Sonnabend,  21 .  November,  1 1  bis 
18  Uhr,  Veranstaltung  zum  einjährigen  Bestehen 
der  Heimatgruppe  Insterburg  in  Schwerin  in  der 
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Gaststätte  „Elefant",  Goethestraße  39,  Schwerin. 
Parkmöglichkeiten:  Parkplatz  am  Jägerweg, 
5  Minuten  von  der  Gaststätte.  Weitere  Informa¬ 
tionen  bei  Helga  Hartig,  Andrej-Sacharow-Stra- 
ße  83, 0-2792  Schwerin,  Telefon  03  85/32  26  33. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Braunschweig  -  Dienstag,  8.  Dezember, 
15  Uhr,  vorweihnachtliches  Zusammensein  im 
Stadtparkrestaurant. 

Delmenhorst  -  Dienstag,  8.  Dezember,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  in  der  Delmehalle.  - 
Sonntag,  13.  Dezember,  15  Uhr,  Adventsfeier  in 
der  Delmeburg. 

Göttingen  -  Mittwoch,  2.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  im  Gasthaus  „Zur  Linde",  Geismar. 
Es  wird  um  aktive  Mitarbeit  gebeten. 

Hannover  -  Sonnabend,  21.  November,  11  bis 
18  Uhr,  Weihnachtsbasar  der  Frauengruppe  im 
Haus  Deutscher  Osten,  Köniesworther  Straße  2. 
Es  werden  allerlei  Gebrauchgegenstände,  die 
sich  als  Weihnachtsgeschenke  eignen,  angebo- 
ten.  Außerdem  steht  eine  Auswahl  zahlreicher 
Bücher  zur  Verfügung.  Es  wird  auch  eine  „Super 
Tombola"  mit  zahlreichen  Preisen  durchgefünrt. 
Ferner  wird  im  Verlauf  des  Basars  selbstgebacke¬ 
ner  Kuchen  und  Kaffee  serviert.  Die  Herren  kön¬ 
nen  auch  Klopse,  Schmalzbrote,  warme  Würst¬ 
chen  und  Pilikaller  sowie  Bärenfang  erwerben 
und  genießen.  Der  Erlös  des  Basars  soll  den  alten 
und  Kranken  Landsleuten  zu  Gute  kommen.  - 
Freitag,  4.  Dezember,  14.30  Uhr,  Adventsfeier  im 
Restaurant  „Ihmeblick",  Roesebeckstraße  1. 
Nach  der  Kaffeetafel  gestaltet  der  Frauenkreis 
des  Gesangvereins  Harkenbleck  unter  Leitung 
von  Roswitha  Saßnick-Kulikowski  ein  Advents¬ 
programm. 

Osnabrück  -  Freitag,  27.  November,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Cafe  Gertruden¬ 
berg.  -  Dienstag,  1.  Dezember,  15  Uhr,  Hobby- 
Kreis,  GMZ  Ziegenbrink.  -  Sonntag,  6.  Dezem¬ 
ber,  15  Uhr,  Adventsfeier  im  Hotel  „Hohen- 
zollern",  Remarque-Saal,  Heinrich-Heine-Stra- 
ße  17,  Osnabrück. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf 


Landesgruppe  -  Hallo,  liebe  Mädchen  und 
Jungen!  Herzlich  lädt  Euch  die  Landesgruppe 
unu  die  Junge  Lindsmannschaft  Ostpreußen 
NRW  zu  einem  Wochenendseminar  ein!  Für  die 
„alten  Oerlinghausenfahrer"  soll  es  eine  Wieder¬ 
sehensparty,  für  alle  anderen  eine  Kennenlem- 
party  sein.  Zeit:  28./ 29.  November.  Ort:  Jugend- 
burg  Altena  -  die  erste  von  dem  Ostpreußen 
Schirrmann  gegründete  Jugendherberge  der 
Welt.  Sie  liegt  auf  „steiler  Hötr  über  die  Lenne  im 
Raum  Iserlohn-Werdohl  und  ist  mit  der  Bundes¬ 
bahn  und  über  die  Bundesstraße  236  bequem  zu 
erreichen.  Beginn:  28.  November  -  14  Unr  -  wer 
nicht  pünktlich  sein  kann,  kommt  später.  Ende: 
29.  November  1992  nach  dem  Kaffee.  Kosten:  15,- 
DM.  Darin  sind  die  Mahlzeiten  und  alle  Fahrko¬ 
sten,  Versicherung  usw.  enthalten.  Alter:  ab  14 
Jahre.  Wir  wollen  singen,  tanzen,  basteln,  über 
ostpreußisches  Brauchtum  hören;  aber  vor  allem 
miteinander  fröhlich  sein!  Letzter  Anmeldeter¬ 
min;  23.  November  an  Boris  Staschko,  An  Liffers- 
mühle  25,  4156  Willich  1,  Telefon  0  21  54/17  33. 
Ich  freue  mich  auf  Euch!  Euer  Hans  Herrmann. 

Bad  Godesberg  -  Die  Gruppe  führte  im  Rah¬ 
men  ihrer  kulturellen  Veranstaltung  einen  Dia- 
vortrag  mit  dem  Titel  „Naturparadies  Kurische 
Nehrung"  von  Clemens  Herrmann  aus  Köln 
durch.  Das  Programm  wurde  umrahmt  von  den 
Sitten  und  Bräuchen  der  Heimat  im  Osten  und 
auch  dem  Brauchtum  der  rheinischen  Heimstatt. 
Die  Vorsitzende,  Gisela  Noll,  ging  in  ihrer  Begrü¬ 
ßungsansprache  zunächst  aut  das  Allerheil jgen- 
und  Allerseelenfest  ein,  das  im  katholischen  Erm- 
land  (Ostpreußen)  einer  der  höchsten  Feiertage 
war.  Im  evangelischen  Teil  Ostpreußens  war  der 
31.  Oktober,  das  Reformationsfest,  einer  der 
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höchsten  Feiertage.  Viel  wichtiger  und  schöner 
für  die  Kinder  -  vor  allem  auf  dem  Lande  -  war 
der  Martinstag.  In  einigen  Gegenden  beging  die 
Bevölkerung  inn  oftmals  am  10.  November,  dem 
Geburtstag  Martin  Luthers.  Aber  natürlich  wuß¬ 
te  man,  daß  der  „richtige"  Martinstag  der  11.  No¬ 
vember  war.  Damit  auch  das  rheinische  Brauch¬ 
tum  nicht  zu  kurz  kam,  war  eigens  St.  Martin 
(Hans  Dreeser  aus  Dottendorf)  in  vollem  Kostüm 
und  mit  glänzend  geputzten  Helm  in  die  Stadt¬ 
halle  Bad  Godesberg  gekommen,  um  diese  Heili¬ 
genlegende  wieder  gegenwärtig  werden  zu  las¬ 
sen.  Gisela  Noll  betonte,  daß  auch  heute  noch  der 
Martinstag  sehr  wichtig  sei,  da  er  auch  an  das 
„Teilen"  erinnerte.  Dies  sei  gerade  heute  -  im 
symbolischen  Sinn  -  angesagt,  so  z.  B.  im  Teilen 
cfer  Gemeinschaft  mit  Ausländem  und  Ansied¬ 
lern.  Der  anschließende  Diavortrag,  der  die  Kuri¬ 
sche  Nehrung  von  seiner  schönsten  Seite  zeigte, 
war  ein  Kunstgenuß:  unendlich  weiter  Strand, 
unberührt  scheinende  Dünen  und  Tausende  von 
Vögeln  -  vor  allem  in  Rossitten  (Vogelwarte), 
dann  wieder  die  Wälder  mit  dem  klobig  ausse¬ 
henden  Elch,  der  sein  mächtiges  Geweih  zeigte. 
Aber  auch  Orte  wie  Nidden  und  Pilikoppen  mit 
ihren  sauberen  Fischerhäuschen  waren  zu  sehen. 
Man  konnte  glauben,  die  Zeit  sei  hier  vor  Jahr¬ 
hunderten  stehengeblieben.  Untermalt  wurde 
dieser  Vortrag  gekonnt  mit  Konzertmusik  und 
einigen  Gedienten.  Clemens  Herrmann  verzau¬ 
berte  mit  diesem  Vortrag  die  Besucher,  diedurch- 
weg  begeistert  waren. 

Bielefeld  -  Sonntag,  29.  November,  15  Uhr, 
Advents-Heimat-Nacnmittag  im  Haus  des 
Handwerks,  Papenmarkt,  Anmeldungen  bis 
26.  November. 

Bonn  -  In  der  Jahreshauptversammlung  An¬ 
fang  November  wurden  Vorstandswahlen  mit 
folgendem  Ergebnis  durchgeführt:  Manfred 
Ruhnau,  Vorsitzender;  Martin  Lehmann,  Stell¬ 
vertreter;  Alma  Reipert,  Kultunvartin;  Gerda 
Radecke,  Schriftführerin;  kandidierten  für  ihre 
Posten  im  geschäftsführenden  Vorstand  und 
wurden  für  zwei  Jahre  wiedergewählt.  Erich 
Strojek,  kandidierte  aus  gesundheitlichen  Grün¬ 
den  nicht  wieder  für  das  Amt  des  Kassenwarts. 
Seine  immer  korrekte  und  zuverlässige  Arbeit  in 
zwölf  Jahren  wurde  vom  Vorsitzenden  und  den 
Mitgliedern  gewürdigt.  Als  sein  Nachfolger  kan¬ 
didierte  Hans-Joachim  Stehr  und  wurde  von  der 
Versammlung  zum  neuen  Kassenwart  für  zwei 
Jahre  gewählt.  In  den  erweiterten  Vorstand  wur¬ 
den  gewählt:  Brigitte  Parplies,  Erich  Stroiek,  Dr. 
Ehrenfried  Matniak  und  Siegfried  Albrecht. 
Hans-Günther  Parplies,  Vorsitzender  Gruppe 
Bonn  und  der  Bdv-Landesgruppe  Nordrhein- 
Westfalen  und  in  der  Jahreshauptversammlung 
Versammlungsleiter  für  die  Entlastung  und  Neu¬ 
wahl  des  Vorsitzenden,  dankte  Manfred  Ruhnau 
und  dem  übrigen  Vorstand  für  die  geleistete  ak¬ 
tive  und  positive  Arbeit  in  den  letzten  zwei  Jah¬ 
ren.  Als  besonders  herausragend  würdigte  er  die 
geknüpften  Kontakte  zu  den  in  Königsberg  und 
Nord-Ostpreußen  lebenden  Deutschen,  aber 
auch  zu  einigen  jungen  Russen,  die  in  Königsberg 
leben  und  die  anläßlich  einer  Einladung  des  Ju¬ 
gendamtes  1991  nach  Bonn  kamen.  Bei  der  Ge¬ 
geneinladung  nach  Königsberg  war  Manfred 
Ruhnau  Delegationsleiter  der  Bonner  Gruppe. 
H.-G.  Parplies  wünschte  dem  Vorstand  für  die 
nächsten  zwei  Jahre  weiterhin  Erfolg  in  der  Ar¬ 
beit  und  Vertiefung  der  Kontakte  zu  den  Men¬ 
schen  in  der  Heimat. 

Düren  -  Sonnabend,  12.  Dezember,  18  Uhr, 
vorweihnachtliche  Feier  im  Lokal  „Zur  Altstadt", 
Steinweg  8,  Düren. 

Düsseldorf  -  Sonntag,  6.  Dezember,  10  bis  17 
Uhr,  Weihnachtsmarkt  im  HdDO. 

Hemer  -  Dienstag,  1.  Dezember,  Vorweih¬ 
nachtsfeier  der  Frauengruppe  in  der  Türmchen- 
Villa.  -  Sonnabend,  5.  Dezember,  15.30  Uhr,  vor¬ 
weihnachtliche  Feierstunde  im  Martin-Luther- 
Haus.  Da  auch  in  diesem  Jahr  wieder  der  Weih¬ 
nachtsmann  zu  den  Kindern  kommt,  bitte  nicht 
vergessen,  die  Kinder  rechtzeitig  anzumelden.  - 
Auch  in  diesem  Jahr  konnte  der  1.  Vorsitzende 
Himar  Petrat  viele  Landsleute  und  Gäste  zum 
Herbstfest  und  Königsberger-Klopse-Essen  be¬ 
grüßen.  Unterhaltung  wurde  großgeschrieben. 
Bei  flotter  Musik  wurde  gesungen,  getanzt  und 
geschunkelt.  Die  große  Tombola  brachte  zusätz¬ 
lich  Spannung  in  das  Fest.  -  Für  Mai  nächsten 
Jahres  wird  eine  lOtägige  Reise  nach  Nord-Ost- 

freußen  geplant.  Unter  anderem  Schneidemühl, 
lbing  mit  Schwerounkt  Königsberg.  Tagesaus¬ 
flug  nach  Cranz,  Sarkau,  Rositten,  Nidden  mit 
Besuch  des  Thomas-Mann-Hauses,  Insterburg 
und  Tilsit  stehen  ebenfalls  auf  dem  Programm. 
Wer  diese  Reise  mitmachen  möchte,  meldet  sich 
bitte  bei  Ruth  Fischer,  Telefon  0  23  72/ 1  06  83,  da 
wegen  der  Anzahl  der  Plätze  und  der  Visaanträge 
rechtzeitig  geplant  werden  muß. 

Herford  -  Sonnabend,  21.  November,  16  Uhr, 
Heimatnachmittag,  Stadtpark,  Stiftbergstraße  2, 
bisher  Stadtgarten-Schützenhof,  Konferenz¬ 
raum,  1.  Etage.  Nach  der  Kaffeetafel  wird  ein  Vi¬ 
deofilm  „Königsberg  und  Nord-Ostpreußen  im 
Sommer  1992"  gezeigt.  Gäste  sind  willkommen. 
-  Dienstag,  8.  Dezember,  15  Uhr,  Nikolausfeier 
der  Frauengruppe  für  die  Kinder  der  Mitglieder 
in  der  Gaststätte  „Katerstuben",  Ortsieker  Weg  8 
(VMR-Haltestellen).  Anmeldungen  rechtzeitig 
bei  der  Leiterin  G.  Reptowski,  Telefon  2  36  04.  - 
Während  im  Oktober  der  Herbstnachmittag  mit 
passenden  Liedern,  Gedichten  und  Vorlesungen 
verschiedener  Damen  unter  der  Leitung  von  Frau 
Reptowski  stattfand,  wurden  etliche  selbst  zu¬ 
sammengestellte  und  dekorierte  Emtedankprä- 
sente  von  den  Mitgliedern  gespendet.  Zum 
Nachmittag  im  November  begrüßte  die  Frauen¬ 
gruppenleiterin  Frau  Reptowski  die  zahlreich 
erschienenen  Damen  und  verlas  ein  zeitgemäßes 


Gedicht.  Frau  Kersten  setzte  ihren  Bericht  über 
die  kulturhistorische  Fahrt  nach  Ostpreußen  von 
Oktober  fort.  Auf  der  Hinfahrt  wurde  in  Bad 
Nenndorf  gerastet,  um  die  Wirkstätte  von  Agnes 
Miegel  zu  Besuchen.  Bei  der  Weiterfahrt  durch 
viele  bekannte  Heimatorte  wurden  als  Hauptzie¬ 
le  Osterode  und  Allenstein  zum  Treffen  eines 
Freundeskreises  angefahren.  Dort  wurden  gute 
und  schlechte  Erfahrungen  ausgetauscht,  die  lei¬ 
der  auch  mit  dem  plötzlichen  Tod  eines  Mitglie¬ 
des  zu  verzeichnen  war.  Frau  Reptowski  gedach¬ 
te  des  verstorbenen  Mitgliedes  im  stillen  Monat, 
verlas  die  Geburtstagskinder  und  gab  die  ver¬ 
einsmäßigen  Termine  bekannt.  Frau  Abel,  Frau 
Sawitzki  und  Frau  Heveling  trugen  noch  mit 
Gedichten  und  Kurzgeschichten  zur  Unterhal¬ 
tung  des  Nachmittags  bei. 

Iserlohn  -  Sonntag,  6.  Dezember,  15  Uhr,  Jah¬ 
resabschluß-  und  Weihnachtsfeier  im  „Haus  De¬ 
chenhöhle". 

Lüdenscheid  -  Freitag,  27.  November,  18  Uhr, 
Diavortrag  im  Zentrum  aer  Erlöserkirche.  Thema 
des  Vortrags  von  Helmuth  Krautien:  „Rund  um 
das  Kurische  Haff".  -  Ende  Oktober  beging  die 
Gruppe  im  Gemeindezentrum  der  Erlöserkirche 
ihren  traditionellen  und  beliebten  Altchenkaffee. 
Mit  heimatlichen  Wappen  und  Bildern,  emtefri- 
schen  Früchten  und  den  letzten  Astem  aus  dem 
Garten  war  der  Raum  ansprechend  dekoriert. 
Den  reichlich  von  Landsleuten  gestifteten  Ku¬ 
chen  und  den  von  der  Frauengruppe  gekochten 
Kaffee  ließ  man  sich  munden.  Selbstverständlich 
durfte  auch  ein  Gläschen  Bärenfang,  wieder  her¬ 
gestellt  von  Gerh.  Ramminger,  nicht  fehlen.  Die 
Anwesenden  wußten  die  Stunden  zu  schätzen, 
für  die  „Schabbern  wie  to  Hus"  angesagt  war  und 
man  sich  in  das  „Land  der  dunklen  Wälder"  mit 
Geschichten  und  Gedichten  zurückversetzte.  Be¬ 
sondere  Worte  der  Begrüßung  des  Vorsitzenden 
Dieter  Mayer  galten  aen  Vertretern  der  Presse 
sowie  dem  Ehrenvorsitzenden  Curt  Albrecht. 
Eva  Bahr,  Maria  Reuter,  Jutta  Scholz  und  Dieter 
Mayer  trugen  zum  Programm,  das  teilweise  dem 
Hauskalender  „Der  redliche  Ostpreuße"  ent¬ 
nommen  war,  bei.  Nach  längerer  Zeit  brillierte 
wieder  einmal  die  Hauspoetin  der  Gruppe,  Irene 
Kargoll.  Ihre  Gedichte  aus  eigener  Feder,  die  sie 
noch  in  perfekter  ostpreußisener  Mundart  vorzu¬ 
tragen  weiß,  kamen  prächtig  an.  Der  gemeinsame 
Gesang,  begleitet  von  Heinz  Wunderwald  auf 
dem  Akkordeon,  rundete  das  Programm  ab.  Die¬ 
ter  Mayer,  der  den  Organisatoren  dankte,  ver¬ 
wies  zum  Schluß  auf  die  Veranstaltungen  in 
nächster  Zeit.  Er  machte  darauf  aufmerksam,  daß 
bei  ihm  (Telefon  8 19  42)  Anstecknadeln  mit  der 
Darstellung  des  Königsberger  Doms  zum  Stück¬ 
preis  von  5  DM,  die  zum  Wiederaufbau  des  zer¬ 
störten  Gotteshauses  beitragen  sollen,  zu  erwer¬ 
ben  sind. 

Recklinghausen  -  Freitag,  11.  Dezember,  16 
Uhr,  Adventsfeier  im  Kolpinghaus. 

Viersen-Dülken  -  Sonnabend,  5.  Dezember, 
1 5  Uhr,  Weihnachtsfeier  im  „Dülkener  Hof",  Lan¬ 
ge  Straße  54. 

Wesel  -  Eine  große  Auswahl  interessierter  Gä¬ 
ste  konnte  der  1.  Vorsitzende  Kurt  Koslowski 
beim  Kulturabend  begrüßen.  Ein  Film  über  das 
nördliche  Ostpreußen,  von  Lm.  Wagner  anläß¬ 
lich  seines  Besuches  dort  aufgenommen,  zeigte 
eindrucksvolle  und  erinnerungsträchtige  Bilder 
von  vielen  Städten  und  Dörfern.  Die  „Heise  auf 
der  Weichsel"  von  Thom  nach  Danzig,  zu  der  von 
der  Kulturreferentin,  Studienrätin  L  Abou  El 
Hassan,  eine  historische  Einführung  gegeben 
wurde,  brachte  mit  seinen  Bildern  wieder  vieles 
in  Erinnerung.  Der  Singkreis  erfreute  mit  einigen 
Liedern.  Bei  geräucherter  Gänsebrust  und  Tee/ 
Rum  konnte  man  sich  stärken  und  gemütlich  bei¬ 
sammen  sein. 

Wuppertal  -  Sonnabend,  12.  Dezember,  15.30 
Uhr,  Aaventsfeier  im  Saal  der  evangelischen  Kir¬ 
che  am  Röttgen.  Der  Bus  hält  vor  der  Tür. 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thune,  Wormser  Straße  22, 6504 
Oppenheim 

Kaiserslautem  -  Freitag,  20.  November,  19 
Uhr,  Mitgliederversammlung  mit  Dr.  W.  Thüne: 
„Überden  neuen  Weg  in  der  landsmannschaftli¬ 
chen  Arbeit"  in  der  Neuen  Eintracht. 

Neustadt  -  Sonntag,  6.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  evangelischen  Gemeinde¬ 
zentrum  am  Branchweilernof.  Kuchen  bitte  vor¬ 
her  in  der  Küche  abgeben.  Es  wird  der  ostpreußi¬ 
sche  Nikolaus  erwartet. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Horst  Schönes,  Klingerstraße  41,  0-9030 
Chemnitz,  Telefon  03  71/85  07  42 

Dresden  -  Sonnabend,  28.  November,  14  bis  16 
Uhr,  6.  Treffens-Weihnachtsfeier  im  Pfarramt, 
Dohnaer  Straße  53.  -  Das  Treffen  Ende  Oktober 
stand  unter  dem  Motto  „Bericht  der  Ostpreußen¬ 
fahrt  im  September".  Auch  hier  kamen  wieder 
mehr  Vertriebene  als  gedacht.  Herr  Pietz,  Vorsit¬ 
zender  der  Gruppe,  stellte  sich  den  neuen  Mit¬ 
gliedern  vor.  Er  sprach  kurz  zur  gegenwärtigen 
Situation  der  Landsleute.  Größtes  Interesse  zeig¬ 
te  man  dem  Lichtbildervortrag  von  Herrn  Pietz 
von  der  durchgeführten  Busfahrt  in  das  Nördli¬ 
che  Ostpreußen.  Informationsmaterial  kann  be¬ 
stellt  und  Königsberger  Marzipan  gekauft  wer¬ 
den. 

Landesgruppe  Sachsen-Anhalt 

Vors.:  Siegfried  Stadie,  Siedlung  246,  0-4701  Wall¬ 
hausen 

Dessau  -  Donnerstag,  10.  Dezember,  15  Uhr 
Kulturveranstaltung  im  „Komhaus",  Dessau 
„Wie  Weihnachten  in  Ostpreußen",  mit  Tonbild¬ 
schau  „Winterzeit  -  Weihnachtszeit".  Dargebo¬ 


ten  von  Herrn  Goerke,  Gerdauen,  jetzt  Bad  Hom- 

bUK?ötze  -  Die  Gruppe  feierte  Anfang  Novem¬ 
ber  ihren  zweijährigen  Geburtstag.  Unter  den  1  ~i(l 
Teilnehmern  konnte  der  Vorsitzende  Karl-Heinz 
Augusti  den  Sprecher  der  Lindsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Wilhelm  von  Gottberg,  der  zu  seiner 
Wahl  in  dieses  Amt  mit  einem  Blumenstrauß  be¬ 
glückwünscht  wurde,  und  den  Bürgermeister 
der  Stadt  Klötze,  Lutz  Kahler,  begrüßen.  Karl- 
Heinz  Augusti  gab  einen  Bericht  über  die  Arbeit 
der  Gruppe  in  den  letzten  zwei  Jahren.  Dabei 
stand  im  Vordergrund  die  Pflege  des  kulturellen 
Erbes  sowie  die  Zusammenführung  von  Lands¬ 
leuten  zu  einer  ostpreußischen  Gemeinschaft. 
Hierbei  wurde  man  tatkräftig  von  der  Gruppe 
Gifhorn  unter  Leitung  von  Heinz  Fntzenw-anker 
unterstützt.  Durch  Vorführung  von  Dia-  und  Vi¬ 
deoaufnahmen  aus  der  Heimat,  die  von  Lm. 
Franz  Fregin  aus  Wolfsburg  vorgenommen  wur¬ 
den,  konnte  die  Heimat  wieder  ein  Stück  näher 
gebracht  werden.  Landsleute  gaben  Berichte 
über  ihre  Reisen,  die  sie  in  diesem  Jahr  nach  lan¬ 
ger  Zeit  ins  nördliche  Ostpreußen  führten.  Auch 
die  Durchführung  des  Jonanni-Tages  1991  und 
1992,  an  dem  ostpreußische  Lieder,  ostpreußi¬ 
scher  Humor  und  ostpreußische  Sitten  wieder  in 
Erinnerung  gebracht  wurden,  trug  dazu  bei,  die 
ostpreußische  Kultur  wieder  neu  zu  beleben.  Der 
Sprecher  der  La ndsmannsc ha f  t  Ostpreu ßen,  Wil - 
heim  von  Gottberg,  würdigte  die  gute  Arbeit  der 
Gruppe,  die  eineuer  ersten  in  den  neuen  Bundes¬ 
ländern  war.  Er  legte  die  Aufgaben  und  Ziele  in 
der  weiteren  Arbeit  der  Landsmannschaft  dar. 
Auch  der  Bürgermeister  der  Stadt  Klötze  betonte, 
daß  er  die  Arbeit  der  Landsmannschaften  jetzt 
mit  anderen  Augen  sieht  als  es  bislang  der  Fall 
war,  denn  früher  galten  ja  solche  Vorstände  als 
Revanchisten. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Pefersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  Wiihelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Bad  Oldesloe  -  Donnerstag,  10.  Dezember, 
14.30  Uhr,  Spiel-,  Plauder-  und  Kultumachmit- 
tag,  Rotes-Kreuz-Haus,  Lübecker  Straße,  Bad  Ol¬ 
desloe. 

Eckemförde  -  Sonntag,  6.  Dezember,  16  Uhr, 
adventlicher  Nachmittag  mit  Propst  Knut 
Kammholz  im  Cafe  Heidt.  Für  Mitglieder  Kaffee¬ 
gedeck  frei. 

Glückstadt -Donnerstag,  3.  Dezember,  1 5  Uhr, 
Advents/Vorweihnachtsfeier  bei  „Raumann". 
Ein  Kaffeegedeck  wird  jedem  Mitglied  kostenlos 
gereicht.  Von  Nichtmitgliedem  wird  ein  ange¬ 
messener  Kostenbeitrag  erbeten.  -  Vor  rund  T00 
Besuchern  berichtete  der  Vorsitzende  Horst  Krü¬ 
ger  über  eine  Busreise  nach  Königsberg  und  in 
das  nördliche  Ostpreußen.  Dazu  zeigte  er  selbst- 
aufgenommene  Lichtbilder.  Krüger  schilderte 
anschaulich  das  Leben  in  Königsberg,  das  von 
Einfachheit  geprägt  ist.  Die  Staat  habe  nur  teil¬ 
weise  noch  Ähnlichkeit  mit  dem  alten  Königs¬ 
berg,  die  Russen  seien  jedoch  bemüht,  Zeugnisse 
der  deutschen  Geschichte  zu  erhalten  und  zu 
pflegen.  Auch  der  Wiederaufbau  des  zerstörten 
Doms  sei  geplant,  wobei  man  mit  deutscher  Hilfe 
rechne.  Ein  Wiedersehen  besonderer  Art  gab  es 
mit  Insterburg,  das  im  Krieg  stark  zerstört  wurde 
und  noch  heute  im  Stadtbild  große  Lücken  auf¬ 
weist.  Das  Haus,  in  dem  sich  Krügers  ehemalige 
Wohnung  befindet,  ist  jedoch  erhalten  geblieben. 
Die  russischen  Wohnungsinhaber  gestatteten 
bereitwillig  die  Besichtigung  der  Wohnung  und 
hatten  keine  Einwendungen,  daß  Aufnahmen 
gemacht  wurden.  Neben  der  Reisebeschreibung 
machte  Krüger  Angaben  zur  Geschichte  des  Lan¬ 
des  und  der  aufgesuchten  Städte  und  gab  Merk¬ 
würdigkeiten  zum  Besten,  die  Heiterkeit  hervor¬ 
riefen.  Für  die  interessanten,  ausgewogenen  und 
objektiven  Ausführungen  erhielt  Krüger  reichen 
Beifall. 

Malente  -  Sonntag,  29.  November,  15  Uhr, 
Adventsfeier  im  Hotel„Deutsches  Haus",  Bahn¬ 
hofstraße  71,  Malente.  Pastor  Bahlmann  wird 
Worte  zum  Advent  sprechen.  „Knecht  Ruprecht" 
hat  sich  ebenfalls  angemeldet.  Angehörige, 
Freunde  und  Gäste  sind  herzlich  eingeladen.  Der 
Kostenbeitrag  beträgt  7,50  DM  für  Mitglieder, 
8,80  DM  für  Nichtmitglieder.  Für  Kinder  und  Ju¬ 
gendliche  kostenlos.  Bitte  bis  Donnerstag, 
26.  November,  im  Blumenhaus  Frank/Gam,  Ro¬ 
senstraße,  Malente,  melden.  Telefonische  Anmel- 
°u j§..^  ^  23/26  59)  nur  in  dringenden  Fällen 
und  für  Auswärtige. 

Neustadt/Holstein  -  Donnerstag,  10.  Dezem¬ 
ber,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  im  „Stadt  Kiel". 

Pinneberg  -  Sonntag,  6.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  im  VFL-Ffeim,  Fahltskamp  53,  Pin- 
neberg.  Für  die  Kaffeetafel  wird  ein  Kostenbei* 
trag  von  6  DM  erhoben.  Heimatliche  Bräuche 
werden  von  Ruth  Geede  vorgetragen. 

Riepsdorf  -  Freitag,  27.  November,  19.30  Uhr, 
Heimatabend  „Zum  Mittelpunkt  der  Welt"  in 
Riepsdorf.  Auf  dem  Programm  stehen  unter  an- 
derem:  Gemeinsames  Abendessen  (Mitclieder 
zahlen  12DM,  Nichtmitglieder  17  DM),  Reisebe- 
richt  von  Bruno  Adeberg  und  Bericht  des  1.  Vor¬ 
sitzenden.  Musikalisch  wird  der  Abend  vonGün- 
a  j  Vnd  "£?  (  umrahmt.  Anmeldungen  bei  Lita 
oberg  Telefon  0  43  63/ 6  86,  oder  Paula  Wild- 
fang,  Telefon  0  43  63/1210,  oder  im  Gasthaus 
15  1(T  M‘ttelpunkl  der  Wclr'  Telefon  0  43  63/ 

Landesgruppe  Thüringen 

Vors.:  Dr.  Bernhard  Fisch,  Telefon  (Stadtroda)  2 13  77, 
Beckerta!  6,  0-6540  Stadtroda 

Muhlhausen  -  Sonnabend,  5.  Dezember,  14 
u  n  ';Zu,m  Advent"  im  Saal  Fdes  Gast- 
statte  Hollenbacher  Landstraße  1  Anmeldung 

»  n  few  £r,ndt-  Tdefon  62  os  oder  Geschäfts¬ 
stelle  BdV,  Kiliansgraben  1 
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Spuren 

verweben 
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wie  Fotos  und  Modelle  von  Kirchen  im  Heimat¬ 
kreis  erstreckt.  Weitere  Aufgaben  verschieden¬ 
ster  Art  wurden  übertragen.  Das  nächstjährige 
Hauptkreistreffen  mit  Beschluß  zur  Satzungsän¬ 
derung  und  Kreistagswahlen  soll  voraussichtlich 
am  1.  Mai  1993  in  Düsseldorf  stattfinden.  Für  ein 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Ostpreußen 

im  Bewußtsein  halten 


Die  in  der  Heimat  verbliebenen  Deut¬ 
schen  waren  jahrzehntelang  abge¬ 
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Jetzt  ist  es  möglich,  das  Wissen  um 
den  deutschen  Osten  auch  dort  zu  ver¬ 
breiten.  Helfen  Sie  dabei  mit  und  be¬ 
stellen  Sie  für  sich  oder  für  Ihre 
Landsleute 
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Allenstein-Stadt  Chronik-DieChronikGerdauen  wird  laufend  treffen  in  Magdeburg  geplant. 

Kreisvertreter  Dr.-Ing.  Heinz  Daube,  Ceschäftsstel-  beim  Kreisvertreter  angefordert,  aber  bitte. kein  I^..  .  , 

lerStad.kreisgemeinschaft  Allenstein.  Telefon  (0209)  Bargeld  schicken,  sondern  den  beigefügten  Über-  Königsberg-Stadl 

2  41  31  Dreikronenhaus,  Vattmannstraße  II,  4650  weisungsträger  benutzen.  Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 

Gelsenktrchen  nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen. 

Ortsgruppe  Wartenbure  -  Ktirzlirh  curhio  Patenschaftsbüro:  MUlheimer  Straße  39,  4100  Duis- 

unser  I^ressesprecher  Horst  luguntke die Vorsit-  fre“  Vertreter  K^rl-Friedrich  von  Below-Sementen,  bu^' ^0" (02 031 2  83J21  51 
zende  der  Deutschen  Gesellschaft,  Ortsgruppe  Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken-  r  Schultreffen  des  Wilhelms-Gymnasiums  - 
Wartenburg,  Hildegard  Lobert,  geh.  Preuß,  auf  dort.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  f  nde  September  fand  das  diesjährige  Schultref- 
und  überbrachte  für  die  Vereinsarbeit  aus  Mitteln  Gumbinnen,  Postfach  10  01  11,  W-1800  Bielefeld  1,  ten  in  Schleswig  statt.  Obgleich  vom  Wohnort 
der  Kreisgemeinschaft  eine  Geldspende.  Kurz  Telefon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann)  vieler  Schulkameraden  verhältnismäßig  weit 

danach  stattete  unser  Kreistags  Vorsitzender  Gruppensonderreise  -  Gerhard  Tolitt,  Allee  entfernt'  hatten  sich  60  Teilnehmer  versammelt. 
Adalbert  Graf  dem  Bürgermeister  der  Stadt  War-  34,  2222  Marne,  Telefon  0  48  51/12  26  hat  eine  Pas  Tagungshotel  „Wald Schlößchen"  bot  ideale 
tenburg,  Antoni  Ropelewski,  einen  Besuch  ab.  In  Cruppensonderreise  vom  24.  Mai  bis  2.  Juni  1993  Voraussetzungen  für  Unterbringung  und  Pro¬ 
seiner  Begleitung  befanden  sich  der  1.  Vorsitzen-  nacn  tumbinnen  und  Königsberg  mit  dem  Om-  grafnmgestaltung.  Mit  besonderer  Freude  be- 
de  der  Allensteiner  Gesellschaft  Deutscher  Min-  nibus  vorbereitet.  Es  liegen  schon  einige  Erfah-  der  Sprecher  als  Senioren  Diplom-Land- 

derheit,  Walter  Angrik,  und  ihr  Vorstandsmit-  rungen  vor  und  es  besteht  eine  sehr  gute  Planung,  wirt  Günter  Jeimke-Karge  (Abitur  1920)  und  Dr. 
glied  Dietmar  Domnrowski  sowie  die  1.  Vorsit-  Es  sind  noch  einige  Plätze  für  Landsleute  frei.  Ing.,  Dr.  Ing.  e.  h.  Erwin  Hölzler  (Abitur  1926). 
zende  der  Wartenburger  Ortsgruppe  Hildegard  Berichte  über  Reisen  in  die  Heimat  -  Die  Großen  Applaus  fand  Professor  Dr.  Hans  Ewert 
Lobert  und  die  Kassiererin  Ewa  Gawin,  geb.  Kreisgemeinschaft  ist  für  jeden  Bericht  dankbar,  aus  Vorpommern,  der  nach  langer  Zeit  der 
Schulz.  A.  Graf  erklärte  Wesen  und  Sinn  der  in  dem  die  in  der  Heimat  Vorgefundenen  Verhält-  Zwangstrennung  mit  seiner  Gattin  am  SchultTef- 
Kreisgemeinschaft  und  erläuterte  ihre  Institutio-  nisse  geschildert  werden.  Dabei  kann  aber  auf  *fn  teilnehmen  konnte.  Von  Schleswig  führten 
nen.  Zugleich  stellteer  in  Aussicht,  die erforder-  Beschreibungen  über  Hin-  und  Rückfahrt,  Zu-  Ausflüce  zum  Wasserschloß  Glücksburg  und 
liehen  Schritte  zur  Eingehung  einer  Partnerschaft  stände  beim  Grenzübergang  und  Ausflüge  ver-  !~urcb  ~ie  ^Böne  Landschaft  Angeln.  Der  erste 
zu  veranlassen.  Bürgermeister  A.  R.  gab  einen  zichtet  werden,  die  weit  über  die  Grenzen  des  J_aß  endete  mit  einer  Führung  im  Schleswiger 
Überblick  über  die  Entwicklung  der  heutigen  Kreises  Gumbinnen  hinausführen.  Solche  Erleb-  ^om'  JX0  besonders  °*er  berühmte  ^Brügge* 
Stadt  und  zeigte  reges  Interesse  an  einem  Kultur-  nisse  ähneln  sich  oft,  während  die  Verhältnisse  in  jnann-AItar  bewundert  wurde.  Am  nächsten 
austausch.  Näheres  hierzu  im  Heimatbrief  Nr.  Gumbinnen  und  in  den  Dörfern  des  Kreises  in  lag  konnten  das  Schloß  Gottorf  und  das  Wikin- 
23/92.  jedem  Fall  mit  allen  Einzelheiten  interessant  sind.  §elr'7i,s^um  ,n/!aitbabu  werden  Den 

Tollacker  Treffen:  Das  8.  Treffen  vertriebener  Der  nächste  Heimatbrief  wird  dafür  wieder  Bei-  Abschluß  und  Höhepunkt  bildete  eine  Fahrt 
Bewohner  aus  der  Gemeinde  Tollack  fand  in  Gel-  spiele  bringen.  Wichtig  sind  auch  einige  markan-  mi*  ~e ™  Motorscnuf,,  Wappen  von  Schleswig" 
senkirchen-Buer-Erle  statt.  Zu  ihm  fanden  sich  te  Fotos  und  Skizzen,  die  die  jetzigen  Lagepläne  au*  ,r  y  j  eJw,es  sich  als  beson- 

auch  einige  Reiseteilnehmer  der  Ostpreußen-  darstellen.  Wer  uns  solche  Skizzen  anfertigen  ders  eindrucksvoll:  War  doch  gerade  dieses  Fahr¬ 
fahrt  1991  sowie  Freunde  und  Nachbarn  ein.  Das  möchte,  dem  können  wir  dazu  Ortspläne  liefern,  £eug  seinerzeit  unter  dem  Namen  „Altstadt 
T reffen  begann  mit  einer  Erm ländermesse  in  der  mit  welchen  die  Orientierung  und  Linzeichnung  bereedert  von  der  Reederei  Gustav  Emil  Fechner 
St.  Bomfatfuskirche.  Danach  kam  man  im  angren-  erleichtert  wird.  -  II?  Königsberg  als  Ausflugsschiff gefah- 

zenden  Pfarrheim  /u  einer  Wiedersehensfeier  Geschenke  zu  Weihnachten  -  Für  solche  Ge-  «?n.  Der  jetzige  Eigner  und  Seniorchef  der  Fa. 
und  zum  Pläneschmieden  für  die  nächste  ge-  schenke  eignen  sich  die  bei  der  Kreisgemein-  B'^ho“,  der  es  im  Apnl  194a  -  vollgepackt  mit 
meinsame  Ost preußen fahrt  in  der  Zeit  vom  10.-  schaft  erhältlichen  Veröffentlichungen.  Beson-  Huchtlingen  -  im  Bombenhagel  aus  der  Stadt 
21.  August  1993  zusammen.  Nähere  Auskunft  ders  hervorzuheben  ist  die  2bändige  Bilddoku-  herausgefuhrt  hatte,  ließ  es  sich  nicht  nehmen, 
hierzu  erteilt  die  Organisatorin  und  zweite  stell-  mentation  über  Stadt  und  Kreis  Gumbinnen  (96  PersonIlch  von  der  Odyssee  des  Schiffes  und  sei- 
vertretende  Kreistags  Vorsitzende  Gerda  Falk,  DM),  ferner  die  Karten  (Kreiskarte  5  DM),  15  nereigenen  Familie  zu  berichten.  Nun  ist  die  Fa- 
4650  Gelsenkirchen  1 ,  Am  Wildgatter  58.  Meßtischblätter  je  8  DM,  Stadtplan  5  DM,  Orts-  mihe  Bischoff  in  Schleswigvor  Anker  gegangen 

plane  aller  Dörfer  je  6  DM.  Außerdem  gibt  es  22  “nd  als  Familienbetrieb  vielen  Touristen 

Fbenrodf*  fSfalliinrinen)  verschiedene  Ansichtspostkarten  je0,30 DM;  fer-  Freude  und  Erholung  sowie  hervorragende  Be- 

Luciiiuuc  iJidiiuuuncn;  ,  fi.  TTtpurprpror^  Fin^lh^HrhiP  und  treuung  in  der  schonen  schleswig-holsteinischen 

Kreisvertreter  Paul  Hemacher,  Telefon  (041  83)2274,  ™:r  S11},  fur  menrert  Urte  LinzelDcricntt  unu  i  auf  ihrem  -  ipfryf  aimepzpirhnpt  mrv- 

Lindenstraße  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri-  Chroniken  zu  haben:  Altkrug  3a  DM,  Gerwen  “ L  i/n  Kri 

gitta  Wolf, Telefon  (040)  5 38 46 40,  Kulenkamp6,2000  22  DM,  Großpreußenwald  26,50  DM,  Kleinpreu-  demisierten  alten  Komesbtrger  Schiff.  Da  die 
Hamburg  t,3  ßenwald  10  ÜM,  Karmohnen  30  DM,  Riedwiese  b,sher  gepflogene  Art  derSchuTtreffen  -  an  Orten 

Glückwünsche  im  Ostpreußenblatt -Die  Ver-  13,50  DM,  Austfelde20  DM,  Volksschule  Pfälzer-  n1*,t  kulturellen  Sehensvvurdigkeiten  und  anspre- 

walde  10  DM,  Geschichte  der  Kirche  zu  Nibud-  ^nder  Landschaft  -  den  vollen  Anklang  der 

zuruckhegemi^^Zeü  etneTrfreuliche  Reswtanz  sehen  (historische  Schrift  von  1833)  8  DM,  Ge-  Schulkameraden  und  besonders  auch  der  Damen 
zurückliegenden  z.ui  eine  erireuucne  icesonanz  .....  .  Reyirkc Großwaltercrlorf  fand'  soll  die  nächste  Veranstaltung  vom  27.-29. 

gefunden.  Die  Kreisvertretung  bittet  sehr  herz-  samtoenent  aes  ganzen  Bezirks urotswaitersaort  cp_.p_.u_,.  j_  OrsfeM/Rhrin  mit  ReMehtionnepn 
lieh  darum,  besonders  zum  gegenwärtigen  Zeit-  5()DM.ZurVorbereitungvonHeimatreisendient  R"  Besichtigungen 

punkt  die  erforderlichen  Angaben  von  Landsleu-  ein  Ortsnamenverzeichnis  des  Kreises  3  DM.  Bes¬ 
ten  aus  den  neuen  Bundesländern  zu  übersen-  Stellungen  bitte  an  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  .  .u  -  ]( 

den,  um  auch  mit  diesem  Vorhaben  den  Lands-  Gumbinnen,  4800  Bielefeld  1.  Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
leuten  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  zu  gard  Knuti,  Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 

geben.  Die  Redaktion  unserer  Heimatzeitung  hat  Johannisburg  Heide 

wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  Kreisvertreter  Gerhard  Wippich,  Karteistelle:  Waitz-  Kinderhilfstransport -Eine  allen  Labiau-Fah- 
Geburtstagsglückwunschean  Landsleute  (75, 80,  straßc  1,  2390  Flensbure.  Schriftführerin:  Roswitha  rern  bekannte  Verkehrsgesellschaft  aus  Heide 
dann  jährlich)  auch  weiterhin  veröffentlicht  wer-  Thomsen,  Hintere  Straße  75/1, 7012  Fellbach  bat  den  Reinerlös  aus  einer  Tombola  anläßlich 

den,  wenn  die  erforderliche  Mitteilung  durch  Kreistagssitzung  -  Der  Kreistag  hielt  im  der  Finalfahrten  1992 den  russischen  Kindern,  die 
Familienangehörige,  Freunde  usw.  erfolgt.  Um  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  seine  Jahressitzung  ab,  sjcb  jn  Heide  befinden,  zur  Verfügung  gestellt, 
sicherzustellen,  daß  die  Angaben  zeitgerecht  und  bei  der  zum  ersten  Male  auch  zwei  Vertreter  des  Mit  diesen  Betrag  erhält  jedes  Kind  ein  Paar  Win- 
in  der  richtigen  Form  dem  Östpreußenblatt  über-  „Deutschen  Kulturvereins  Rosch"  aus  Johannis-  terstiefel.  Ebenso  hat  ein  Kaufhaus  aus  Heide  je- 
sandt  werden,  hat  die  Kreisvertretung  die  Koor-  bürg,  Mira  Kreska  und  Kurt  Mendrzyk,  anwe-  des  mjt  warmer  Unterwäsche,  Mütze  und 
dinierung  übernommen.  Aus  vorstehendem  send  waren.  Sie  hatten  den  weiten  Weg  nach  Pyr-  Handschuhe  ausgestattet.  Ein  anderes  Kaufhaus 
Grund  w  ird  gebeten,  erforderliche  Angaben  -  mont  nicht  gescheut,  um  uns  Informationen  aus  schl0ß  sich  mit  Trainingsanzügen  an,  ein  Ver- 
zum  Beispiel  „zum  80.  Geburtstag“,  Name,  bei  erster  Hana  über  ihre  Tätigkeit  im  Kreis  Johan-  sandhandel  stiftete  je  eine  Armbanduhr  und  ein 
Frauen  Geburtsname,  Vorname,  FTeimatort  und  nisburg  zu  geben  und  ihre  Vorstellungen  und  Fotogeschäft  sorgte  mit  einer  Kamera  für  die  ent- 
Kreis  (bitte  die  ab  1938  gültigen  Ortsnamen),  der-  Wünsche  für  mögliche  Hilfe  der  Kreisgemein-  sprechenden  Erinnerungsfotos.  Am  13.  Novern- 
zeitiger  Wohnort  mit  Straßenangabe,  Postleitzahl  schaft  vorzutragen.  Bei  der  vorangegangenen  ber  wurden  die  Kinder  und  Begleiter  mit  einem 
und  Ort,  Datum  des  Geburtstages,  6  Wochen  vor  Kreisausschußsitzung  wurden  vor  allem  ftnanzi-  gus  wieder  nach  Labiau  zurückgebracht.  Erich 
dem  Ereignis  an  Maria  Ide,  Am  Schützenplatz  26,  eile  Fragen  erörtert,  welche  auch  bei  der  Kreis-  Paske  hat  als  Verantwortlicher  der  Kreisgemein- 
2863  Ritterhude,  zu  übersenden.  Bei  goldenen  tagssitzung  breiten  Raum  einnahmen.  Die  groß-  schaft,  in  Absprache  mit  der  ISH  Interessenge- 
und  diamantenen  Hochzeiten  und  anderen  An-  ten  Posten  bei  den  Ausgaben  entfallen  auf  den  rneinschaft  Stadt  Heide  auch  den  Rücktransport 
lassen  ist  sinngemäß  zu  verfahren.  Unabhängig  HeimatbriefundaufdieUnterstützungdesDeut-  clurchgeführt.  Ein  vollbeladener  Lastwagen,  der 
davon  können  jubilare  natürlich  auch  durch  An-  sehen  Vereins  in  Johannisburg,  wofür  auch  wei-  den  gus  begleitete,  hat  Hilfsgüter,  die  die  ISH 
gehörige  mit  einer  Gluekwunsch- Anzeige  erfreut  terhin  die  Spenden  aller  Landsleute  dringend  gesammelt  hat,  nach  Mehlauken,  Popelken, 
werden,  die  zeitgerecht  -  14  Tage  vorher  -  mit  benötigt  werden.  Nach  Erstattung  des  Kassenbe-  Laukischken  und  Gr.  Dresden  mitgenommen 
dem  gewünschten  Text  (gegebenenfalls  auch  mit  richts  und  des  Berichts  der  Kassenprüfer  wurden  untj  ausgeliefert.  Paske  wird  in  einer  der  kom- 
Bildlbei  der  Redaktion  desöstpreußenblattesbe-  der  Kassenwart  und  der  Vorstand  für  ihre  W'irt-  mencien  Ausgaben  darüber  berichten. 
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bürg  13".  Die  Kosten  für  die  Glückwünsche  in  Thomsen,  überbrachte  die  Grüße  des  I  atenkrei-  Kreisvertreten  Gerd  Bandilla,  At 
diesem  Fall  muß  allerdings  der  Antragsteller  ses  und  sagte  weitere  zweckgebundene  Unter-  6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Gescl 
übernehmen  Es  wird  gebeten,  von  beiden  Mög-  Stützung  zu,  besonders  für  die  in  Aussicht  ge-  Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  1 
lichkeiten  regen  Gebrauch  zu  machen.  nommenen  „Johannisburger  Tage"  im  Juni  1993.  Straße  43a,  2000  Hamburg  73 

Diese  Veranstaltung,  die  1992  zum  ersten  Male  KreisvertretcrGerd  BandilL 
f— .  j  stattfand  unter  Beteiligung  der  Spitzen  des  Paten-  Mitte  Oktober  unternahm  um 

ueraauen  Cettkant  Telefon  kreises  und  von  Landsleuten  des  Kreistages,  war  Gerd  Bandilla  wieder  eine  Rei 

.0r«3Vl°)  4  1147  M Tst b roo ke r*  Weg  4^  2370  R e n d nach  Auffassung  der  Teilnehmer,  besonders  mat.  Die  Fahrt  diente  der  Vorbe 
burc  Stellv.  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon  auch  der  Deutschen  im  Kreis  Johannisbure,  ein  se  von  Ortsvertretern  im  Juni 
(0  40)  6  53  31 93,  Glogauer  Straße  52, 2000  Hamburg  70  Erfolg.  Der  Kontakt  mit  den  amtlichen  Stellen  in  Lyck  und  dem  Besuch  beim  Ver 
Heimatbrief  -  Der  Heimatbrief  Nr.  10  ist,  wie  Johannisburg  kommt  den  Deutschen  im  Heimat-  Minderheit.  Nach  dem  evanj 
„nVon»  Rodikteurin  Frau  Hansen  mitteilte,  von  kreis  zugute.  Aus  diesem  Anlaß  war  die  von  dienst,  der  in  der  Steinstraße  z 

Konzept  zusam-  Klaus  Beyer  und  Prof.  Stnbmy  sowie  Herr  Klopp  nisch  und  englisch)  abeehalter 
m, Herr  Tood  von  der  RD-Kreisverwal-  und  unserem  Patenkreisbetreuer  Thomsen  für  Besuch  bei  den  Deutschen  m  i 
I u n'eii a t uns z iws ic her t ,d a ß t rol z h o h e r  A r be i t s-  Hensburg  erstellte  Ausstellung  über  die  Ce-  der  Hindenburgstraße  statt.  2 
belastung  die  ^hreibarbeiten  bis  Mitte  Novem-  schichte  Ostpreußens  „Menschen  unterwegs  -  lung  waren  zahlreiche  Lands 
p  astu  b  -  i ,,n  können  so  daß  die  das  Beispiel  Ostpreußen"  m  Johannisburg  eroff-  Kreisvertreter  Bandilla  mußte  v 

M  Unmittelbar^ der  D^ck^i  übere^-  net  worden.  Sie  zeigte  drei  Monate  lang  den  Be-  Worten.  Mit  dabei  hatte  er:  Büc 

I  n  i  'r?Mi  kinn  Wir  hoffen  alle  daß  dieser  wohnern  unserer  Heimat  deren  Geschichte.  Der  Weber  gespendet  hat;  Medik 

'  ^ch  wieder  rechtzeitig  zürn  V«1-  Heimatbrief  wird  darüber  ausführlich  unterrich-  Franz  Kfschkel  und  Kurt  Kollal 

ond  dmken  Sit  Xn  im  vor-  ten.  Vier  Landsleute  aus  dem  Kreistag  werden  und  einen  Femseh-Rece iver  zi 

sand  kt  n  aiwillicen  Auszubildenden  der  bald  wieder  nach  Johannisburg  reisen,  um  noch  kermann  einen  finanziellen  Bei 

on  dasSZfließbandartiM  vor  Weihnachten  den  bedürftigen  Deutschen  im  Kreisvertreter  Band.lla  hat  siel 

P  ^i^m  dpr  i  istHsOO  Büchersenduneen  /Üs  HeimatkreispersönlicheinenGeldbetragundein  Ordnung  gebrachten  Soldaten 
WeihrwchtsgescbenkerhaltCTT^e  Landsleute  WeihnachtsgSchenk  von  der  Kreisgemlinschaft  sen  und  &MA 

^HÄe-Aalgab^derDotoUB.  «rSSÄS 

cn®-  i^ii  )pr  Aufteilung  und  Gestaltung  viel  on  betrauten  Kreistagsmitglieder  berichteten  Gemeindefnedhof  Plötzendorl 

d'e  ®,ch„  ZJhl  hSffsfesk hC  über  ihre  Arbeit,  die  sich  auf  Filme,  Archivierung  tenfriedhof  Neuendorf  instand 
Muhe  gemacht  habe n.  Lassen  Sie  sich  uDtrra  Fo(os  unJ  alten  Postkarten/  Ortsskizzen  sc?  Fortsei 

sehen! 


Hiermit  bitte  ich  um  Lieferung  von 

...  Sonderangeboten 
„Ostpreußen  im  Bewußtsein" 

□  an  meine  untenstehende  Adresse 

□  an  eine  Ihnen  bekannte  Adresse  in 
Ospreußen 

zu  je  50,-  DM  einschl.  Versandkosten 


Vor-  und  Zuname 


Straße 


(47/92) 


Staats-  und  wirtschaftspolitische 
Gesellschaft  e.  V.  (swg) 
Postfach  32  31  28, 2000  Hamburg  13 


Das  DOpmiMIait 


Allgemeines 


Unvergessene  Heimat 

Arbeitsbriefe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Die  Arbeitsbriefe  der  Kulturabteilung  sind  seit  langer  Zeit  Bestandteil  der  kultu¬ 
rellen  Arbeit  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  in  ihrem  handlichen  Format 
(DIN  A  5)  und  mit  ihrem  allgemeinverständlichen  Text  sind  sie  ein  hervorragen¬ 
des  Mittel  zur  Gestaltung  von  Gruppenzusammenkünften. 

Darüber  hinaus  sind  sie  aber  auch  gut  geeignet,  als  erste  Informationsquelle  zu 
dienen  für  alle,  diean  Ostpreußen  interessiert  sind.  Sie  eignen  sich  darüber  hinaus 
auch  als  kleines  Geschenk. 

Es  wird  lediglich  eine  Schutzgebühr  zuzüglich  Porto  und  Verpackung  erhoben. 

Stand  Oktober  1992 

Landschaftshefte 

Das  Ermland . DM  2,50 

Im  Lande  der  Elche . DM  3,50 

Das  Memelland . DM  2,50 

Am  Memelstrom . DM  3,50 

Natangen . DM  2,50 

Ostpreußisches  Oberland . DM  2,00 

Rossitten . DM  3,00 

Tilsit . DM  4,00 

Persönlichkeiten 

Elisabet  Boehm  NEU . DM  4,00 

Nicolaus  Copernicus . DM  2,00 

Lovis  Corintn . DM  2,00 

E.T. A.  Hoffmann . DM  1 ,50 

Frieda  Jung . DM  2,00 

Immanuel  Kant . DM  2,00 

Käthe  Kollwitz . DM  2,00 

FitzKudnig . DM  2,00 

Agnes  Miegel  NEU . DM  4,00 

Ostpreußische  Frauen . DM  4,00 

Walter  Scheffler . DM  2,00 

PaulWegener . DM  1,50 

Werkarbeit 

Volkskunst  in  Ostpreußen . DM  2,50 

Lebendige  Volkskunst . DM  2,50 

Motive  ostpreußischer  Bauemteppiche . DM  3,00 

(Vorlagen  für  Web-,  Knüpf-  u.  Strickarbeiten) 

Erhalten  uund  Gestalten . DM  2,00 

Schnittmuster  für  das  Ostpreußenkleid  (Fest-  und  Arbeitskleid, 

Stehbörtchen-  und  Passenoluse,  Jacke,  Männerweste) . je  DM  7,00 

Nähanleitung  (bitte  Größe  angeben) . DM  1,00 

Brauchtum  und  Jahreslauf 

Vom  Festefeiem  in  Ostpreußen . DM  2,00 

Königsberger  Leben  in  Bräuchen . DM  2,00 

Wir  binden  den  Pion . DM  2,00 

Zeit  der  Hoffnung  -  Zeit  der  Freude  (Weihnachtsheft) . DM  4,00 

Verschiedenes 

Alte  dörfliche  Baukultur  in  Ostpreußen . DM  2,50 

Fischer  und  Fischerei  in  Ostpreußen . DM  2,00 

Fischerei  und  Fischerkultur  in  Ostpreußen  NEU . DM  3,00 

Die  Jugendbewegung  in  Ostpreußen  NEU . DM  3,00 

Landeskunde  Ostpreußen:  Prußen,  Kuren  und  Masuren  NEU . DM  3,00 

Ostpreußische  Landwirtschaft . DM  5,00 

Mein  Lied  -  mein  Land  (Restbestand) . DM  6,00 

Nidden  und  seine  Maler . DM  3,00 

Die  Vergangenheit  saß  auf  der  Treppe 

Geschichten  von  damals  und  heute  (v.  Arno  Surminski) . DM  2,50 

Die  Salzburger  in  Ostpreußen  NEU . DM  3,00 

So  sind  wir  (für  Koddrig  und  lustig,  ostpr.  Humor)  NEU . DM  3,00 

Sonderdruck  des  deutschen  Schiffahrtsmuseums  über  den  Kurenkahn . DM  3,00 

Ottomar  Schreiber  „Erbe  und  Auftrag  des  deutschen  Ostens" . DM  5,00 

Die  Volksabstimmung  am  1 1 .  Juli  1 920 . DM  3,00 

Rezepte  aus  Ostpreußen . DM  3,00 

Kunstpostkartenmappe  Erika  Durban-Hofmann,  farbig,  5  Karten . DM  4,50 

Kunstpostkartenmappe  L.  Planger-Popp,  schwarz-weiß,  10  Karten . DM  5,00 


Musikkassette  „Volkslieder  aus  Ostpreußen" . DM  12,00 

Ostpreußische  Tänze 

Danze  dat  de  Stebel  kracht!  Ostpreußische  Tänze  für  alle . DM  2,00 

Ostpreußische  Fischertänze . DM  2,00 

(beide  in  Abdruckverfahren) 

Karten 

Provinzkarte  von  Ostpreußen  1  :  300  000 . DM  15,50 

Heimatkarte  von  Ostpreußen . DM  12,50 

Mit  den  Wappen  der  ostpreußischen  Städte  und  Kreise,  farbig 
Ortsnamenverzeichnis  deutsch-polnisch-russisch 

Abzeichen 

Elchschaufelnadel,  versilbert,  Emaille . DM  3,50 

Elchschaufelbrosche,  versilbert,  Emaille . DM  3,50 

Elchschaufelnadel,  Silber,  Emaille . DM  11,00 

Elchschaufelbrosche,  Silber,  Emaille . DM  12,00 

Alberten . DM  7,00 

Autoaufkleber  mit  Elchschaufelwappen . DM  1,00 

Autoaufkleber  mit  Elchschaufelwappen  oval . DM  1,50 

Autoaufkleber  mit  Provinzwappen  Ostpreußen . DM  2,00 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Parkallee  86, 2000  Hamburg  13 
Bezahlung  nach  Erhalt  der  Zahlkarte  auf  Postgirokonto 
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Stornier,  Elfriede,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
Königsberger  Straße  10,  jetzt  Gerberstraße  15, 
2729  Rotenburg/Wümme,  am  25.  November 
Zaremba,  Bruno,  aus  Rößel,  Hindenburgstraße  3, 
jetzt  Karlsruher  Straße  32e,  3103  Bergen,  am 
23.  November 


zum  81.  Geburtstag 

Andreas,  Gerhard,  aus  Orteisburg,  Hubert-Ger- 
cke-Straße  20,  jetzt  Hohentorneerstraße  49, 
2800  Bremen  1,  am  20.  November 
Brenke,  Charlotte,  geb.  Gutzeit,  aus  Klein  Enge¬ 
lau,  Kreis  Wehlau,  und  Königsberg,  jetzt  Fried¬ 
richstraße  1,  4600  Dortmund,  am  27.  Novem¬ 
ber 

Dickschat,  Marta,  geb.  Rammonat,  aus  Linden¬ 
hof,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  0-3581  Tangein  Nr. 
74,  am  26.  November 

Gemballa,  Emst,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Staufenstraße  13, 8229  Laufen,  am  25.  Novem¬ 
ber 

Girod,  Magdalena,  aus  Heinrichswalde,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Elswiger  Straße  72a,  2400 
Lübeck  1,  am  26.  November 
Hochschulz,  Elfriede,  aus  Königsberg,  Samland- 
weg  27,  jetzt  Emst-Henning-Straße  12d,  2050 
Hamburg  80,  am  23.  November 
Köhler,  Paula,  geb.  Pallasch,  aus  Thomken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Scneringstraße  24, 2820  Bremen  71, 
am  28.  November 

Krentz,  Waltraut,  geb.  Kroll,  aus  Neuhof,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Kedingshäger  Straße 
94, 0-2300  Stralsund,  am  22.  November 
Mollenhauer,  Frieda,  geb.  Pinsch,  aus  Tapiau, 
Kreis  Wehlau,  Rohsestraße  11,  jetzt  Am  Oster¬ 
holz  53, 5600  Wuppertal  11,  am  28.  November 
Nolting,  Gertrud,  geb.  Hardt,  aus  Gumbinnen, 
Dammstraße  3,  jetzt  Waldweg  8b,  5204  Lohmar 
1,  am  17.  November 

Pakulat,  Willi,  ausTilsit,  jetzt  Ankerstraße  6, 5650 
Solingen  11,  am  19.  November 
Radde,  Hildegard,  geb.  Schurian,  aus  Zinten, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Zur  Amtsheide  1, 3118 
Bad  Bevensen,  am  22.  November 
Schenkewitz,  Heinz,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Rockendorfer  Weg  34,  0-4070  Halle,  am 
28.  November 

Schmidt,  Anna,  geb.  Rohrmoser,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Kirchenstraße  18,  jetzt  Fliederstraße  3, 
5308  Rheinbach,  am  24.  November 
Schwarz,  Georg,  aus  Groß  Keylau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Parcifalstraße  2, 5276  Wiehl  1,  am  23.  No¬ 
vember 

Stascheit,  Ella,  geb.  Kunz,  aus  Plein,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Osterkampskamp  46,  4540 
Lengerich,  am  28.  November 
Suplie,  Helene,  geb.  Prätor,  aus  Tewellen  (The- 
wellen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bauerberg 
25b,  2000  Hamburg  74,  am  2/.  November 


Beinle  7, 


Weiß,  Minna,  geb.  Kaspereit,  aus  Treuburg,  Karl- 
Freyburger-Straße,  jetzt  Im  Beinle  7,  7550  Ra¬ 
statt,  am  25.  November 

Wischnewski,  Hedwig,  geb.  Gerlitzki,  aus  Köl- 
mersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Waldenburger  Stra¬ 
ße  5, 4460  Nordhorn,  am  26.  November 
Zeich,  Paul,  aus  Königsberg,  jetzt  Ginhardtstra¬ 
ße  10, 8000  München  19,  am  26.  November 
Zimmer,  Richard,  aus  Gumbinnen,  Meelbeck- 
straße  1 3  und  34,  jetzt  Körner  Hell  weg  1 08, 4600 
Dortmund  1,  am  24.  November 

zum  80.  Geburtstag 

Beutler,  Hermann,  aus  Osseningken,  jetzt  Ei¬ 
senstraße  6, 6330  Wetzlar,  am  17.  November 
Biebersdorff,  Paul,  aus  Ukta,  Kreis  Sensburg, 
und  Belgard,  jetzt  Frongasse  18,  Walberberg, 
5303  Bomheim  3,  am  21.  November 
Busch,  Olga,  geb.  Pfeffer,  aus  Lyck,  jetzt  Nusberg 
23, 2323  Ascheberg,  am  23.  November 
Dronsek,  Erich,  aus  Königsruh  und  Kutzen, 
KreisTreuburg,  jetzt  Lechstraße 5, 3000  Hanno¬ 
ver  81,  am  24.  November 
Etzler,  Erika,  aus  Memel,  jetzt  R.-Schumann-Weg 
40, 2400  Lübeck  1,  am  22.  November 
Frontzkowski,  Friedrich,  aus  Wilhelmsthal, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ferrandstraße  7,  7800 
Freiburg,  am  22.  November 
Hoffmann,  Luzie,  geb.  Berger,  aus  Mühlhausen, 
Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  W.-Busch-Straße 
10, 0-2567  Neubuckow,  am  24.  November 
Hohendorf,  Erich,  aus  Königsberg,  jetzt  R  - 
Wagner-Straße  59, 4100  Duisburg,  am  27.  No¬ 
vember 

Hoppe,  Else,  geb.  Gallinat,  aus  Tilsit,  Lindenstra¬ 
ße  4,  jetzt  Wüstenteichen  5a,  0-3700  Wernige¬ 
rode,  am  16.  November 

Jaschinski,  Willy,  aus  Rohmanen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Box  451,  Valleyview  (Alberta  TOH 
3NO)  Kanada,  am  23.  November 
Kaiser,  Fritz,  aus  Königsberg,  Alter  Graben  35, 
fetzt  Schillerstraße  5,  5428  Nastätten,  am 

23.  November 

Kays,  Liesbeth,  aus  Groß  Leschienen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Ovelgönne  3, 4950  Minden,  am 

24.  November 

Klugmann,  Frieda,  geb.  Schwarz,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Graf-Spee-Straße  4,  jetzt  Wichtelweg  5, 
5067  Kürten,  am  17.  November 
Konrad,  Hans,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Max-Eichholz-Ring  80, 2050  Hamburg  80, 
am  24.  November 

Lazar,  Hildegard,  geb.  Kolbe,  aus  Wehlau,  Kir¬ 
chenstraße  22,  jetzt  J.-F.-Oberlin-Straße  4, 5800 
Hagen,  am  22.  November 
Lindauer,  Erna,  geb.  Kaufmann,  aus  Alt  Secken- 
burg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hellweg  30, 
4750  Unna,  am  22.  November 
Maetzing,  Heinz,  aus  Liebstadt,  Kreis  Mohrun- 

fen,  jetzt  Birkenstraße  7,  3014  Laatzen,  am 
8.  November 
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Masuch,  Frieda,  aus  Nußberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Konstantin-Uhde-Straße  2,  3300  Braun¬ 
schweig,  am  24.  November  „ 

Pichler,  Martha,  aus  Königsberg,  Jagerstraße  51, 
jetzt  Schillstraße  18, 240Ö  Lübeck  1,  am  25.  No- 

Dr  Ursula. eeb.Szonn,ausGumbin- 

2050  Hamburg  80,  am  25.  November 
Schulz,  Gertrud,  geb.  Timm,  aus  Schmpenbeil 
Kreis  Bartenstein,  jetzt  Liegnitzstraße  8,  5205 
St.  Augustin,  am  1 1 .  November 
Staniullo,  Hertha,  geb.  ^roL?- ^  *71^Par^er 
Straße  3,  jetzt  Kiepenberg  18, 2409  Scharbeutz, 

am  25.  November  .  .  .  „  ~  . 

Titze,  Hildegard,  aus  Allenste.n,  jetzt  F.Koch- 
Straße  19, 6740  Landau,  am  10.  November 
Treinat,  Karl,  aus  Göritten,  Kreis  Ebenrode  jetzt 
Amselweg  11, 2408  Timmendorfer  Strand,  am 

27.  November  .  t  „  .... 

Weiß,  Gerda,  aus  Königsberg,  jetzt  Karthauser¬ 
straße  25, 3500  Kassel,  am  26.  November 

Wischnath,  Kurt,  aus  Königsberg,  jetzt  Gossing- 
straße 38, 4600  Dortmund  1 3, am  28.  November 
Wittbrodt,  Helene,  aus  Borken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Krautstraße  18, 4750  Unna,  am  27.  November 
Zielasko-Dubies,  Liesbeth,  aus  Lyck,  Kairer- 
Wilhelm-Straße  102,  jetzt  Mittelstraße  1 1, 4800 
Bielefeld  1,  am  27.  November 

zum  75.  Geburtstag 

Alexander,  Heinz,  aus  Orteisburg,  jetzt  Pettenko- 
ferstraße  21, 8960  Kempten,  am  26.  November 
Böttcher,  Friedei,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Bahnhof¬ 
straße  7, 2057  Reinbek,  am  15.  November 
Dogunke,  Agnes,  geb.  Boesett,  aus  Kronau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Gluckstraße  16, 2400  Lübeck, 
am  27.  November 

Eutebach,  Hiltrud,  geb.  Szelepusa,  aus  Garbas¬ 
sen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Burgstraße  74,  5240 
Betzdorf,  am  23.  November 
Gerlach,  Helene,  geb.  Orzeziak,  aus  Lisken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Moorfuhrtweg  2, 2000  Hamburg  60, 
am  24.  November 

Gober,  Elli,  geb.  Bendig,  aus  Kuckemeese  (Kau- 
kehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Anna- 
bergstraße  4, 4358  Haltern,  am  28.  November 
Haltung,  Charlotte,  geb.  Hempel,  aus  Wehlau, 
Große  Vorstadt  24,  jetzt  Hebelstraße  18,  7812 
Bad  Krozingen,  am  24.  November 
Kienapfel,  Dorothea,  aus  Paterswalde,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Luisenstraße  32, 7570  Baden-Ba¬ 
den,  am  26.  November 

Kramer,  Erna,  geb.  Lenski,  aus  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Steinberger  Weg  4,  0-4700 
Sangerhausen,  am  23.  November 
Linek,  Leo,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  42, 
jetzt  Steinbecker  Straße  20, 3045  Bispingen,  am 
25.  November 

Mallitz,  Walter,  aus  Wilhelmsberg,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Feldstraße  21,  5012  Bedburg,  am 
25.  November 

Merforth,  Siegfried,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  38, 
jetzt  P.-Ricnarz-Straße  35,  4000  Düsseldorf  1, 
am  22.  November 

Schlüter,  Johanna,  geb.  Frev,  aus  Hagelsberg, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Frösleweg  4,  2390 
Flensburg,  am  25.  November 
Steinhagen,  Grete,  aus  Großpreußenwald,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  0-24(14  Kirchdorf,  am 

28.  November 

Stensitzki,  Julius,  aus  Ulleschen,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  Eimsbütteler  Chaussee  10,  2000 
Hamburg  20,  am  22.  November 
Wichmann,  Walter,  aus  Neu  Trakehnen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Rigaer Straße8,2120  Lüneburg, 
am  28.  November 

An  unsere 
Abonnenten 

Bitte  den  Dauerauftrag  für  die 
Bezugsgebühren  der  Heimatzei¬ 
tung  ändern. 

Falls  Sie  im  voraus  zahlen,  wollen 
Sie  bitte  den  neuen  Bezugspreis 
ab  Januar  1993  berücksichtigen. 
Siehe  Hinweis  Folge  43,  Seite  2 

zur  steinernen  Hochzeit 

Oskar  und  Frau  Lina,  geb.  Gerwin,  aus 
Großheidekrug,  Kreis  Samland,  jetzt  Magde¬ 
burger  Allee  10, 0-5066  Erfurt,  am  22.  Novem¬ 
ber 

zur  diamantenen  Hochzeit 
Palfner,  Erich  und  Frau  Charlotte,  geb.  Tamo- 
schat,  aus  Bitterfelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  Steen¬ 
kamp  8, 2061  Sierksrade,  am  25.  November 

zur  goldenen  Hochzeit 
Fago,  Gerhard,  aus  Lotzen,  Villa-Nova-Straße  4, 
L,ray  Maria,  geb.  Schmitt,  aus  Solingen, 
.Lr^heitstraße  45,  5650  Solingen  19,  am 
28.  November 

Syttkus,  Hans  und  Frau  Gisela,  geb.  Ehlert,  aus 
Lyck,  jetzt  An  der  Freiheit  79, 8122  Penzberg, 
am  14.  November 

Warstat,  Albert,  aus  Gowarten,  Kreis  Elchniede- 
mnÖ' “ntJ  Frau  Henriette,  geb.  Kromminga, 
^ark  Kreis  Leer,  jetzt  Weizenweg 
3, 4450  Lingen,  am  28.  November 
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Memel-Stadt 

Kreisvertreter  Viktor  Kittel,  Telefon  (0  46  51)  2  43  74, 
Am  Seedeich  19  b,  2280  Westerland 

Jahreshauptversammlung  -  Sonntag,  22.  No- 
vember,  1^  Uhr,  Treffen  im  Prismensaal  des  Mö- 
yenpick-Hotels,  mit  Neuwahl  des  Vorstandes. 
Ingrid  Koch  aus  Ratzeburg  liest  aus  ihren  Werken 
in  ostpreußischer  Mundart.  Außerdem  wird  un¬ 
sere  Bastelgnippe  einen  Weihnachtsbasar  auf¬ 
bauen,  den  Sie  sich  nicht  nur  anschauen,  sondern 
in  dem  Sie  auch  kaufen  sollten.  Auch  Marzipan 
aus  der  Memeler  Konditorei  Neumann  wird 
nicht  fehlen.  Wir  rechnen  fest  mit  Ihrem  Erschei¬ 
nen  und  freuen  uns  auf  Sie. 

Preußisch  Eylau 

Kreisvertreten  Albrecht  Wolf,  Telefon  (0  42  31)  32  47, 
Hinter  der  Mauer  25,  2810  Verden 

Liebe  Landsleute,  wie  in  den  vergangenen  Jah¬ 
ren  gehen  in  dieser  Jahreszeit  unsere  Gedanken 
zurück  in  das  Land  unserer  Herkunft  Ostpreu¬ 
ßen.  Wir  gedenken  unserer  Verstorbenen,  deren 
Grabstätten  wir  in  der  fernen  Heimat  nicht  im 
stillen  Gedenken  besuchen  und  schmücken  kön¬ 
nen.  In  gleicher  Weise  gehen  unsere  Gedanken 
auch  zu  den  Toten  der  Kriege,  deren  Grabstätten 
zum  Teil  nicht  bekannt  sind  und  soweit  bekannt 
nunmehr  durch  unsere  eigene  Mitarbeit  einer 
Pflege  zuzuführen  sind.  Eine  Aufgabe  für  unsere 
Jugend  in  Ostpreußen,  der  man  sich  im  Gedan¬ 
ken  der  „Versöhnung  über  den  Gräbern"  zu  stei¬ 
len  bereit  sein  sollte.  Bedenken  wir,  daß  aller 
Wandel  unter  den  Völkern,  über  Grenzen  hin¬ 
weg,  seine  Zeit  braucht  um  erkennbar  zu  werden. 
Helfen  wir  selbst  mit  -  trotz  aller  Trauer  -  den 
Wandel  zu  vollziehen. 

Heimatmuseum  Pr.  Eylau  -  Am  22.  November 
I960  begründete  Lm.  Löilhöfel,  unser  ehemaliger 
Kreisvertreter,  einvemehmlich  mit  dem  Heimat¬ 
bund  Verden  e.  V.  sowie  Stadt  und  Landkreis 
Verden  die  im  Heimatmuseum  Verden  unterge¬ 
brachte  1  leimatstube.  In  den  32  Jahren  ihres  Be¬ 
stehens  war  sie  allen  Landsleuten  anläßlich  von 
Heimattreffen  oder  Besuchen  in  Verden  eine  lieb¬ 
gewordene  Stätte  der  Besinnung  und  Erinne¬ 
rung,  aber  auch  sicher  ein  Kraftquell,  woraus  sich 
schöpferische  Gedanken  für  Eigenheiten  und 
manche  persönliche  Beziehung  ergeben  haben 
mögen.  Nunmehr  nach  32  Jahren  des  Bestehens 
unseres  Heimatmuseums  Pr.  Eylau  heißt  es -ent¬ 
sprechend  den  Eigenbedarfsvorstellungen  des 
Heimatbundes  Verden  e.  V.,  des  Hauseigners  -, 
einer  Umgestaltung  zuzustimmen.  Für  unser 
Heimatmuseum  Pr.  Eylau  wird  uns  künftig  weni¬ 
ger  Raum  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Wäh¬ 
rend  der  Zeit  der  Umgestaltung  bleiben  die  Räu¬ 
me  des  Heimatmuseums  Pr.  Eylau  für  alle  Besu¬ 
cher  ab  20.  November  geschlossen.  Eine  Wie¬ 
dereröffnung  unseres  Heimatmuseums  Pr.  Eylau 
ist  abhängig  vom  Fortgang  und  Abschluß  der 
Arbeiten  des  Heimatbundes  Verden  e.  V.  in  dem 
davor  befindlichen  Raume. 

Heimatbücher  -  Unsere  Heimatbücher  erhiel¬ 
ten  durch  den  Buchband:  „Sagen  und  Schwänke 
aus  Natangen",  zusammengestellt  von  Lm.  Horst 
Schulz,  Preis  25  DM,  eine  wesentliche  Bereiche¬ 


rung.  Weiterhin  sind  noch  vorhanden:  Kreisbuch 
Pr.  Eylau  (54  DM)  Woria  (3  DM),  Prußen  (1  DM) 
sowie  Halstücher;  Krawatten;  Anstecknadeln  mit 
Wappen  Pr.  Eylau,  Landsberg,  Kreuzburg;  Kreis¬ 
karten,  Stadtpläne,  Postkarten  Pr.  Eylau.  Alle 
anderen  Bestände  sind  vergriffen.  Die  genannten 
Artikel  sind  zu  beziehen  über  Lm.  Erich  Czwalin- 
na,  Lindenkamp  14,  2810  Verden/ Aller,  Telefon 
0  42  31/6  34  83. 

Sensburg 

Kreisvertreten  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 
2127  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal¬ 
tung  5630  Remscheid  1,  Telefon  (0  21 91)  44-77 18,  Hin- 
dennurgstraße  52-58 

11.  Ortstreffen  Steinhof  und  Groß  Steinfelde 

-  Das  diesjährige  Ortstreffen  Steinhof  und  Groß 
Steinfelde  fand  in  Schiefbahn/NRW  statt.  Gast¬ 
geber  war  wiederum  Helmut  Jelonek,  in  dessen 
gastlichem  Hause  der  Organisator  Heinrich  Bor- 
chert  eine  große  Anzahl  von  Landsleuten  begrü¬ 
ßen  und  jedem  von  ihnen  das  Buch  „Wo  sind  sie 
geblieben?"  überreichen  konnte.  In  diesem  Buch 
sind  Lebensweg  und  Schicksal  der  Einwohner 
von  Steinhof  und  Groß  Steinfelde  festgehalten. 
Darüber  hinaus  wird  in  verschiedenen  Beiträgen 
über  das  Leben  in  diesen  Dörfern  bis  1 945  berich¬ 
tet.  Grußworte  von  Pfarrer  Emst  Schwartz  und 
Kirchspiel-  und  Kreisvertreter  Dr.  Klaus  Hessel¬ 
barth  wurden  verlesen.  Berthold  Hirsch  gedachte 
der  Verstorbenen  im  Rahmen  einer  kleinen  Feier¬ 
stunde,  die  mit  den  Worten  der  Heimatdichterin 
Agnes  Miegel  und  gemeinsam  gesungenen  Hei- 
matliedem  endete.  Am  folgenden  Sonntag  nah¬ 
men  viele  der  Landsleute  aus  den  Dörfern  Stein¬ 
hof  und  Groß  Steinfelde  an  dem  Hauptkreistref¬ 
fen  in  Remscheid  teil.  In  der  offiziellen  Feierstun¬ 
de  überreichte  Heinrich  Bordiert  Pfarrer  Emst 
Schwartz  eine  Kassette  und  dem  Kreisvertreter 
Dr.  Klaus  Hesselbarth  die  erste  Ausgabe  des  Bu¬ 
ches  „Wo  sind  sie  geblieben?"  Die  Sensburger 
Heimatstube  erhielt  weitere  20  Exemplare  dieses 
Buches  und  als  Leihgabeejnen  Schmiedehammer 
(Possökel).  Groß  war  die  Überraschung,  in  Rem¬ 
scheid  Landsleute  aus  Steinhof  begrüßen  zu  kön¬ 
nen,  die  heute  in  Sensburg  wohnen  und  mit  dem 
Bus  der  „Bärentatze"  zu  dem  Treffen  angereist 
waren.  Es  handelte  sich  um  Irena  Albercki  und 
Ruth  Karwowska,  beide  geborene  Gorziza  aus 
Steinhof.  Auch  an  dieser  Stelle  möchten  wir  den 
Gastgebern  in  Schiefbahn  Helmut  Jelonek  und 
Frau  Irene  mit  ihren  Kindern  und  Helfern  ein 
herzliches  Dankeschön  sagen  für  ihre  Gast¬ 
freundschaft  und  Besorgung  der  Quartiere.  Im 
Jahr  1993  hoffen  wir  auf  ein  gesundes  Wiederse¬ 
hen.  Es  wieder  eingeladen.  Wer  das  Buch  „Wo 
sind  sie  geblieben?"  noch  nicht  erhalten  hat,  kann 
es  bei  dem  Herausgeber  Heinrich  Bordiert,  Post¬ 
fach  1122, 8920  Schongau,  Telefon  0  88  61  /4/b  53, 
schriftlich  oder  telefonisch  bestellen.  Auch  hier 
noch  einmal  die  Bitte:  Wer  Fehler  oder  falsche 
Angaben  bei  den  einzelnen  Familien  feststellt, 
sollte  mir  das  umgehend  schriftlich  mitteilen, 
damit  ich  die  Korrekturen  vornehmen  kann.  Al¬ 
len  Landsleuten,  die  durch  eine  Spende  zum 
Druck  dieses  Buches  beigetragen  haben,  danke 
ich  sehr  herzlich.  Heinrich  Bordiert,  8920  Schon¬ 
gau  /Oberbayem. 


Leichter  Frost  wurde  verzeichnet 


Das  Wetter  in  der  Heimat  /  Analysiert  von  Dr.  Wolfgang  Terpitz 

Ab  dem  10.  Oktober  drehte  die  Strömung  im¬ 
mer  stärker  auf  Norden.  Sie  lenkte  nun  die  Tief¬ 


Nach  einem  ungewöhnlich  langen  Zeitraum 
von  mehr  als  einem  Jahr  erlebte  Ostpreußen  mit 
dem  vergangenen  Oktober  wieder  einen  zu  kal¬ 
ten  Monat.  Zuletzt  war  das  im  Juni  1991,  also  vor 
15  Monaten,  der  Fall.  Sein  Charakter  ähnelte 
schon  fast  dem  eines  naßkalten  November. 

Die  monatliche  Mitteltemperatur  betrug  5,5 
Grad  Celsius.  Damit  war  dieser  Herbstmonat  in 
Allenstein  um  1 ,7  und  in  Elbing  um  2,4  Grad  zu 
kalt.  Der  Niederschlag  summierte  sich  in  Elbing 
auf  71  und  in  Königsberg  gar  auf  eine  Höhe  von 
112  mm.  Das  heißt  nichts  anderes,  als  daß  es  die 

Hälftedes  Normalwertes  zusätzlich geregnet  hat. 

Die  Niederschläge  verteilten  sich  auf  20  Tage. 
Somit  wurde  der  Sonne  nur  etwa  an  90  Stunden 
die  Möglichkeit  zum  Scheinen  geboten.  Das  wa¬ 
ren  etwa  1 0  Prozent  weniger  als  in  einem  norma¬ 
len  Oktober.  Während  des  zweiten  Herbstmo¬ 
nats  schrumpft  seine  Tageslänge  um  zwei  Stun¬ 
den.  Da  außerdem  die  Sonne  zur  Mittagszeit 
gleichzeitig  an  Höhe  verliert,  sind  die  wärmsten 
Tage  natürlich  eher  in  der  ersten  Monatshälfte  zu 
erwarten.  Das  erfüllte  sich  auch  in  diesem  Jahr  in 
unserer  Heimat,  wenn  auch  mit  angenehmer 
Wärme  kein  Staat  zu  machen  war. 

Mit  nur  14  Grad  in  Königsberg  brachte  dieser 
Oktober  an  seinem  zweiten  Tag  das  Maximum 
seiner  Wärme.  Wenn  man  bedenkt,  daß  in  frühe¬ 
ren  Jahren  auch  25  Grad  erreicht  wurden,  ist  der 
Wert  des  vergangenen  Monats  wirklich  beschä¬ 
mend  Am  9.  Oktober  erlebte  die  Provinz  verbrei¬ 
tet  13  Grad. 

Gleich  am  ersten  Tag  fiel  intensiver  schauerar¬ 
tiger  Regen.  Aus  Königsberg  wurde  eine  Nieder¬ 
schlagshohe  von  13  mm  gemeldet.  Das  Wetter 
der  folgenden  Tage  stand  dagegen  unter  dem 
Einfluß  hohen  Luftdrucks  mit  Sonnenschein,  ln 
der  Nacht  zum  5.  Oktober  zeigten  die  Nadeln  der 
Ba  rometer  sogar  mehr  als  1 030  mb.  Kein  Wunder, 
daß  mancherorts,  wie  in  den  Pregelniederungen, 
leichter  Frost  beobachtet  wurde. 

Am  Abend  des  6.  Oktober  setzte  jedoch  erneut 
Regen  ein  Ihn  brachte  ein  Tief  aus  dem  Mittel- 
meerraum.  Dann  folgten  an  den  weiteren  Tagen 
atlantische  Tiefausläufer.  Sie  führten  mit  einem 
zeitweiligen  heftigen  Wind  und  Sturmböen  mil¬ 
de  Luft  heran,  so  daß  es  nun  auch  während  der 
Nächte  nicht  mehr  so  kalt  war. 


ausläufer  von  Spitzbergen  über  Ostpreußen  nach 
Rußland.  Sie  losten  zum  Teil  recht  intensive 
Schauer  aus.  Nach  und  nach  sanken  die  Tempera¬ 
turen  und  näherten  sich  während  der  Nächte  der 
Frostmarke.  Am  Tage  kletterte  das  Quecksilber 
nur  noch  auf  4  bis  9  Grad. 

ln  der  Heimat  fiel  in  der  Nacht  zum  13.  Oktober 
der  erste  Schnee  dieses  Winterhalbjahrs.  Er  bilde¬ 
te  hauptsächlich  im  Norden  eine  geschlossene 
Decke.  Als  gegen  Morgen  die  Bewölkung  aufriß, 
kam  es  zu  leichtem  Frost  bis  zu  minus  3  Grad. 
Schließlich  entwickelte  sich  noch  Nebel.  Als  der 
im  Laufe  des  Vormittags  aufgerissen  war,  um¬ 
hüllte  Reif  die  Landschaft  noch  zusätzlich.  Ab 
dem  14.  Oktober  führte  ein  skandinavisches  Tief 
für  drei  Tage  milde  Meeresluft  mit  Regen  ins 
Land.  Die  Schneedecke  gehörte  schnell  der  Ver¬ 
gangenheit  an.  Denn  auch  nachts  gingen  die 
Temperaturen  kaum  unter  5  Grad  zurück. 

Eine  Phase  der  Wetterberuhigung  folgte  an¬ 
schließend.  Sie  dauerte  fünf  Tage.  Die  Wolken¬ 
decke  erhielt  zunehmend  Löcher.  Schauer  gingen 
nur  noch  vereinzelt  in  den  Bereichen  der  Haffs 
nieder.  So  wurde  es  nachts  mit  Temperaturen  um 
Null  Grad  recht  frisch.  Während  der  Tage  setzte 
jedoch  nach  und  nach  Milderung  ein.  So  meldete 
das  Königsberger  Wetteramt  am  21.  Oktober  be¬ 
reits  zwölf  Grad. 

Bei  dieser  Temperatur  wirkte  ein  kleines  Tief 
mit,  das  von  Holland  kam  und  am  Tag  darauf  mit 
Regen  und  Sprühregen  unsere  Heimat  erfaßte.  In 
manchen  Gegenden  war  der  Niederschlag  sehr 
heftig.  Als  das  gleiche  Tief  Rußland  erreicht  hatte, 
lenkte  es  polare  Meeresluft  in  die  Provinz.  So 
zeigten  die  Thermometer  an  den  Nachmittagen 
ab  dem  22.  Oktober  nur  noch  Werte  um  5  Grad. 
Ausläufer  von  anderen  Tiefs  gestalteten  das  W et¬ 
ter  an  den  weiteren  Tagen  immer  noch  unbestän¬ 
dig.  Als  besonders  häßlich  tat  sich  der  25.  Oktober 
im  Samland  hervor. 

Nach  einer  naßkalten  Episode  schloß  der  Mo¬ 
nat  mit  einem  heiteren,  jedoch  frostigen  Wetter. 
Minus  3  Grad  in  den  Morgenstunden  und  dazu 
Nebel  ließen  die  bereits  kahle  Landschaft  winter¬ 
lich  erstarren.  Der  sonnige  Nachmittag  versöhnte 
jedoch  etwas,  obwohl  die  Temperatur  nicht  über 
die  4-Grad-Marke  steigen  wollte. 


Bald  ist  Heiligabend 

Es  ist  also  an  der  Zeit,  zu  überlegen,  was  man  zu  Weihnachten  schenkt. 
Mancher  von  uns  scheut  die  Strapazen,  von  Geschäft  zu  Geschäft  zu 
eilen,  haßt  den  Rummel,  andere  suchen  nach  etwas  Besonderem,  das 
nicht  nur  beim  Schenken  Freude  bereitet,  sondern  auch  noch  eine 
„Langzeitwirkung"  enthält. 

Sollte  es  Ihnen  genauso  gehen,  möchten  wir  an  Sie  die  Empfehlung 
eines  unserer  langjährigen  Leser  weitergeben:  Schenken  Sie  ein  Jahres¬ 
abonnement  Ihrer  Heimatzeitung. 

Die  oder  der  Beschenkte  wird  Ihnen  dankbar  sein,  denn  man  erinnert 
sich  dadurch  nicht  nur  das  ganze  Jahr  über  an  Sie,  sondern  wird 
52  Wochen  im  Jahr  durch  aktuelle  Berichte  und  Kommentare  aus  Po¬ 
litik  und  Zeitgeschehen  sowie  durch  Schilderungen  aus  der  Geschich¬ 
te  und  Kultur  Ostpreußens  informiert. 

Falls  Sie  unseren  Vorschlag  aufgreifen  möchten,  senden  Sie  uns  bitte 
den  untenstehenden  Gescnenkbestellschein  zu  und  fordern  Sie  die 
schmuckvolle  Geschenkkarte  an,  die  Sie  zu  Weihnachten  überreichen 
können.  Als  Dank  erhalten  Sie  von  uns  eine  Werbeprämie. 

Schenken  Sie 

zu  Weihnachten 


Heult  auf  Seite  3:  Recht  oder  Gewalt? 

bas  fDflpmiücnMalt 

UNABHÄNGIGE  TOCHENZErTUNC  FÜR  DEUTSCHLAND 


42  Jahre 

Woche  für  Woche 


Geschenkbestellschein 

Bitte,  liefern  Sie  ab _ 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname:  _ 

Straße/Nr.: _ 

PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  O  jährlich  Q  halbjährlich  D  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  (Inland)  114,- DM  57,- DM  28,50  DM 

Bankleitzahl:  Konto-Nr.: 


Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postgiroamt) 
Kontoinhaber 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr.: 


PLZ/Ort: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 

O  Geschenkkarte  an  mich _ Q  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

_  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 

_  Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
_  Königsberg  Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 
_  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert,  jetzt  wieder 
erschienen 

Reprint  von  1927,  1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr. 

_  Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933 
_  Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Amo  Surminski 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 


Datum 


Unterschrift 


Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


17  £>05  tfipmifimblaii 

Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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43.  Jahrgang 


Urlaub/Reisen 


//  ftüniftsbcrft  „93  " 

oder  „R. tuschen”  nach  Wunsch. 

PKW  ♦  Camping-Reisen,  individuell 
Neu!  Busfahrten  ab  Düsseldorf  und  Han¬ 
nover  etc.  Bahnfahrten  ab  Berlin. 
Flugreisen  von  diversen  Abflughafen. 
Prospekte  kostenlos  an  fordern 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Slratfe  16&  5300  Bonn  2 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51 ,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Studien-  und  Heimatreisen  1993 

nach  Allenstein  und  Nikolaiken 
mit  Danzig/Warschau 
Ostern:  9. 4  -17. 4.,  HP  ca.  850,-  DM 
Pfingsten:  28.  5.-4.  ft.,  HP  ca.  880,-  DM 
Herbst:  1. 10.-9. 10.,  HP  ca.  850- DM 

Der  Tönisvorster  Omnibusbetrieb 
Buchenplatz  6, 4154  Tönisvorst  1 
Tel.  Krefeld  0  21  51  /79  07  80 


Reisen 

Siivesterreise  Königsberg 
Ä  29.12.-4.1. 

m  7tägige  Busreise  direkt  nach  Kö- 
f  mgsberg.  inkl.  HP.  2  Zwischenüber- 
A  nachtungen  auf  der  Hin-  und  Rück- 
P  lahrt.  Stadtbesichtigung.  Silvester- 
A  Programm  Incl.  Buffet,  deutsch- 
P  spr.  Reiseleitung. 

0  Reisepreis  pro  Person  Im 
4  DZ  (DU/WC)  DM  798,- 

W  Visakosten  DM  75,- 

P  Einfach  telefonisch  buchen _ 

imken-reisen  :SU\äS?S 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


An  unsere 
Abonnenten 

Bitte  den  Dauerauf¬ 
trag  für  die  Bezugs¬ 
gebühren  der  Hei¬ 
matzeitung  ändern. 

Falls  Sie  im  voraus 
zahlen,  wollen  Sie 
bitte  den  neuen  Be¬ 
zugspreis  ab  Januar 
1993  berücksichti¬ 
gen.  Siehe  Hinweis 
Folge  43,  Seite  2 


Busreisen  1993 

Auch  1993  fahren 
unsere  Busse  nach  Ostpreußen 

Allenste  in 

26. 6.  -  3. 7.  1993;  24.  7.-31. 7.  1993 

Lötzen 

26. 6.  -  3. 7. 1993;  24.  7.-31.  7.  1993 
Wir  können  auch  für  Heimatgrup¬ 
pen  andere  Orte  anbieten,  bitte  An¬ 
gebot  bei  uns  anfordem. 

Bitte  das  Informationsheft  1993  bei 
uns  anfordem. 

- - 

THIEL  "PREISEN 


Steinauer  Weg  3,  3260  Rinteln  9 
Tel.  0  51  52/25  83,  Fax  0  51 52/5 17  88 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Banden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  „Über  die  Zeit 
hinaus"  ist  dies  der  dritte  Teil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländi¬ 
schen  Kultur".  Mit  über  40  Beitragen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegen¬ 
wart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Kalender 

Ostpreußen  und  seine  Maler  1993 

32,-  DM 

Rautenbergsche  Buchhandlung 

Telefon  04  91-92  97  04  •  Postfach  19  09  •  W-2950  Leer 


Familie  (3  Personen)  sucht  ab  ca. 
Mitte  Juli  1993  für  3  Wochen  Ur¬ 
laubsquartier  auf  Kurischer  Neh¬ 
rung  von  privat.  Angeb.  u.  Nr. 
22859  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13 


Allenstein  (Novotel) 

mit  Ausflugsprogramm  (Ermland, 
Masuren,  Marienburg/Danzig)  - 
HP/VP.  Bitte  Unterlagen  anfordem! 
4-Stemc-Hotels! 

Termine  1993: 

23.  5.-1.  6.:  25.  6.-5.  7  ;  9.-19.  7.; 
13.-23  8.;  10.-20.  9  ;  9.-17.  10. 
Fahrt  im  Bus  ab  Soest-Wcrl-Hamm. 

Webel-Touristik 
Schendeler  Straße  8 
4770  Soest,  Tel.  0  29  21/88  42 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMEIER  BUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 
100  %  mehr  Beinfreiheit 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotthauser  Sir  .  3  4650  Gelsenkirchen 
Telefon  (02  09)  1  50  41 


Rügen 

Vermitteln  Weihnachts-  und 
Silvesteraufenthalte,  Herbstar¬ 
rangements  für  Urlaub  auf  Rü¬ 
gen.  TolleQuartiere!  Nachr.  erb. 

C  Klemm,  Bahnhofstraße  53 
0-2330  Bergen 
Tel.  0  38  38/2  30  81 


Ferienwohnung 

bis  8  Personen 

in  Spiegelberg  bei  Allenstein 
von  privat  zu  vermieten. 

Georg  Schmidt 

PL  11-003  Setal 


Geschäftsanzeigen 


Hotel  -  Restaurant  -  Cafe 

LANDHAUS  AN  DLR  ELBE 

in  Bleckede 

Schöner  Kaffeegarten  -  Panoramablick 
eigene  Backware 
ostpreußische  Gerichte 

täglich  Königsberger  Fleck 

Elbstraße  5, 21 22  Bleckede 
Tel:  0  58  52/  12  30 


Königsberg,  VHS-Video 

mit  Cranz,  Perwelk  u.  a.  DM  55.-,  außer¬ 
dem  dreiteiliger  Film,  vorwiegend  Kö¬ 
nigsberg  mit  Rauschen,  Palmnicken, 
Fischhausen,  Memel,  Polangen  u  a.  ge¬ 
samt  DM  149,-,  einzeln  DM  55,-  ♦  Ver¬ 
sandkosten.  Semiprofess,  bearbeitet. 

Ursula  Weirich,  Luitpoldstraße  9 
8230  Bad  Reichcnhall,  Tel.  08651/5  68  71 


schmerzen 


DR  pruucF«;  PFERDE-FLUIO  88  MUH 

Fs  Hramqi  und  Dewoi  ouren  emmassiaren 
,o«e  " &  Rftauma  -  .aeft«.  - 
T'fcäerFTtnSi.'nOunysqoUw'e  sind  üluider- 
re.llvn  MuskFischmerzen  Sehnenzerrungen 

und  Verstauchungen _ _ _ 

"ÖTTÖNSES  PFERDE -FLUID  36  g.öt  es 
re/portrei  in  ihre»  Apotheko 
Ä'l  e'nhersleller  Kan  Mmck  2370  Rendsbu-9 


.  Prostata-Kapseln 

$  Blase  -  Prostala  -  Schließmuskel 

3  Anwendungsgebiet  .Zur  Pllege  u  Fo'de 
5  rung  der  Harn-  u.  Geschlechlsorgane.  Zur 

S  FunKironsverbesserungimProstala  Bereich 
Ss  im  zunehmenden  Aller. 

4  300  Kapseln  DM  60.-  -(  f)Q  _ 

5  2  x  300  Kapseln  nur  LZIVI  I UU , 

’ä  O.  Mlnck  PI.  9  23  2370  Rendsburg 

stow« moEtmmneaaassaae*» 

Inserieren 
bringt  Gewinn 


Video-Film  -  Ostpreußen  1992 

von  Tilsit  bis  Neidenburg,  von 
Palmnicken  bis  Gumbinnen,  viele 
Städte,  Burgen,  Kirchen,  Landschaf¬ 
ten  und  Luftaufnahmen  sowie  Me¬ 
mel  und  Danzig, ca.  3Std.  VHS-Kas- 
sette  nur  68,50  DM  inkl.  Porto  und 
Verpackung.  Alfred  Zewuhn,  Möll- 
ner  Landstraße  42,  2000  Hamburg 
74,  Tel.  0  40/7  33  82  54 


Sichern  Sie  sich  Ihr  Exemplar! 

Ostpreußen  und  seine  Maler 

Ein  Kalender  auf  das  Jahr  1993 

DM  32,- 

noch  wenige  Exemplare  verfügbar 
Zu  bestellen  bei 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Parkallee  84  -  86,  2000  Hamburg  13 


Busfahrten  nach  Pommern, 
West-  und  Ostpreußen 

jeden  Freitag  Abfahrten  von 
Köln  -  DuMeldort  -  Duisburg  -  t»«n  -  Bochum 
Dortmund  -  Paderborn  -  Bielefeld  - 
Frankfurt  Oder  -  Sluhit/r  -  Posen  -  Bromberg  - 
Grauden«  -  Dtmhau  -  Dan/ig  -  Llbkng  mit 
AntthluB  nach  Königsberg 

Maturenrundfahrt 

*  Tg,  Ife.  -  25. 10  *»2  mit  Malbpention  SW.-  DM 


£öntg0berg 


jetzt  Programm  1993 


ni,  DM  990,  - 


5629  Hriiigrnhaui-Itfnbügel.  Mul  Irrweg  5 
Telefonische  Anmeldung 
0  20  54/8  40  14-15,  02  0D22  1t  96 
Esten,  KreuzeskirchUr.  11 /Ecke  Rolhlr, 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich  schreiben 


1  Leonhardstr  26 
5600  Wuppertal 
Tel:  02  02/50  00  77 


Auch  199?  die  beliebten  Bu »reiten  und  Krei»ge- 
meinftchafufahrten  uu  König» berger  Gebiet 

Omnibus-Linien-Vcrkchre 
nach  Sud-  und  Nord -Ostpreußen 
mehrmals  wöchentlich 

Ab  Köln.  Duueldorf,  Wuppertal,  Bochum,  Dort¬ 
mund,  Bielefrld,  Hamburg  Magdeburg  und  Ber¬ 
lin  nach  Po*rn.  Bromberg,  Thorn,  Oslemde  Al- 
lenUrm.  Sentburg,  Lyck.  Königsberg  u  Mrmrl. 


Informationen  bei: 

KL  Reisen  OmWI 

Raimundstraße  157  ■  6000  Frankfurt  1 
Tel.(0  69)  5630  47  •  Fax (069)  56 1045 


Grüße  zu  Weihnachten  und  Neujahr ... 

...  an  alle  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten  zu  schicken,  ist  eine  schöne  alle  Sitte. 
Das  sollten  Sie  auch  diesmal  nicht  versäumen. 


ir  foünacljen  ein  gesegnete»  JQIeiljnacIjtsfest 
intif  ein  glückliche»  neue»  3Jaljr! 


In  obiger  Rubrik  erhalten  Sie  eine  Anzeige  in  dieser  Art  und  Größe: 


I 


Auch  1993  steht  wieder  ein  umfangreiches  Angebot  nach 
Königsberg,  Nord-,  Ost-  und  Westpreußen 
sowie  Pommern,  Danzig  und  Schlesien  auf  dem  Programm. 

Die  Termine  für  1993  werden  in  der  Dezember-Ausgabe 
bekanntgegeben. 

Ab  Weihnachten  kann  unser  Katalog  kostenlos  und  unverbindlich 
angefordert  werden,  dieser  enthält  die  Termine  für  alle  Reiseziele 
inkl.  Preis  und  Leistung. 

Ihr  Reisedienst 

ERNST  BUSCHE 

3056  Rehburg-Loccum  4,  OT  Münchehagen,  Sackstraße  5 
Telefon  0  50  37/35  63  Telefax  0  50  37/54  62 


Zeigen  Sie  Ostpreußen  der  jungen  Generation! 
Nur  jetzt  zum  halben  Preis!  > tf*r> 

m 


Familie  Erwin  Pangritz 

aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil 
Birkenweg  4, 3054  Rodenberg  '' 


zum  einmaligen  Sonderpreis  von  25,-  DM  einschließlich  Mehrwertsteuer,  wenn  Sie 
den  Betrag  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  90  700-207  überweisen. 

Den  Text  für  die  Anzeige  senden  Sie  uns  bitte  in  der  abgebildeten  Form  unter  dem 
Stichwort  „Weihnachtsgrüße"  getrennt  zu.  Bitte  verwenden  Sie  möglichst  Druck¬ 
buchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler  einschleichen. 

Betrag  und  Text  für  die  Anzeige  müssen  bis  spätestens  1.  Dezember  1992  bei  uns 
eingegangen  sein. 


Bitteeinsenden  an  Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigenabteilung,  Parkallee  86, 2000  Hamburg  13 
Grußtext:  _ 


Sonderaktion !  -  Begrenzt  bis  Weihnachten ! 


Von  zwei  Personen  reist  eine  nur  zum  halben  Preis.  -  Zeigen  Sie  Ost¬ 
preußen  Ihren  Enkeln  und  Patenkindern.  Schaffen  auch  Sie  Kontakt 

Äru,en  * 


Anmeldebedinqunqen : 

Diese  Sonderakiion  gill  nur  für  Anmeldun 
gen,  die  uns  bis  Weihnachten  vorliegen 
(daher  auch  als  Geschenk  geeignet),  y- 
Egal,  ob  Enkel,  Großenkel  oder 
Patenkind  -  nutzen  Sie  diese  / 
Gelegenheit!  /r 


DNV-Tours 

Max-Planck-Str.  106/2 

7014  Kornwestheim  Tel.  071 54/ 13 18  30 


7M . 

Oirektfllll«  teden  SimstH sum«1'1  Fr,"W,r1  HMMM  ab  OM  1.280.- 
Autenthilu-  Königsberg  ab  0M  1.055.- 

protrmne:  Geotgenswalde  ab  0M  1.155.- 

Rauscben  ab  0M  1.195.- 

Nidden  ab  OM  1.220- 

Polangen 

frintnifliirt:  ln  Insterburg,  Gumbinnen.  Schloßberg.  ^  M5  _ 

Tilsit  u.v.m.  „vftnmxheta"  ab  DM  1.480- 

Ryndntsm  »il  Fl«l  Kon’^"  £fSiun0^1emelland-  ab  DM  1.020.-  1 
nach  Ktmtsber«.  „Königsberg.  Kur.  Nernu  g.  ab  0M  1.140.- 

Butrsiun'  „Danzig/Masuren“  abOM  985- 

„Samlandküste,  Königsberg  ab  DM  1 .800.- 

„Faszination  Ostpreußen 
Sonder-  «»4  GruRpenrauan  i»1  Mini*' 


frhil4Mrtl«r»: 


Busreisen 


Absender:  Name:  _ 

Straße:  _ 

PLZ/Ort: . 
Telefon:  _ 

□  Scheck  liegt  bei 


D  Jf.1 h  “Verweise  heute  auf  Ihr  Konto 

m^rinn00'207  Post8iroarnt  Hamburg 
BLZ200  100  20  h 


tm  £flpmifimblait 


43.  Jahrgang 


JMis  SHipmifimblflii 


21.  November  1992  -  Folge  47 -Seite  21 


Kulturstiftung  der  deutschen  Vertriebenen 

Neue  und  bewährte  Schriften 

Blumenwitz,  Dieter: 

Das  Ottenhalten  der  Vermogenslrage  In  den  deutsch-polnischen  Beziehun¬ 
gen 

Eine  Klärung  der  Frage  nach  dem  Bestand  des  konfiszierten  Privateigentums, 
nach  Wiedergutmachungs  und  Ausgleichsansprüchen. 

1992,  158  S  ,  braschten,  ISBN  3-88557-102-1  OM  28,- 

Kieim,  Eckart: 

Diplomatischer  Schutz  Im  Hinblick  sul  Konfiskationen  deutschen  Vermö¬ 
gens  durch  Polen 

Verletzt  die  Bundesrepublik  Deutschland  ihre  Schutzptlicht  gegenüber  den  Be¬ 
troffenen? 

1992.  80  S.,  broschiert,  ISBN  3-88557-103-X  DM  28,- 

BruMERwrrz,  Dieter  Mahooldt,  Hans  von  (Hrsg.): 

Fortentwicklung  des  Minderheitenschutzes  und  der  Volksgruppenrechte  in 

Besonders  aktuell  Im  Blick  aut  die  derzeitigen  Knsen  im  östlichen  Teil  Europas. 
1992.  ca.  130  S..  broschiert,  ISBN  3-8046-8787-3  DM  29,- 

Jahnig,  Bernhart  Biewer,  Ludwig: 

Kleiner  Atlas  zur  deutschen  Territorialgeschichte 

Ein  Abnßder  deutschen  Geschichte,  der  die  Entwicklung  der  einzelnen  Territorien 
in  den  Mittelpunkt  stellt  Mit  einer  herausnehmbaren  Karte  Deutschlands  in  den 
Grenzen  von  1937. 

1991.  198  S..  gebunden,  ISBN  3-88557-096-3  DM  48,- 

Ostdeutsche  Gedenktage  1993  - 
Persönlichkeiten  und  historische  Ereignisse 

Das  informative  ostdeutsche  Kalendarium 

1992.  264  S..  broschiert.  ISBN  3-88557-106-4  DM  14,80 

Wolanot,  Gerd/Breil,  Reinhold  (Hrsg.): 

Ostdeutsche  Denker.  Aus  vier  Jahrhunderten  philosophischer  Tradition. 
Von  Jakob  Bohme  bis  Moritz  Lbwl 

Ein  Lesebuch,  das  den  bedeutenden  Anteil  Ostdeutschlands  an  der  Philosophie 
des  deutschen  Sprachraums  bewußt  macht. 

1992.  ca  272  S  gebunden.  ISBN  3-88557-105-6  DM  36,- 

Prelse  zuzüglich  Portokosten. 

Bitte  tordem  Sie  unseren  Gesamtprospekt  an! 


Kulturstittung  der  deutschen  Vertriebenen 

Bonner  Talweg  68.  5300  Bonn  1,  Tel.:  02  28/91  51  20,  Fax:  02  28'21  83  97 


Ostpreußenmalerin  Ursel  Dörr 


\  Öl-  und  Aquarellbildem  eigener  Ostpi 
tive.  16  unterschiedliche  Postkarten-Ku 


preußen- 
unstd  rucke 


je  Karte  DM  1,50,  Porto  u.  Verpackung  je  Lieferung  ä 
DM  3,-,  Rückgaberecht. 

Nächste  Bilderausstellung,  noch  bis  21.  Nov.  1992 
4040  Neuss,  Stadtbibliothek  am  Neumarkt  .<r 

Öffnungszeiten  Mo.,  Di.,  Do.,  Fr.  10-18.30  Uhr,  Sa.  10-13  Uhr 
Ursel  Dörr,  Saalburgstraße  95, 6380  Bad  Homburg 
Tel:  0  61  72/3  15  12 


Ab  sofort  wieder  lieferbar: 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.  ca.  700-800  g  ... 

Geräucherte  Gänsebrust  m.  Kn.  ca.  700  g . 

Geräucherte  Gänsekeule  ca.  300  g . 

Gänseschmalz  ca.  250  g . . ......... 

Gänseleberwurst  ca.  250-g-Stück . 

Gänseflomen  (fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich) 

ca.  500  g . . . . . . . . . . 

Teewurst  (Rugenwaider  Art)  250  g  ......... . . . 

Salami  (Spitzenqualität)  400  g  u.  2,0  kg . 

Krautwurst  mit  Majoran  fest  ca.  400  g . 

Krautwurst  mit  Majoran  streichfähig 

ca.  900  g  oder  250  g . . . . . . . . ........ 

Knoblauchwurst  (Polnische)  ca.  900  g . 

Hausmacher  Leberwurst  (Naturdarm,  angeräuchert) 

ca.  700  g . __ . 

Lungwurst  (vakuum  verpackt)  500  g  u.  1,0  kg _ 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer 

ca.  1,2  kg,  500  g  u.  800  g . . . . . 

Aalrauchstreicnmettwurst  im  Ring 

900  g  oder  250-g-Hömchen . . 

Holst.  Mettwurst  fein  ca.  500  g  u.  2,0  kg . 

Holst.  Mettwurst  mittelgrob  mit  Senfkörnern 

500  gu.  2,0  kg . 

Blutwurst  (Naturdarm  oder  im  Kunstdarm)  ca.  800  g 
Holst.  Schinken  m.  Schwarte  (Spaltschinken, 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  1,0-54)  kg . 

Schinken  o.  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

500  g- 2,0  kg . 

Holst.  Katenschinken  mit  Knochen  im  Ganzen 

ca.  7,0-10,0  kg . 

Ger.  durchw.  Speck  ab  500  g . 

Ger.  fetter  Speck  ab  500  g . . . 


Hausm.  Blutwurst  in  Dosen  450  g  Stück _  4,40  DM 

Hausm.  Sülze  in  Dosen  450  g  Stück .  3,80  DM 

Eisbein  in  Aspik  in  Dosen 

(handgelegt)  450  g  Stück......  5,40  DM 

Delikateß  Leberwurst  fein  in  Dosen  230  g  Stück .  3,40  DM 

Leberwurst  Hausmacher  Art,  grob  in 

Dosen  230  g  Stück _  3,40  DM 

Zwiebelschmalz  (250-g-Becher)  Stück .  2,00  DM 

Griebenschmalz  (250-g-Becher)  Stück .  1,80  DM 

Schinkenschmalz  (250-g-Becher)  Stück......  2,10  DM 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnahme.  Bei  uns  bekannten  Kunden  auf 
Rechnung.  Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Schlachterei  E.  KIMKY 

Markt  34,  2257  Bredstedt,  Tel.:  0  46  71/20  38  +  20  39 


1000  g 

42.80  DM 

28.80  DM 

28.80  DM 
12,00  DM 

16.80  DM 

9.60  DM 

16.80  DM 

22.80  DM 

19.60  DM 

14,40  DM 
14,40  DM 

14,40  DM 

10.80  DM 

16.80  DM 

14.40  DM 
19,60  DM 

19,60  DM 

10.80  DM 

17.90  DM 

16.80  DM 

16.40  DM 

10.90  DM 
7,60  DM 

4.40  DM 

3.80  DM 

5.40  DM 

3.40  DM 

3,40  DM 
2,00  DM 

1.80  DM 
2,10  DM 


Autoaufkleber 

-  ^Jrcujjcn  - 

3,50  DM  in  Briefmarken 

Jörg  Ehlert 

Badwaldweg  29 
7270  Nagold 


Ostdeutsche  Provinz-  und  Städte- 
wappen  als 

Autoaufkleber 

liefert  zu  DM  2,00 

HEIMAT-Buchdienst 

Banszerus 

ÜTTXVJi'xtrT.  Krange&vtg  71  /78  29 


Verschiedenes 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens  aus¬ 
gestattet.  Im  Grünen,  Westbe¬ 
zirk,  Tel.  0  30/4  31  41  50 


Suche  alte  Fotosaus  Königsberg  (Pr). 
Ponarth,  Wohnblock  Fasanenstra¬ 
ße  9-17,  Elchdamm-Wachtelgas- 
se-Jägerstraße  zum  Tausch  geg. 
Neuaufnahmen  v.  August  1992. 
Eva  Schulz,  Schlesierstraße  2a, 
7560  Gaggenau  1, 0  72  25-7  32  72 

Weihnachtsgeschenk!  Karte  von 
Ostpreußen  +  Baltikum,  koloriert, 
sehr  guter  Zustand,  Lotter  1772, 
Maße  50-60  cm,  Preis  VB  600,-, 
Tel.  040/5  25  33  04 

Verkaufe  alte  Ansichtskarten  der 
deutschen  Ostgebiete;  H.  Schkade. 
Wildenhainer  Straße  36,  0-8281 
Großenhain  5,  Tel.  Grh.  78  40 

Bekanntschaften 


Ostpr.  Witwe,  gute  Pension,  Haus 
und  Garten  am  Main,  geistreich, 
herzlich,  vital,  reist  gerne  -  sucht 
intelligenten,  liebevollen  Partner 
bis  73  J„  mit  dem  sie  alles  teilen 
kann.  Zuschr.  u.  Nr.  22854  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2000  Hamburg  1 3 

Suchanzeigen 

Georg  Anker,  geb.  19.  April  1922  in 
Rastenburg/Ostpr.  -  Maschinen¬ 
schlosser  -  Obergefreiter  der  Luft¬ 
waffe  -  letzte  Nachr.  Jan.  1945 
aus  dem  Raum  Graudenz  -Trup¬ 
penteil;  I.  Bataillon/Fallschirm  - 
Pionier-Reg.  21  -  Feldpost-Nr. 
L  44740.  Nachr.  erb.  Adalbert  An¬ 
ker,  Szenderuper  Straße  22,  2342 
Gelting 


Gesucht  wird  Ilse  Schäfer,  geb. 
Kommoß  - 1 1 . 3. 1917  -  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Krönchenstraße  10 
und  Goethestraße,  wohnte  1948 
in  Heide/Holstein,  von  Käthe 
Tempel/Witteck,  Telemann- 
straße  2, 4400  Münster 


Zum  ^85.  Jl Geburtstag 


am  26.  November  1992 

Erna  Stage 

geb.  Rautenberg 
aus  Paustem/ Landsberg 
und  Landskron 
jetzt  Brunsbütteier  Straße  8 
5000  Köln  60 

die  besten  Wünsche  in  Liebe 
die  Kinder  und  Enkelkinder 


Geburtstag 


am  30.  November  1992 
Frau 

Hetha  Schmitt 

geb.  Trotzki 
aus  Adolfschlieben 
Kreis  Gerdauen 
heute  P.O.  Box  721% 
Lynnwood  Ridge,  Pretoria 
0040  Südafrika 

Herzlichen  Glückwunsch 
und  danke  für  die  Mitarbeit! 
Landsmannschaft  Ost-  und 
Westpreußen  (SA) 


Heinz  Pfennig 
aus  Königsberg  (Pr) 
Preyler  Weg 
jetzt  Breslauer  Straße 
4220  Dinslaken 
Tel.  0  20  64/23  67 

feierte  mit  seiner  Ehefrau 
am  5.  November  1992 

goldene  Hochzeit. 

Es  gratuliert 

Bruno  Jenett  aus  Bremen 


Genealogische  Forschungen 

Ich  tuhre  genealogische  (Famili- 
en)-forschung,  speziell  in  Ost¬ 
preußen,  durch.  Anfr.  erbittet 

Monika  Merz 

Albershof  19, 2104  Hamburg  92 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  „Kiinigsberger  Tradition" 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 
rjl  Saarländische  Pfj 
v  Bernstein-Manufaktur v 
Georg  Taterra 
Haus  Königsberg/Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


«Reusen-,  Aal-  u.  Hecht. 

sacke.  Stell-,  Stak  ,  Zug- 
Kaninchen-  und  Fuchs¬ 
langnetze.  Katalog  frei. 

Der  Spezialist  f.  alle  Vollärennetze 

Mechanische  Netzfabrik 

W.  Krem  min  K.G.,  2900  Oldenburg 

Tel  :  04  41/7  20  75  ■  Telefax  04  41/77  73  88 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdcv 
ten  u  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Lass,  Nr,  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Giss  Nr  2, 3  u,  4  (je 
böMin  ,  le  DM  18,-).  |edc  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  ha¬ 
ben  von  Leo  Schmadtke,  aus  Alten- 
dort/Gerdauen.  jetzt  2849  Golden¬ 
stedt.  Postfach.  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Heimatkarte 


5farbiger  Kunstdruck 


mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadlnsky 

i  Breite  Str.  22  D-3 100  Celle  J 
V  Fax  (05141)  929292  ä 
^^el  I0514H  92  92  22^ 


MKITI 

nach 


OMEGA- 

Expreß 


Omega-Expreß  Paketdienst  JK.  GmbH  •  Sorbenstraße  60  •  2000  Hamburg  26 
Tel.  0  40/2  50  88  30  +  2  50  63  30  Di.  -  So.  11-16  Uhr 


Paketsendungen  nach  Litauen  und  Nord-Ostpreußen 
am  25. 11./9. 12. 1992  /  20. 1./17.2./10.  3. 1993 
sowie  Süd-Ostpreußen,  Schlesien  und  Pommern 
wöchentlich  direkt  ins  Haus  des  Empfängers 

- - 

Senden  Sie  mir  schnellstens  und  unverbindlich 
Ihr  Informationsmaterial 


Name: 


Adresse: 


- — 


Echtes  Königsberger  Marzipan: 

ft  Qualität  wie  in  der  guten  alten  Zeit.  ^ 

Nichts  schmeckt  besser  als  das  Original!  „Echte  Königsberger  Köstlichkeiten“ 
aus  dem  Hause  Schwermer  waren  damals  in  Ostpreußen  beliebte  Spezialitäten,  denn 
in  Königsberg  stand  das  Stammhaus  unserer  traditionsreichen  Firma, 

Nach  bewährten  Rezepten  stellen  wir  her: 

Teekonfekt,  Randmarzipan,  Bunter  Teller,  Königsberger  Krönungspasteten,  Pralinen, 
Pasteten,  Trüffel,  Baumkuchen  und  Christstollen. 

Schwermer  Konfekt,  Marzipan  und  Diabetik- Spezialitäten  gibt  es  im  guten  Fachhandel. 
Wir  beliefern  Sie  auch  direkt.  Fordern  Sie  unseren  Katalog  an.  Auf  Wunsch  schicken 
wir  unsere  Spezialitäten  an  Ihre  Freunde  und  Verwandten  im  In-  und  Ausland. 

Dietrich  Stiel  GmbH  A 

K  (früher  Königsberg/Ostpreußen,  in  der  dritten  Generation  in  Familienbesitz)  Jßp 

X.  Königsberger  Straße  30  •  Postfach  1643  ■  D-8939  Bad  Wörishofen  Telefon  08247/3508-0 


Schweriner. 


Geburtstag 


am  21 .  November  1992 
meiner  lieben  Frau  und  Oma 

Erna  Glowatzki 

geb.  Hanke 

aus  Siberbach  und  Liebstadt 
jetzt  8623  Staffelstein-Stublang,  Am  Zwitzig  1 

alles  Liebe  und  Gesunde 
von  Ehemann 

und  ihren  9  Kindern  sowie  17  Enkelkindern 
Am  Zwitzig  1, 8623  Staffelstein-Stublang 


■  I  Ein  Lebenskreis  hat  sich  geschlossen 

Y  Ja  I  Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  ist  am  4,  November 
\*^V  1992  in  den  frühen  Morgenstunden  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Max  Hinz 

*28. 1. 1898.  Insterburg 

im  gesegneten  Alter  von  fast  95  Jahren  in  Frieden  heimgegangen. 

In  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 

Lothar  Hinz  und  Frau  Ingeborg 
Hellmut  Hinz  und  Frau  Elisabeth 
die  Enkelkinder 
die  Urenkelkinder 
und  alle  Anverwandten 

Bad  Oeynhausen,  Bad  Pyrmont,  St.  Tönis,  den  4.  November  1992 
Zur  Erinnerung 

Hedwig  Hinz 

•11.6.1903  1  26. 6.  1986 

Insterburg  Bad  Oeynhausen 

Erwin  Hinz 

•9.7.1938  1  21. 8. 1980 

Insterburg  Bad  Oeynhausen 

Werner  Hinz 

•  15. 6. 1923,  Insterburg 

+  April  1945 

während  der  Kämpfe  um  Pillau  als  Soldat  vermißt 

Gerhard  Hinz 

•  24. 9. 1924,  Insterburg 

ermordet  nach  der  Gefangennahme  durch  russ.  Soldaten 
am  13.  Mai  1945  in  Iglau/Böhmen 
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£os  £f!jjmi§mb[ait 


43.  Jahrgang 


Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege 
und  hoffe  auf  ihn, 
er  wird's  wohl  machen 

Lina  Mertin 

geb.  Klingbeil 

aus  Königsberg  (Pr),  Oberhaberberg  15 
‘1.12.1907  +  4.  11. 1992 

Fuchsberg,  Königsberg  (Pr)-Land 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied. 

Lieselotte  Siegemund,  geb.  Mertin 
Horst  und  Martina  Mall witz,  geb.  Mertin 
Roland  und  Kinga  Mallwitz 
Diethard  und  Angelika  Siegemund 
Gero  Mallwitz 
Markof  Mallwitz 
und  die  Urenkel  Jan-Frederik 
Marcel,  Bernadette  und  Michelle 


Goldaper  Straße  6, 3150  Peine-Vöhrum 


Am  Montag,  dem  2.  November  1992,  ist  nach  langer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  mein  lieber  Bruder  und  unser  Onkel 

Ernst  Kannacher 

aus  Königsberg  (Pr),  Klingershof  5 
im  Alter  von  83  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Kannacher 

Margarete  Klein,  geb.  Kannacher 

Teichstraße  69, 1000  Berlin  51 


Dein  Reich  komme. 

Dein  Wille  geschehe 
auf  Erden  wie  im  Himmel 
Matth.  6, 10 

Der  allmächtige  Gott  nahm  meinen  geliebten  Mann  und  meinen 
lieben  Vater 

Herbert  Gnadt 

geb.  am  16.  4. 1908  in  Klein  Strengeln,  Ostpreußen 
durch  einen  plötzlichen  Tod  in  sein  ewiges  Reich. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Gilda  Gnadt,  geb.  Sziegoleit 

Charlotte  Gnadt 
und  alle  Angehörigen 


Untere  Hofbreite  10,  Bad  Harzburg  1,  am  23.  Oktober  1992 


Nach  allen  Dingen  in  unserem  Leben  - 

nach  allem,  was  wir  gesagt,  getan  oder  erhofft  haben  - 

ist  das  einzige,  was  schließlich  übrig  bleibt, 

die  Liebe 


Otto  Burba 


‘10.11.  1900 
Schwalg/Treuburg 


+  7.11.  1992 
Hannover 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Jürgen  Burba 

Helga  Burba,  geb.  Hartmann 
Manfred  Burba 
Gerda  Burba,  geb.  Reetz 
Enkel  und  Urenkel 


Stammestraße  86a,  3000  Hannover  91 


Und  meine  Seele  spannte 
weit  ihre  Flügel  aus, 
flog  durch  die  stillen  Lande, 
als  flöge  sie  nach  Haus. 

Eichendorff 


ln  Trauer  und  Dankbarkeit  nahm  ich  Abschied  von  meinem  gelieb¬ 
ten  Mann,  Herrn 

Georg  Böhm 

Reg.-Amtmann  i.  R.  und  Stabsintendant  a.  D. 
geb.  31.  Juli  1906  gest.  9.  November  1992 
Orteisburg,  Ostpreußen 

Stark  und  mit  Würde,  ohne  Klage,  ging  er  den  letzten  schweren 
Weg,  uns  allen  ein  Vorbild. 

Er  war  ein  geradliniger,  zuverlässiger  Mensch  von  großer  Beschei¬ 
denheit,  ein  verläßlicher  Lebenskamerad. 


In  stiller  Trauer 

Heti  Böhm,  geb.  Both 

im  Namen  aller  Anverwandten 


Schenkendorfstraße  8,  5100  Aachen 


Nach  ewigen  eh  men  großen  Gesetzen 
müssen  wir  alle  unseres  Daseins 
Kreise  vollenden 

(Goethe) 


Gertrud  Marder 


»11.4.  1905 
Jakubben 

Kreis  Johannisburg 
Ostpreußen 


+  28.  10. 1992 
Aalen,  Württ. 


Wir  nahmen  Abschied  in  Liebe  und  Dankbarkeit. 


Elisabeth  Wielgoss,  geb.  Marder 
Christiane  Hötzsch  mit  Familie 
Rotraud  Keller  mit  Familie 
Karla  Keller  mit  Familie 
und  alle  Verwandten 


Sein  Leben  hat  sich  erfüllt. 


Die  Beerdigung  fand  am  2.  November  1992  auf  dem  Waldfriedhof 
in  Heidenheim/Brenz  statt. 


Wir  nahmen  Abschied  von  unserer  lieben,  tapferen 
Mutter,  Oma,  Uroma  und  Schwester 

Charlotte  Allenstein 

geb.  Clemens 

*24.8.1907  t6.  11.  1992 

in  Neuhäuser/Samland  in  Pinneberg 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Klaus  und  Lucic  Allenstein 
geb.  Niemann 
Seestadt  Pillau 
Wilfried  und  Maria  Busch 
geb.  Allenstein 

Wolfgang  und  Christa  Allenstein 

geb.  Früchtenicht 

Jürgen  und  Jutta  Allenstein 

geb.  Grüning 

Ilse  Allenstein,  geb.  Heller 

Ursel  Clemens 

die  Enkel  und  Urenkel 


Lindenstraße  5,  2081  Appen 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  12.  November  1992,  um 
14  Uhr  von  der  Appener  Kirche  aus  statt. 


Wir  müssen  Abschied  nehmen  von  meiner  lieben 
Schwester,  unserer  guten  Schwiegermutter,  lieben  Omi 
und  Tante 

Ilse-Charlotte  Kolbe 

geb.  Girod 

*19.11.1921  tll.  11.  1992 

in  Saalau/Ostpr.  in  Celle-Boye 

Viel  zu  schnell  hast  Du  uns  nach  dem  Tode  Deines  ge¬ 
liebten  Mannes  verlassen. 

In  Dankbarkeit 
Eva  Kolbe,  geb.  Wimmer 
mit  Marc  Philipp 
Gisela  Kolbe,  geb.  Wibbeke 
mit  Jochen 


Moorkamp  8, 3100  Celle-Boye 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  17.  November  1992,  um 
13  Uhr  auf  dem  Friedhof  in  Groß  Hehlen  statt. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meiner  herzensguten  Mutter,  lieben  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter,  Ururgroßmutter,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 


Gertrud  Hardtke 

geb.  Eyrnert 

*  29.  3. 1901  +  27. 10. 1992 

Königsberg  (Pr),  Johanniterstraße  4 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gisela  Amdt,  geb.  Hardtke 


39  Campaspe  Drive,  North-Croydon  3136,  Victoria,  Australia 


Otto  Richter 


Landwirt 

aus  Sandau,  Kreis  Ebenrode 

ist  am  9.  November  1 992  im  Alter  von  84  Jahren  verstor¬ 
ben. 


In  stiller  Trauer 
Ulrich  Richter 
Marlene  Richter 

Arnold  und  Hannelore  Pfeiffer 

geb.  Richter 

Jürgen  und  Anneliese  Müller 
geb.  Richter 

Enkel,  Urenkel 
und  Angehörige 


Liebigstraße  19, 4330  Mülheim  an  der  Ruhr 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beisetzung  fanden  am  Freitag, 
dem  13.  November  1992,  um  11  Uhr  in  der  Halle  des  Speldorfer 
Friedhofes  statt. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben  Frau,  unserer  guten  Mutter  Schwieepr- 
mutter,  Großmutter,  Schwester  und  Schwägerin  '  ° 

Brigitte  EcklofF 

geb.  Römer 

*5.10.1929  1 12. 11.1992 

aus  Treuburg 

Vollender6"6"'  *****  8etragener  Krankheit  hat  sich  ein  vorbildliches  Leben  voller  Schaffenskraft  und  Güte 

In  tiefer  Trauer 
Hans  Eckloff 

,ngrid  Schattling-Vogt,  geb.  Eckloff 
mit  Familie 

Heike  van  Heteren-Eckloff 
mit  Familie 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Pfaffstraße  5, 8730  Bad  Kissingen 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  17.  November  1992,  um  13  30  Uhr  in  n v- 

friedhof  statt.  '  m  Uhr  m  Bad  Esingen  auf  dem  Park- 


Aktuelles 


£as  IMipmifimblaii 
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„Am  meisten  beeindruckte  die  Sauberkeit“ 

( Geschäftsleute  aus  Heide  ermöglichten  Kindern  aus  Labiau  einen  Erholungsurlaub  in  Dithmarschen 


Friede  und  Freude 


Evangelische  Ostpreußen  tagten 

Karlsruhe-Neureut -Treue  zur  Heimat  und 
zur  Evangelischen  Kirche  zeichnete  den  Kir¬ 
chentag  in  Karlsruhe-Neureutaus.  In  den  Räu¬ 
men  der  Waldenserkirche,  die  ihre  Tradition 
auf  die  Ansiedlung  von  58  Waldenserfamilien 
im  Jahre  1685  zurückführt,  kamen  Ostpreußen 
und  Neureuter  zu  Gottesdienst  und  Abend¬ 
mahlfeier,  zu  Mitgliederversammlung  und 
Referaten  zusammen.  Eingeladen  hatte  die 
„Gemeinschaft  Evangelischer  Ostpreußen". 
Als  Liturg  und  Prediger  wirkte  Dekan  i.  R. 
Arnold  Rust  aus  St.  Ingbert,  ln  seiner  Predigt 
stellte  er  drei  Merkmale  der  Gottesherrschaft 
heraus:  Gerechtigkeit,  Friede  und  Freude.  An 
diese  drei  Dinge  sollte  sich  jeder  Christ  immer 
wieder  halten  und  sie  üben.  Der  1.  Vorsitzende 
der  „Gemeinschaft  Evangelischer  Ostpreu¬ 
ßen",  Wilhelm  von  der  Trenck,  gab  in  der  Mit¬ 
gliederversammlung  den  Jahresbericht  für 
1991.  Der  Gottesdienst  an  Ostern  '91  mit  Super¬ 
intendent  George  in  der  Domruine  bleibt  un¬ 
vergessen,  desgleichen  die  zahlreichen  Unter¬ 
stützungsmaßnahmen  bei  Einzelpersonen  wie 
auch  bei  Gemeinden,  so  z.  B.  Gumbin  nen-Tra- 
kehnen,  Königsberg,  Bartenstein,  Nikolaiken 
und  anderen.  Der  Finanzbericht,  vorgetragen 
von  Frau  Birkmann,  zeigte  das  finanzielle  En¬ 
gagement.  Es  könnte  nocn  mehr  getan  werden, 
wenn  sich  mehr  Ostpreußen  entschließen 
könnten,  der  Gemeinschaft  beizutreten.  Mög¬ 
lichkeiten  hierzu  gab  es  reichlich  während  der 
Tagung.  Außerdem  können  Beitrittserklärun¬ 
gen  jederzeit  bei  dem  Geschäftsführer,  Pastor 
i.  R.  E.-A.  Marburg,  Amelungshof  5, 3000  Han¬ 
nover  81,  angefordert  werden.  Am  Nachmit¬ 
tag  gab  es  einen  historischen  Rückblick  in  das 
Leben  der  Waldenser,  vorgetragen  von  Herrn 
Meinzer,  Kirchenältester  in  Neureut.  Dr.  de  la 
Chevallerie,  Leiter  der  Johanniterhilfe  aus  Eh¬ 
ningen,  berichtete  in  temperamentvoller  Wei¬ 
se  von  seinen  Einsätzen  (24  bisher)  in  Nord- 
und  Süd-Ostpreußen,  bei  denen  eigentlich  al¬ 
les,  was  gebraucht  wird,  transportiert  wird. 
Dieser  Dienst  ist  erforderlich  und  wird  fortge¬ 
setzt,  mit  HilfederSpendernoch  verstärkt.  Der 
Gemeindepfarrer,  Pfarrer  von  Rhöneck,  lud 
die  Versammlung  ein,  auch  in  Zukunft  wieder 
nach  Neureut  zu  kommen.  Zuvor  hatte  er 
schon  sein  Grußwort  gesprochen  und  Partner¬ 
schaftsbeziehungen  zwischen  hiesigen  und 
ostpreußischen  Gemeinden  empfohlen.  Mit 
dem  Choral  „Nun  danket  alleGott"  schloß  die¬ 
ser  Kirchentag.  Arnold  Rust 


Heide  -  Es  ist  schon  seit  einiger  Zeit  keine 
Seltenheit  mehr,  daß  Kinder  aus  der  ehema¬ 
ligen  Sowjetunion  in  ihren  Ferien  die  Bun¬ 
desrepublik  besuchen.  Meistens  geschieht 
dies  in  Form  von  deutsch-russischen  Schü¬ 
leraustauschprogrammen  oder  auf  Initiati¬ 
ve  der  ostpreußischen  Kreisgemeinschaf¬ 
ten.  Eine  völlig  neue  Form  der  Hilfe  für  rus¬ 
sische  Kinder  ging  Mitte  November  in  der 
holsteinischen  Stadt  Heide  zu  Ende.  Die  In¬ 
teressengemeinschaft  Stadt  Heide  (ISH),  ein 
Zusammenschluß  von  Heider  Geschäftsleu¬ 
ten,  startete  die  Initiative  „Kinder  in  Not" 
und  lud  33  Kinder  aus  Rußland  zu  einem 
Erholungsurlaub  nach  Dithmarschen  ein. 
Erich  l’aske,  stellvertretender  Kreisvertreter 
der  Kreisgemeinschaft  Labiau,  erfuhr  von 
dem  Vorhaben  der  ISH  und  schlug  vor,  Kin¬ 
dern  aus  Labiau  die  Möglichkeit  zu  geben, 
nach  Schleswig-Holstein  zu  reisen.  Die  Pro¬ 
bleme,  die  bei  der  Reise  auftauchten,  konnte 


Im  Aufenthaltsraum  des„Hausam  Deich":  Einige  der  russischen  Kinder  beim  Basteln  von 
Drachen  Foto  Kob 


19  30  Uhr  Dia-Vortrae  mit  Michael  Welder  r  U  8e8  u  ,  M1£faern  °,er  Münster  -  Kamen  die  Braunsberger  in  die-  die  Braunsberger  Bürgerstochter  und  Gründe- 
ubi-r  West  und  Ostpreußen  in  der  VHS  Kur-  ^'ruRPc  an  .  e  nahegelegene  Eider,  um  die  sem Oktober (10. /1 1)  in dieStadthalle in  Mün-  rin  des  Ordens  der  Katharinerinnen,  Regina 
Ä™,  Preußen  m  der  VHS,  Kur  Drachen  steigen  zu  lassen.  Es  folgten  Bus-  ster-H.ltrup  wirklich  nur  einfach  wieder  ein-  Protmann,  ihrer  erwarteten  Seligsprechung 

NiouLirrhen.viuvn  -  Mittwnrh  2  Do/em-  aus^u8e  an  die  Nordsee  und  nach  Ham-  ma]  zu  einem  „Normaltreffen  ohne  besondere  durch  die  katholische  Kirche  und  die  Wieder- 
u  loiniihr  Di  Jvnrtnc  mit  Mich  rel  Wel-  l\urK'  ®e5.on£^.!’? 'kümmerten isich  auch  die  Akzente"?  Oder  war  nicht  gerade  diese  „Nor-  auffindung  ihrer  Reliquien  in  dem  heute  russi- 
Her  iiher  West-  und  Ostpreußen  in  der  VHS  ö?1, r  Geschäftsleute  um  die  russischen  maütat"  das  Kennzeichen  für  das  Besondere  sehen  Heiligenbeil  nahm  unser  Kreisvertreter 
'R  '  Gaste.  Sie  wurden  von  den  Schaustellern  des  uncj  das  Wesentliche  unserer  Gemeinschaft?  dieSituation  auf  dem  Balkan  zum  Anlaß,  unse- 

Kulturhalle.  I  leider  Jahrmarkts  eingeladen,  sich  nach  penn  unsere  Verbundenheit  untereinander  re  eigene  Situation  zu  überdenken.  Gibt  es  da 

und  mit  unserer  Heimat  im  ermländischen  nicht  Parallelen  zwischen  den  dortigen  aktuel- 
Un  ronef  qIIiITKI  von  PnnpHulPr  llPnPIltllTlÖ  Ostpreußen  ist  doch  eben  das  Normale!  So  sind  len  Vertreibungen  und  unseren  Vertreibungen 
YCI  dllSUUlUIlg  VUII  cputliaici  Dtuvuiung  wir  dann  auch  ganz  einfach  „da",  und  jetzt  vor  45  Jahren?  Wie  viele  Menschen  und  PoTiti- 

„  ,  .  ,  ,  ....  .  .  -r  _ ...  .  . _ .  . _ i), _  auch  für  unsere  Landsleute  aus  den  „neuen  ker  merken  erst  jetzt,  was  Vertreibung  ist.  Jah- 

I*,rfolgreich6S  erstes  Konigsberger  I  reffen  im  mitteldeutschen  Kaum  Bundesländern",  die  -  oft  noch  in  keinem  relang,  jahrzehntelang  haben  sie  das  Wort 

Magdeburg  -  170  Bürger  und  Freunde  der  Sodann  hob  er  die  epochale  Bedeutung  der  Adressenverzeichnis  erfaßt  -  auch  unser  An-  .Vertreibung' verdrängt,  alses  um  die  Massen- 
Stadt  Königsberg  (Pr)  waren  dem  Ruf  zum  er-  Tatsache  hervor,  daß  ein  Königsbergtreffen  gebot  annehmen  und  schlicht  und  einfach  ge-  Vertreibung  von  12  Millionen  Menschen  aus 
sten  Königsberger  Treffen  im  mitteldeutschen  nunmehrindem  Teil  Deutschlands  stattfinden  kommen  sind!  Und  wie  verlief  nun  dieses  Ostdeutschland  ging.  Ja,  da  erfand  man  das 
Raum  gefolgt  das  Ende  Oktober  im  überfüll-  könne,  in  dem  Königsberg  noch  vor  wenigen  „Normaltreffen"?  Wort  ,Bevölkerungstransfer',  welches  in  die 

ten  Sport-Restaurant  am  Emst -Grube-Stadion  Jahren  allenfalls  ein  Ort  der  Geschichte,  nicht  Auftakt  war  am  Sonnabendnachmittag  das  Schulbuchempfehlungen  von  Braunschweig 
in  Magdeburg  slattfand  aber  ein  Vermächtnis  und  eine  Aufgabe  fürdie  „Schultreffen"  aller  derer,  die  jemals  Brauns-  Eingang  gefunden  hat.  Heute  -  angesichts  der 

Bei  seiner  Begrüßung  konnte  der  stellvertre-  Zukunft  gewesen  sei.  Menschen,  die  in  Kö-  berger  Schulen  besucht  haben.  Wie  immer  brutalen  Menschenrechtsverletzungen  in  Bos¬ 
tende  Stadtvorsitzende  Horst  Glaß,  Dort-  nigsberg  vielleicht  einmal  Nachbarn  gewesen  waren  wir  Gast  in  der  Aula  des  Gymnasium  nien  und  Herzegowina -sprechen  junge  Deut¬ 
mund  unter  den  mitteldeutschen  Königsber-  oder  dort  in  anderer  Weise  einander  begegnet  Paulinum  in  Münster.  Anders  als  sonst  gab  es  sehe  und  viele  Ausländer  auf  einmal  ganz  of- 
gem  die  Schriftstellerin  Elisabeth  Schulz-Sem-  seien,  könnten  nach  45  Jahren  erzwungener  indiesemJahrkeinReferatehemaligerSchüler  fen  und  deutlich  von  .Vertreibung'.  Ganz  of- 
nu  Berlin  den  Bühnenbildner  Fred  Baubkus,  Teilung  und  Trennung  nun  endlich  wieder  über  die  Besonderheiten  in  und  im  Zusam-  fensichtlichistplötzlicheineBewußtseinsver- 
Friedersdorf  und  den  letzten  Bemsteindrechs-  zueinander  finden.  Und  diejenigen,  die  in  der  menhang  mit  unseren  früheren  Schulen,  son-  änderung  im  Gange!  Welch  eine  späte  Er- 
lermeister  aus  der  Königsberger  Bemsteinma-  „ehemaligen  DDR",  aber  nicht  nur  dort,  als  dern  wir  sangen  gemeinsam  unsere  alten  hei-  kenntnis!  Immerhin  können  wir  zuversichtlich 
nufaktur  Werner  Lux  Ribnitz-Damgarten,  „Revanchisten"  angefeindet  worden  seien,  matlichen  Lieder  und  hörten  dazwischen  Be-  sein,  daß  diese  neue  Erkenntnis  zwangsläufig 
begrüßen  diedurch  ihr  heimatbezogenes  Wir-  würden  nunmehr  mit  Rat  und  Tat  den  jetzigen  gebenheiten  und  Geschichl(ch)en  von  unseren  auch  zu  einer  anderen  Beurteilung  unserer 
ken  mittlerweile  auch  schon  vielen  Landsleu-  Bewohnern  in  ihrer  Heimat  zur  Seite  stehen,  ostpreußischen  Dichtern.  Immer  wieder  neu  Vertreibung  führen  wird.  Nach  Abschluß  der 
ten  in  der  westlichen  Bundesrepublik  bekannt  denen  eine  bösartige  Propaganda  Angst  vor  und  schön  so  etwa  die  Begebenheit  von  Sieg-  uns  keinesfalls  befriedigenden  Vertrage  mit 
geworden  sind  Mit  Blick  auf  Königsbergerin-  dem  Schreckgespenst  eines  angeblichen  „Re-  fried  Lenz,  wie  der  Waldarbeiter  seiner  Ange-  Polen  sind  wir  dennoch  Realisten  geblieben 
nerte  Horst  Glaß  daran  daß  Magdeburg  im  vanchismus"  habe  einbleuen  wollen.  Inseinen  beteten  beim  Wäschewaschen  mit  seinem  und  versuchen,  das  vertraglich  Erreichte  für 
Mitt.-I  sitereinen  starken  Anteil  an  derostdeut-  anschließenden  Ausführungen  schilderte  Frit-  Taufschein  einen  Heiratsantrag  macht  und  sie  unsere  Ziele  zu  nutzen.  Zunächst  sind  da  die 
sehen  Kolonisation  hatte  und  das  Magdebur-  jofBerg  das  Werden  der  Stadtgemeinschaft  in  auch  gleich  einwilligt!  Weniger  einsilbig  als  in  Kontakte  und  Unterstützungen  unserer 
.,  r  Stadtrecht  im  Osten  weite  Verbreitung  Westdeutschland  nach  1945,  Sire  Zielsetzun-  dieser  Begebenheit  wurde  danach  in  derStadt-  Landsleute  in  der  Heimat,  die  wir  zum  Bleiben 
?  ,  Ren  und  Aufgaben,  ihr  vielfältiges  Wirken  in  halle  von  Hiltrup  bis  in  den  frühen  Morgen  ermuntern.  Denn  nur  sie  -  oder  spater  viel- 

‘  7ii  Beginn  der  Veranstaltung  trug  Elisabeth  der  Bundesrepublik  und  die  zunehmende  geschabbert!  Trotzdem  war  die  Pfarrkirche  leichteinmal  Rückkehrer  oder  Neusiedler  aus 
Schulz  Semrau  in  vollendeter  Vortragskunst  Dichte  der  Beziehungen  und  Vorhaben  zum  von  Hiltrup  am  Sonntagmorgen  zum  Gottes-  Deutschland  -  können  das  Vermächtnis  vieler 
Agnes  Mieepls  Abschied  von  Königsberg"  bzw.  im  heutigen  Königsberg.  Der  1990  ent-  dienst  der  Braunsberger  gut  gefüllt.  deutscher  Generationen  im  Osten  erfüllen.  Er- 

vw  Als  sie  dii  Worte  des  letzten  Veras  „Und  standene  Ostpreußische  Sing-  und  Tanzkreis  In  der  folgenden  Festlichen ^Stunde  konnte  ste  Stimmen  von  Politikern  geben  weitere 
Haß  n,i  Königsberg  nicht  sterblich  bist'"  vor-  Magdeburg  brachte  verschiedene  Darbietun-  der  Kreisvorsitzende  Gerhard  Steffen  unter  Hoffnung.  Immerhin  ist  Freizügigkeit  und 
trug  u  ü ß t^edtTi mSaal  daß d iese Prophezei-  gern  Viel  Freude  und  Heiterkeit  rief  der  in  den  Festgästen  vor  allem  die  Vertreterin  des  Niederlassungsfreiheit  ja  auch  für  Polen  Vor- 
Lng  eingetreten,  daß  die  von  so  vielen  totge-  Tracht  vollzogene  Besuch  der  „Königsberger  Münsteraner  Oberbürgermeisters  Ratsfrau  aussetzung,  um  Mitglied  in  der  Europäischen 
safte  Stadt  zu  neuem  Leben  erwacht  ist  Fischweiber"  hervor.  Regen  Zuspruch  fanden  Helga  Welker,  und  von  der  CDU-Fraktion  Gemeinschaft  zu  werden. 

St adtvoraftzende  Fritjof  Berg  Kiel  stell-  ein  Büchertisch  und  die  Sammlungen  unzäh-  Ratsherrn  Udo  Reisener  begrüßen.  Ratsfrau  Die  Festliche  Stunde  wurde  umrahmt  von 
teden^Versa^nmeltenztmäch^^e  fast  voll-  licher  Postkarten  und  Aufnahmen  vom  alten  Welker  würdigte  in  ihrem  Grußwort  die  nun  musikalischen  Darbietungen  des  exzellenten 
zähl  g  erschienenen  Mitglieder  des  Stadtaus-  Königsberg  der  Königsberger  Martin  Schmid-  38jährige  Patenschaft  Münster  -  Braunsberg  O.D.E.M.-Bläserquintetts.  Das  nächste  Treffen 
schus8scX  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  tke,  Sonthofen,  und  Siegried  Teubler,  Neu  und  versicherte  uns  weiterhin  die  Freund-  findet  am  778.  August  1993  wiederum  m 
und Ihren jeweiligen  Aufgabenbereich  vor  Wulmstorf.  Fritjof  Berg  Schaft  der  Stadt.  Vor  seinem  Festvortrag  über  Munster  statt.  Michael  Preuschoff 
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40.  Todestag: 

Unbeirrt  an  Deutschlands  Seite 

Ein  Gedenken  an  den  schwedischen  Asienforscher  Sven  Hedin 


Am  26.  November  vor  vierzig 

Jahren  starb  in  seiner 

Heimatstadt  Stockholm  der 

weltberühmte  schwedische 

Asienforscher  Sven  Hedin. 

Doch  neben  seiner  Verdienste 

um  die  Wissenschaft 

gibt  es  auch  andere  Gründe, 

aus  diesem  Anlaß 

seiner  besonders  in 

Deutschland  zu  gedenken. 

Europa  im  Sommer  1945.  Deutschland 
liegt  in  Trümmern;  die  Siegermächte 
herrschen  in  dem  wehrlos  geworde¬ 
nen  Land  nach  dem  Prinzip  des  „Vae 
victis",  „Wehe  den  Besiegten  .  ln  den  vor¬ 
mals  von  Deutschland  besetzten  Ländern 
wird  mit  echten  und  vermeintlichen  Kol¬ 
laborateuren  blutig  abgerechnet. 

In  Schweden,  das  während  das  ganzen 
Krieges  neutral  geblieben  war,  wird  in 
diesen  Tagen  eigenmächtig  die  Deutsche 
Botschaft  geschlossen,  das  Botschaftsper¬ 
sonal  interniert.  Am  18.  August  werden 
die  Angehörigen  der  deutschen  Gesandt¬ 
schaft  auf  ein  Schiff  verfrachtet  und  in  bri¬ 
tische  Gefangenschaft  ausgeliefert.  Gibt  es 
keinen  Menschen  mehr  in  Europa,  der  sei¬ 
ne  Stimme  erhebt  für  ein  verfemtes  Volk? 

Esgibtihn.Erstehtandieseml8.  August 
in  Stockholm  am  Kai,  als  die  deutsche  Ge¬ 
sandtschaft  deportiert  wird.  Er  steht  da 
mit  seiner  Schwester  Alma  und  entblößt 
das  Haupt.  Stundenlang  verharrt  er  dort, 
mit  dem  Hut  in  der  Hand,  und  grüßt  nicht 
nur  die  deutschen  Diplomaten,  sondern 
auch  ihr  Vaterland.  Der  Schriftsteller  Rai¬ 
ner  Pozorny  hat  diese  Szene  in  seinem  be¬ 
merkenswerten  Essay  über  Hedin  be¬ 
schrieben. 

Sven  Hedins  Freundschaft  zu  Deutsch¬ 
land  war  eine  unverbrüchliche,  mochte  er 
auch  von  der  englischen  Presse  -  bereits 
im  Ersten  Weltkrieg  -  als  der  „schwedi¬ 
sche  Hunne"  tituliert  werden.  Für  ihn  war 
es  zweitrangig,  ob  das  deutsche  Volk  so 
oder  so,  monarchisch  oder  demokratisch 
oder  auch  nationalsozialistisch  regiert 
wurde.  Seine  Liebe  galt  dem  deutschen 
Volk  und  dessen  großartigen  Leistungen 
für  die  abendländische  Zivilisation,  sei¬ 
nen  Errungenschaften  in  Kunst  und  Kul¬ 
tur,  Wissenschaft  und  Forschung,  seiner 
führenden  Rolle  in  Europa. 

Als  junger  Student  aus bürgerlichem  El- 
temhause  hatte  Sven  Hedin  Deutschland 
gründlich  kennengelemt.  Zunächst  war 
der  junge  Forscher,  gleich  nach  seiner  Rei- 


Der  „schwedische  Hunne“ 


feprüfung  mit  zwanzig  Jahren,  1885  zu 
seiner  ersten  Reise  nach  Asien  aufgebro¬ 
chen.  Nach  seiner  Rückkehr  1886  hatte  er 
in  Stockholm  und  Uppsala  fünf  Semester 
lang  Geologie  stud  iert.  Dann  schickten  ihn 
seine  Lehrer  nach  Berlin.  Das  Spree-Athen 
jener  Tage  erschien  dem  jungen  Schweden 
wohl  mit  Recht  als  „Hauptstad  t  Europas", 
gemessen  am  Rang  seiner  wissenschaftli¬ 
chen  Einrichtungen  und  der  hier  versam¬ 
melten  Geistesgrößen  aller  Disziplinen. 

An  der  weltberühmten  Humboldt-Uni¬ 
versität  lehrte  der  große  China-Kenner 
Ferdinand  von  Richthofen  Geographie. 
Bei  ihm  schrieb  sich  Hedin  ein,  weil  es  auf 
der  ganzen  Welt  niemanden  gab,  der  ihn 
für  seine  ersehnte  Karriere  als  Asienfor¬ 
scher  besser  hätte  ausbilden  können. 
Richthofen  erkannte  schnell  das  Ausnah¬ 
me-Talent  in  dem  jungen  Schweden  und 
förderte  ihn  besonders.  Bis  zu  Richthofens 
Tod  im  Jahre  1 905  hielt  die  herzliche  Bezie¬ 
hung  zu  seinem  alten  Lehrer  an.  Zu  jenem 
Zeitpunkt  war  Hedin  bereits  ein  weltbe¬ 
kannter  Forschungsreisender,  der  die 
Asien forschung  zu  neuen  Dimensionen 
emporgetragen  hatte. 


Man  kann  sich  heute  kaum  mehr  vor¬ 
stellen,  wie  gering  die  gesicherten  Er¬ 
kenntnisse  kurz  vorder  Jahrhundertwen¬ 
de  über  die  Landstriche  von  Kaukasien  bis 
hinein  in  das  nördliche  China  waren.  Jahre 
seines  Lebens  sollte  Hedin  hier  auf  seinen 
großen  Expeditionen  verbringen.  Von 
1894  bis  1897  ging  seine  erste  der  großen 
zentralasiatiscnen  Expeditionen  ins  Pa¬ 
mir-Gebiet,  in  die  Wüste  Takla-Makan, 
nach  Lop-Nor,  den  Norden  Tibets  und  bis 
nach  Peking.  1905  bis  1908  über  Persien 
und  die  große  Salzwüste  nach  Tibet.  Dabei 
entdeckte  er  den  für  das  Abendland  bis 
dahin  unbekannten  Trans-Himalaya,  jene 
zweite,  zum  bekannten  Himalava  parallel 
laufende  Gebirgskette,  die  in  älteren  At¬ 
lanten  noch  als  Hedin-Gebirge  verzeich¬ 
net  ist. 

Von  den  ungeheuren  Strapazen  dieser 
jahrelangen  Expeditionen  kann  man  sich 
neute  keinen  Begriff  mehr  machen.  Unter 
ständigen  Gefahren  für  Leib  und  Leben, 
durch  extreme  klimatische  Bedingungen, 
Räuber,  unbekannte  Krankheiten,  jahre¬ 
lang  fast  ohne  Verbindung  zur  Heimat, 
wer  könnte  das  heute  noch  durchhalten? 
Sven  Hedin  hielt  durch.  Trotz  eines  hart¬ 
näckigen  Augenleidens,  das  sich  auf  einer 
Expedition  fast  bis  zur  Erblindung  aus¬ 
weitete.  Zwischen  den  Expeditionen  wer¬ 
tete  er  die  Ergebnisse  aus,  veröffentlichte 
diese  in  mehr  als  fünfzig  Bänden  und  zahl¬ 
reichen  Atlanten  und  schrieb  wie  ein  Be¬ 
sessener.  Hinzu  kommen  mehr  als  ein 
Dutzend  populärwissenschaftliche  Bü¬ 
cher.  Er  zeichnete  präziser,  als  ein  Fotograf 
das  Gesehene  hätte  festhalten  können, 
und  erstellte  Karten,  daß  so  mancher  Nur- 
Kartograph  vor  Neid  erblassen  mußte. 
Verstandigungsprobleme  hatte  er  kaum; 
der  geniale  benwede  sprach  fünfzehn 
Sprachen. 

Zum  verschrobenen  Gelehrten  im  Elfen¬ 
beinturm  taugte  er  nicht.  Er  sah  die  große 


Katastrophe  auf  Europa  zukommen,  die 
im  August  1914  zum  Ausbruch  kam.  Be¬ 
sonders  vorder  russischen  Expansion,  die 
ihm  immer  bedrohlicher  erschien,  hatteer 
wiederholt  gewarnt.  Daß  die  Westmächte 
Europas  Bollwerk  gegen  die  slawische  Ex¬ 
pansion,  das  Deutsche  Reich  aus  kurzsich¬ 
tigen,  eigensüchtigen  Interessen  zerschla- 

en  könnten,  erschien  ihm  als  eine  unge- 

eure  Torheit.  Mit  wachem  Verstand  ver¬ 
folgte  Hedin  in  jenem  Sommer  1914  den 
Gang  der  Ereignisse.  Die  Sache  des  einge¬ 
kreisten  deutschen  Volkes  empfand  er  als 
gerecht. 

So  zögerte  er  nicht  einen  Augenblick 
lang,  seine  Stimme  für  das  zu  erheben,  was 
ihm  sachlich  und  menschlich  geboten 
schien:  Der  Propaganda  der  Ententemäch¬ 
te  entgegenzu  treten,  als  diese  schon  in  den 
ersten  Kriegstagen  von  angeblichen  Greu¬ 
eltaten  der  deutschen  Soldaten  geiferte. 
Daß  deutsche  Soldaten  Frauen  die  Hände 
abschnitten  und  Säuglinge  auf  ihre  Bajo¬ 
nette  spießten,  waren  keine  Verhaltens¬ 
weisen,  die  man  Europas  führendem  Kul¬ 
turvolk  Zutrauen  konnte. 

In  Berlin  ersuchte  Hedin  um  Erlaubnis, 
sich  an  den  Fronten  selbst  ein  Bild  von  den 
Ereignissen  zu  machen.  Generalstabschef 
Moltke  telegraphierte  nur  ein  Wort:  „ja", 
und  von  da  an  verfolgte  Hedin  den  Kriegs¬ 
verlauf  an  allen  Fronten.  Fünf  Bücher  mit 
3915  Seiten  schrieb  er  über  seine  Ereignis¬ 
se,  klar  und  eindeutig  parteiisch  für 
Deutschland.  Anfang  1915  erschien  „Ein 
Volk  in  Waffen"  über  die  Erlebnisse  des 
ersten  Kriegsjahres.  Das  für  damalige  Ver¬ 
hältnisse  hohe  Honorar  von  75  000  Reichs¬ 
mark  stiftete  er  dem  Deutschen  Roten 
Kreuz;  als  Widmung  hatte  er  „Dem  deut¬ 
schen  Heere"  dem  Band  voranstellen  las¬ 
sen. 

Weitere  Bände  folgten,  noch  1915  „Nach 
Osten"  über  die  deutschen  Abwehr¬ 
schlachten  gegen  die  russische  Dampf¬ 


walze.  Dann  ging  Hedin  auf  die  fernen 
Kriegsschauplätze.  Die  Bande  „Bagdad, 
Babylon  unef  Ninive"  sowie  „Nach  Jerusa¬ 
lem"  folgten,  wo  damals  das  Levante- 
Korps  des  kaiserlichen  Deutschland  ge¬ 
meinsam  mit  den  Türken  gegen  die  Enten¬ 
te  kämpfte.  Bei  Kriegsende  erschien  der 
Band  „Schwedens  Schicksal  ,  in  dem  er 
das  Finale  des  großen  Völkemneens  aus 
schwedischer  Sicht  darstellte.  Man  mag 
nicht  glauben,  daß  Sven  Hedin  zugunsten 
Deutschlands  zu  irgendeinem  Zeitpunkt 
sein  eigenes  Vaterlandes  hintenangestellt 
hätte.  Wie  jedem  anständigen  Menschen 
galt  seine  höchste  weltliche  Loyalität  sei¬ 
nem  Vaterland,  aber  er  sah  in  der  Zer¬ 
schlagung  der  europäischen  Mittelmacht 
Deutsches  Reich  durch  dieangloamerika- 
nischen  Seemächte  eine  ungeheure  Kata- 
(tif  rnmn.-i  nnH  onmi  t  auch  für 


Deutschland  stand. 

Die  Rolle  der  USA,  die  aus  offenliegen- 
den  Gründen  den  europäischen  Krieg  zu- 

funsten  der  Entente  entschieden  hatten, 
eurteilte  Hedin  als  besonders  verwerf¬ 
lich;  er  sprach  von  der  „wenig  ehrenvollen 
Rolle  der  schleichenden  Männer"  bei  dem 
„Ziel,  Deutschland  völlig  zu  zertrüm¬ 
mern".  Das  Diktat  von  Versailles  kenn¬ 
zeichneten  nach  Ansicht  des  schwedi¬ 
schen  Gelehrten  „zwei  vorherrschende 
Grundzüge:  eine  unersättliche  Gier,  das 
gesamte  Eigentum  der  Geschlagenen  an 
sich  zu  raften,  und  das  Bestreben,  dies 
Volk  zu  lähmen  und  zu  zerschmettern 
und  in  Sklaven  zu  verwandeln". 

Das  düsterste  Ergebnis  des  Weltkrieges 
freilich  schien  ihm  die  bolschewistische 
Machtübernahme  in  Rußland,  deren  ex¬ 
pansionistische  Gew’alt  Sven  Hedin  präzi¬ 
se  voraussagte.  Den  heraufziehenden 
Zweiten  Weltkrieg  beurteilte  er  daher  vor 
allem  vordem  ideologischen  Hintergrund 


Wiedervereinigung  vorausgesagt 


des  Weltbürgerkrieges,  der  Abwehr  der 
slawisch-kommunistischen  Expansion, 
die  ganz  Europa  zu  unteriochen  drohte. 
Hält  man  sich  das  unermeßliche  Leid  vor 
Augen,  das  mit  Deutschlands  erneuter 
Niederlage  über  Europa  östlich  des  Eiser¬ 
nen  Vorhanges  hereinorach,  so  kann  man 
über  so  viel  Scharfsinn  nur  staunen.  Das 
schließt  die  Mißbilligung  Sven  Hedins, 
dessen  Urgroßvater  vom  jüdischen  Rabbi¬ 
ner  zum  Christentum  konvertierte,  über 
bestimmte  Entartungen  im  Dritten  Reich 
ein.  Aber  für  ihn  ging  es  um  das  Wohl  und 
Wehe  eines  ganzen  Kontinents. 

Hier  nun  liegt  das  eigentlich  Erstaunli¬ 
che,  daß  sich  dieser  unbeirrbare  Mann 
auch  angesichts  der  totalen  Niederlage 
und  der  völligen  Zerstörung  Deutsch¬ 
lands  in  physischer  wie  kriegspsychologi¬ 
scher  Hinsicht  nicht  von  seinem  Kurs  an- 
bringen  ließ. 

Wer  nach  1945  glaubte,  nun  würde  der 
„schwedische  Hunne"  durch  gesellschaft¬ 
liche  Achtung  gefügig  werden,  der  sollte 
sich  täuschen.  Als  dem  Deutschen  Reich 
die  Sterbeglocke  läutete,  war  Sven  Hedins 
Stimme  unbeirrbar  auf  seiten  der  Besieg¬ 
ten.  „Niemals  in  der  Weltgeschichte",  so 
erklärte  er  1948  in  einem  Interview,  „we- 
der  während  der  Antike,  des  Mittelalters 
noch  im  Dreißigjährigen  Krieg  hat  man 
solch  barbarische  Kriegführung  erlebt, 
und  niemals  ist  ein  besiegter  Feind  mit 
größerer  Grausamkeit  behandelt  worden 
als  jetzt." 

Am  26.  November  1952  schloß  Sven 
Hedin,  der  Freund  Deutschlands,  die  Au¬ 
gen.  Aber  er  hatte  dem  geliebten  und  ver¬ 
ehrten  deutschen  Volk  noch  ein  Ver¬ 
mächtnis  mit  auf  den  Weg  gegeben.  Kurz 
vor  seinem  Tod  zur  deutschen  Wiederver¬ 
einigung  befragt,  hat  er  sich  wie  folgt  ge- 
äußert:  „Ihr  Deutschen  müßt  bedenken, 
daß  die  zeitweilige  Zerteilung  eures  Lan¬ 
des  geopolitisch  einen  scharfen  Anreiz  be¬ 
deutet.  Sie  führt  zwangsläufig  dazu,  daß 
die  jeweiligen  Besatzungsmachte  ihren 
besetzten  Feil  gegen  den  anderen  aufrü¬ 
sten  müssen.  West-  und  Mitteldeutsch¬ 
land  werden  zwei  verschiedenen  Wirt¬ 
schaftsblöcken  zugeteilt.  Damit  aber  wird 
in  einigen  Schwerpunkten  der  Wiederauf¬ 
bau  forciert.  Die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  erfolgt  eines  Tages  mit  ele¬ 
mentarer  Wucht,  bedingt  durch  die 
Schwerkraft  der  Geschichte.  Sie  kann  auf 
die  Dauer  nicht  verhindert  werden." 


